
Das Schottenkloster St. Jakob 1n Regensburg
Vo 16. Jahrhundert bıs seıner Aufhebung
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VO

Johann Gruber

Übergang des Klosters VO der iırıschen z U:
schottischen Natıon

Dıie bereits 1mM 11. Jahrhundert VO ırıschen Wandermönchen gegründeten Regens-
burger „Schottenklöster“ St Jakob und Weih St Peter Begınn des Jahr-
hunderts ın einem zunehmend desolaten Zustand, VOT allem VO  - inneren Kontlikten
schwer erschüttert.‘ Dıies riet die verschiedenen VO den Vorgängen tangıerten welt-
lıchen und geistlıchen Herrschaftsträger auf den Plan, wobe! die unterschiedlichen,
teıls gegensätzlıchen Interessen, die S1e verfolgten, die Auseinandersetzungen -
nächst NUur auf ıne andere Ebene verlagerten. Als der reichsstädtische Senat als
weltlicher Schutzherr VO  - St. Jakob den VO  — seınem eıgenen Konvent inhaftierten
etzten ırıschen Abt Walter Knowt befreien und seıiner die wıderspenstigen
Mönche festsetzen lıefßs, oriff der Administrator des Bıstums Regensburg, Pfalzgraf Jo-
annn IL1 VO  - Bayern (1507—-1 538), eın, 1efß durch seiınen Generalvıkar selbst
hatte keine Befugnis eıner solchen Mafßnahme, weıl nıcht Zzu Priester geweıht
WAar über den Abt den Bann und über die beiden Klöster das Interdikt verhängen
und etrieb seiınen eıgenen CGunsten be] Kaıser Maxımıiulıan und apst Leo
die Aufhebung und Säkularisierung des Klosters un: des diesem untergeordneten
Priorates Weıih St. Peter.“ Der Magıstrat ahm aber seıne Schutzfunktion gegenüber
der Abte1i wahr und mıiıt seınem Beıistand gelang dem Abt, seınerseılts dıe
Verletzung der Immunuität und Exemtion des Klosters durch den Bistumsadmıi-
nıstrator beim Heılıgen Stuhl Hıltfe suchen.

Der Kaıser beauftragte September 1514 1ne dreiköpfige Kommıissıon, nam-
ıch Bıstumsadmuinistrator Johann UG Bernhard Vn Waltkirch, Pfarrer Strau-
bing, und den kaiserlichen ammermeıster und Rat Balthasar Wolft D“O  > Wolfftal, mıt

1 MaI St a  O!2 BZAR, Sch, Nr. 416, L f, 135—-139; HAMMERMAFYER: Schottenabtei, 48 f’ HAMMER-
„Schottenklöster“ 1n Deutschland, 302: uch tür das Folgende; HAMMERMAYER:

„Schottenkongregation“, 177 der auf Kaıser Ludwig Bayern zurückgehenden Schutz-
tunktion des Regensburger Rates für St. Jakob BZAR, Sch, Urk 24/1 bzw.

Zu Dr. uftr. l1ur. Bernhard VO  - Waldkirch, der auch Domherr ın Augsburg, FEichstätt un!
Regensburg und herzoglicher Rat WAarl, Altons HUBER: Dıie Ptarrer VO  - St. Jakob iın Strau-
bıng, In: St. Jakob Straubing. Erhebung Zzur Basılıka. Kirche und Ptarrei St Jakob 1ın Vergan-genheit und Gegenwart, Straubing 1989,
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eiıner Visıtation VO St Jakob, die Montag nach Allerheiligen (6 November) des
gEeENANNLEN Jahres durchgeführt wurde und deren Ergebnıis Maxımıilıan veranlasste,
das Kloster vorbehaltlıch der Zustimmung des Papstes dem Bistumsadmuinistrator

übergeben.” Offtensichtlich als „Trostpflaster“ für den Senat der Reichsstadt
verpflichtete der Kaıser den Jjeweılıgen Bischof und das Domkapıtel, tür alle Ewig-
keıt ın dem Kloster für Regensburger Bürgerskinder dreı geistliche Ptründen ZUT:

Verfügung stellen, wobe!] be] jeder Vakanz der Kammerer und der Rat das Präsen-
tatiıonsrecht haben sollten.? Bistumsadmıinıistrator und Magıstrat unterstellten das
Kloster der gemeınsamen Verwaltung durch einen Weltpriester und einen Regens-
burger Bürger.“ Den Abt jeß Johann 111 gCh der be] der Vıisıtation testgestellten
Missstände ın aft nehmen.‘

Dıie römiısche Kurıe trat dann ıne völlıg überraschende Entscheidung. Wwe1l
schottische Kleriker AaUus dem Umteld des eintlussreichen Kurijenkardıinals Petrus de
Accoltı, der Weltpriester John (Johannes) Thomson und der Zısterzienser John
enys Dynes), hatten in Unkenntnis des Bedeutungswandels des Begriffes Scotzi®
dıe Rückgabe der iıhrer Meınung nach 1mM Jahrhundert VO  3 den Iren usurpierten
Regensburger „Schottenklöster“ dıe schottische Natıon gefordert.’ und WwI1e
weıt dabei die se1mt 1493 ın Regensburg nachweisbare Kolonie schottischer Kaufleute
und Handwerker ıhre and 1mM Spiel hatte, 1Sst noch ungeklärt.”” Sıe wünschte mOg-
licherweise aus iıhrem 'olk Seelsorger für sıch SOWIl1e Erzieher für ıhre Jugend, die
außerdem schottischen Pılgern Unterkunft, Seelsorge und sonstige Hılte eisten oll-
ten. Bıs dahın hatten offenbar dıe sprachverwandten iırıschen Mönche VO  3 St Jakob
diese schottische Gemeinde seelsorglıch betreut; jedenfalls hatte iıne 500 gegrun-
dete Bruderschaftt VO  $ Schotten in der Ptarrkirche des Klosters ıhren Altar.'* Von
Rom aus$s verständıgten sıch Thomson und de Accolti, der als Kardıinal-Protektor
Schottlands der Kurıe fungierte, mıiıt dem Senat der Reichsstadt.” Insbesondere
machte der Kardınal seiınen Einfluss beim apst geltend. “ Mıt Mandat VO Maı
1515 hatte Leo . nachdem ıhn Kaıser Maxımıilıan über das Ergebnis der Vıisıtation
unterrichtet hatte, den Oompropst VO Freising, den Domdekan VO Regensburg

BZAR, Sch, Nr. 416, 107, 121 ff., 12/7-131, 151 {f., 163 {t.
BZAR, Sch, Nr. 416, 16/-175
BZAR, Sch, Nr. 416, 297
HAMMERMAFYER: „Schottenklöster“ 1ın Deutschland, 303
Im Frühmuttelalter wurde Irland, VO  — AUS St. Jakob besiedelt wurde, Scotıa gCeNANNT,

welche Bezeichnung uch dıe VO  > Irland aus gegründeten Nıederlassungen auft den Hebriden
und 1mM heutigen Westschottland umfasste:; obwohl diese Bezeichnung sıch 1mM Jahr-
hundert aut das gEeEsaAMTE heutige Schottland ausdehnte und schließlich auf dieses beschränkte,
während tür Irland 1U  3 der Name Hıbernia gebräuchlich wurde, nannien sıch die zumiındest
zu gröfßten Teil 4AUS Irland stammenden Mönche VO St Jakob weıterhın überwiegend Scoti,
weıl sıch dieser Begriff 1n ıhrer deutschen Umwelt bereıts eingebürgert hatte: SCHAUCICS azu
be1 HAMMERMAVYER: „Schottenklöster“ Deutschland, 319—-325

HAMMERMAYYER: „Schottenklöster“ in Deutschland, 303; Zu Thomson und Denys
DILWORTH: Necrologıes, bes Ir DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 187

HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 173 {f;:; DILWORTH: Franconıia, 18 f.; HAM-
„Schottenklöster“ Deutschland, 3721

HAMMERMAYER: St Jakob, 2
Dazu 144

13 BZAR, Sch, Nr. 416, 213221
14 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 304
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und den Offtiz1al des Bıstums Regensburg als seıne Delegatrichter mi1t eiıner Unter-
suchung der Verhältnisse beauftragt. ‘” Domdekan eorg Syntzenhofer und Offizial
eorg renner der Oompropst VO  - Freising hatte sıch VO  - der Aufgabe entbinden
lassen zıtlerten Abt Walther dazu 1mM November 1515 1n den Bischofshof ın
Regensburg. Er bestritt die Rechtmäßigkeit des Vertahrens und appellierte wieder
den Apostolischen Stuhl, wobe1l auch seıne Inhaftierung und seıne Amts-
enthebung protestierte. ®

Bereıts 31 Julı 1515 jedoch hatte der apst ıne Bulle erlassen, mıt der Abt
Walther absetzte, das Kloster der schottischen Natıon als der angestammten Eıgen-
tümerın übertrug un der Leitung des genannten Johannes Thomson anverirau-
te.  17 Mıt dieser Entscheidung die Säkularısıerungspläne des Bıstumsadmıu-
nıstrators durchkreuzt. Derselbe gab sıch aber och längst nıcht geschlagen. Zudem
stellte sıch 1U  — als Verteidiger des VO ıhm SCH seıiner angeblich schlechten
Amtsftührung auf der bischöflichen Burg Woörch der Donau 1ın aft gehaltenen
Abtes Walther dar. Er 1eß enys, der VO  - der schottischen Parteı SOZUSagcCnh als
Vorhut ach Regensburg geschickt worden W al, 1mM Dezember 1515 durch seınen
Generalvıkar vorladen und iıhn, nachdem der Ladung nıcht Folge leistete, exkom-
munizieren. ® „SCcotus Sul utroque parente” erklärte enys selbstbewusst: se1
Priıor VO Weih St Peter un!: autf die Ankunfrt seınes Oberen John, des Abtes
VO St Jakob Miıt Schreiben VO Februar des darauf tolgenden Jahres protestier-

Kardıinal Accaltı be1 Generalvikar Premeyr (Brenner) dıe Behandlung VO

ynes, des capp(ella)nus des Abtes Johannes Thomson VO St. Jakob ın Regensburg,
wıes darauft hın, dass über seıne familıares und über Angehörige des genannten
Klosters dem Generalvikar keine Jurisdiktion zustehe und torderte ıhn An-
drohung rechtlicher Schritte auf, jenen iın seinen Aktionen, die iın seiınem und
Thomsons Auftrag ın Regensburg durchführe, nıcht behindern.”

Ebentalls 1mM Februar 1516 richteten zunächst Accolti und danach Leo Briete
den Rat der Stadt Re ensburg mıiıt dem Ersuchen Beistand tfür den Abt
Johannes Thomson.“ Ahnliche Schreiben des Papstes yingen den Bıstumsadmi-
nıstrator SOWI1e dıe Herzöge Wıilhelm und Ludwig VO Bayern.“ Im
Frühjahr 1516 trat der wıederholt VO Senat gedrängte Thomson, der sıch erst die
nötıgen päpstliıchen Dokumente hatte besorgen wollen, ın Regensburg ein. Bıs-
tumsadmıinistrator Johann {I1I1 wıederum schaltete Kaıser Maxımıilian 1n die An-
gelegenheit e1ın, zunächst miıt Erfolg.“ Am 10. Juli 1516 wıes der Kaıser Kammerer
und Rat der Stadt Regensburg Al die Ansprüche des Schotten, der „mıit aıner
Bäpstlichen Bullen peCn Regenspurg komen“?* se1 und U dıe Leıtung des Schot-

BZAR, OA-K ] Z Urk 1515 XI 5’ uch für das Folgende.16 BZAR, (J)A -KA 3 Nr. 18, tol 103
SCAE, d Nr. 1! HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ in Deutschland, 304, uch für

das Folgende.18 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 1858, uch für das Folgende.19 BZAR, OA-K! 3, Nr. 18, tol 105
BZAR, Sch, Nr. 416, 2297253 un! Urk
HAMMERMAFYER: „Schottenklöster“ iın Deutschland, 304, Anm. 184; BZAR, Sch, Nr.

416, 245
z AMMERMAYER:! „Schottenklöster“ ın Deutschland, 304; BZAR, Sch, Nr. 416, 261,

265
23 BZAR, Sch, Nr. 416, 275
24 Zıtate AUS den Quellen werden J1er un! 1M Folgenden 1M Wesentlichen buchstabengetreu
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tenklosters St. Jakob für sıch ordere mı1t der Behauptung, dass „berürts Gotshaws
allain auf die Schotten gestifft“ und der Jjetzıge Abt Walter Knowt]“ „kaın Schott
sonnder AUS Anglia“ sey“, zurückzuweısen und den Bıstumsadmuinistrator 1mM Besıtz
des Klosters bestätigen.“ Nachdem sıch Thomson jedoch selbst den Kaıser
gewandt und seıne Eınsetzung durch den apst belegt hatte, richtete Maxımıulıan

September des gleichen Jahres nahezu gleichlautende Schreiben den Regens-
burger Magıstrat SOWIle den Bıstumsadmuinistrator, worın Auskuntft
über den Gegenstand verlangte.““ Der Magıstrat bekundete 1ın seiıner Antwort se1ın
Interesse, St Jakob als Benediktinerkloster erhalten, se1l MIıt schottischer oder
deutscher Besetzung.“” och 5.Oktober 1516 wıes der Kaıser Bıstumsadmıi-
nıstrator Johann 111 d den ırıschen Abt 1ın seıiıner Würde belassen, doch ın den
Tagen danach schwenkte ottensichtlich ZU!r schottischen Seıite über, denn

richtete eınen Briet den Reichshauptmann Thomas Fuchs, seınen Statt-
halter 1ın Regensburg, sSOWwl1e den Magıstrat, worın den Adressaten nahe legt, —-
SA4amInmMeN mıt dem VO apst estimmten Prälaten VO  - St Jakob dafür SOI -

SCNH, dass das Kloster 1ın eiınen ordnungsgemäßen Stand DESECTIZL werde.”
egen die auf Anweisung der zuständıgen kaiserlichen Beamten durch dıe reichs-

städtischen Behörden erfolgte törmlı:che Eınsetzung Thomsons als Abt VO  - St. Jakob
und VO Denys als Prior VO  -} Weih St Peter 30 Dezember 1516 legte die ischöf-
lıche Seıite Protest eın  1 Spezıell der letzteren Mafßnahme wıdersetzte sıch auch dıe
Abtissin des Reichsstifts Obermünster. Dıieses hatte nämli;ch selt Jahrhunderten eın
Vorschlagsrecht für diıe Besetzung der Priorstelle,” weıl Weih St Peter auf Besıtz
VO Obermünster errichtet worden Wwar.  3 Dıie Abtissin protestierte bei Kaıser und
Bıstumsadmuinistrator den „unbekannten Mönch“ enys, der ohne iıhre Mıt-
wirkung als Priıor installiert worden sel, und Johann 111 tührte Klage beıim Kaıser

das nach seıner Ansıcht eiıgenmächtige Vorgehen des Stadtregıiments 1ın St Ja
kob.“* Der letztere ergriff 11U wıeder Parteı für den Bıstumsadmuinistrator. In we1l
Schreiben VO März 1517 tadelte Kammerer und Rat der Reichsstadt SOWI1e
Reichshauptmann Fuchs dafür, dass s$1e ohne se1ın „Wıssen, Wıllen und Zugeben“

35den Abt eingesetzt hätten, der „aln rechter Cartıson und keıin Schotte,
außerdem eın Laienpriester sel. Er befahl, den wıderrechtlich iınstallierten Abt wI1e-
der abzusetzen und den Bistumsadmuinistrator iın seiınen Ansprüchen unterstut-

wıedergegeben, und jedoch nach dem Lautwert; rofß- und Kleinschreibung SOWI1e
Zeichensetzung werden dem modernen Gebrauch angePaSST.

Eckige Klammern kennzeichnen, uch 1m Folgenden, Ergänzungen des Verftassers.
Knowt wırd 1n der Literatur als etzter iırıscher Abrt VO St. bezeichnet (HAMMER-

„Schottenklöster“ 1n Deutschland, 302); über seıne 1er angesprochene angebliche
Herkuntft aus England 1st On:! nıchts bekannt.

27 BZAR, Sch, Nr. 416, Z
28 BZAR, Sch, Nr. 416, 287294

BZAR, Sch, Nr. 416, 30/-318
BZAR, Sch, Nr. 416, 123326
BZAR, Sch, Nr. 416, 337364
Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısponensıs, bearb VO Thomas Rıed,

Regensburg 1816, UF {
33 FLACHENECKER: Irısche Klausner, 187

HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ Deutschland, 305
35 emeınt 1st wohl (’ourtısan (Schmeıichler).

BZAR, Sch, Nr. 416, 415—420, uch tür das Folgende.
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Z Am 18 Aprıil des nämlıchen Jahres tührte ıne Abordnung des Administrators
Gespräche mMi1t dem Rat der Reichsstadt und dem Reichshauptmann I der
Amtsenthebung VO  — Abt und Priıor SOWIl1e I „des Hailthums“, nämlıch der
teierlichen Aussetzung VO Relıquien 1m Dom, dıe tradıtionell dieser eıt L-
tand und be1 der auch solche aus den beiden Schottenklöstern ezeıgt werden soll-
ten.” Dıies freilich wollte der Bistumsadmuinistrator Johann {17 nıcht zulassen, —

lange dıe VO ıhm abgelehnten Leıiter derselben amtıerten. Am gleichen Tag stellte
ıne Urkunde AaUs, MIt der den beıden angeblichen Schotten Johannes Tamson und
Johannes Dynoß, die ohne jeden Rechtstitel dıe Abteı St Jakob und das Priorat Weıh
t. Peter ınnehätten und be1 denen Z weıtel angebracht seıen, ob s1e überhaupt
Priester se1en, Androhung der FExkommunikation jede geistliıche Handlung ın
ıhren Klöstern untersagte und Hınwelıils auf eiınen ıhm VO Kaıser erteilten
Auftrag deren Leıtung entzog.” Exemplare dieser Urkunde 1eß Lags darauf die
T1uüren der beiden Klosterkirchen anschlagen.” Vor allem wurde den beiden Schotten
vorgeworfen, S1e hätten ohne Erlaubnis der Bistumsleitung Seelsorge ıhren
Landsleuten iın Regensburg ausgeübt. ” eıtere Verhandlungen zwischen der
Reichsstadt un! CGesandten des Bistumsadmuinistrators über die Übergabe VO

St. Jakob o  Nn sıch ın die Länge, weıl etztere jener nıcht zugestehen wollten, dass
s$1e ZUuUr Aufrechterhaltung ıhres Protektorates wıeder eiınen Bürger ın das Kloster
abordnen konnte.“” uch entsprach diıe Reichsstadt nıcht dem Ansınnen des Bıs-
tumsadmınıstrators, ıhm den Abt auszuliefern, damıt ıhm Rechenschaft über Relıi-
quıen, Kleinodien un andere Wertgegenstände des Klosters ablege. Ihre Vertreter
begünstigten vielmehr die Flucht des Abtes und des Priors 1n Rıchtung Rom.
Zuvor beide noch VOT eiınem Notar erschienen und hatten den Heılıgen
Stuhl appelliert.”

Bıstumsadmuinistrator Johann I11 beschwerte sıch beım Kaıser über den Reichs-
hauptmann un! den Magıstrat, welche dem unrechtmäfßsıg als Abt eingesetzten
„Layenpriester“ und seınem Prior ZuUur Flucht verholten hätten, obwohl der etztere
Besıtz seınes Klosters enttremdet habe, und darüber, dass einıge Ratsherren selbst
Klosterbesitz ın ıhren Häusern versteckt hielten.“ Maxımilian sandte darauthın eın
geharnischtes Reskript den Magıstrat, worın diesem befahl, die beıden, welche
„bey nechtlicher We:il] entloffen und entrıtten seın sollen“, 1M Fall ıhrer Rückkehr
nach Regensburg nıcht mehr autzunehmen und unterstutzen, sondern s1e gefan-
SCH setzen und dem Bıstumsadministrator überantworten.” In ıhrer Replık
den Kaıser VO 22. Juni 1517 bestritten Kammerer und Rat entschıeden die Be-
rechtigung der bischöflichen Vorwürte und erklärten, dass S$1€e dem kaıserlichen Be-
fehl, die beiden Klöster dem Bistumsadmuinistrator übergeben, nachkommen
würden, sobald dieser S1e darum ersuche.“®

BZAR, Sch, Nr. 416, 427-441; Gemeıiner 4’ 318 E auch für das Folgende.38 BZAR, Sch, Nr. 416, 473
BZAR, Sch, Nr. 416, 447
DILWORTH: Fırst Scottish Monkss, 188; BZAR, Sch, Nr. 416, 434 f 446
BZAR, Sch, Nr. 416, 451—47/3, auch für das Folgende; Gemeıuner 4) 319 tf., auch tür

das Folgende.
HAMMERMAYER: „Schottenkongregation“, 178

43 DILWORTH: Fırst Scottish Monkss, 188
BZAR, Sch, Nr. 416, 501—-524; Gemeıiner 4’ 321

45 BZAR, Sch, Nr. 416, 525
BZAR, Sch, Nr. 416, 531 {+t.
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We1l Tage spater meldete sıch AUus Rom Thomson wıeder Wort In Schreiben
den Rat der Reichsstadt und den Stadtschreiber Hans Reisolt berichtete über
se1ın Vorgehen SOWI1e die Entwicklung der Angelegenheit ın Rom selit seıner Ankuntft
dort und bat, ıhm iın seınen Ansprüchen behiltflich se1ın.  47 Er und Denys hatten bei
apst LeoO und Kardınal Accoltı energischen Beistand gefunden.” Schon

März 151/ hatte Leo auf Ansuchen VO  — Abt Johannes die Anweısung erteılt,
der Abtej St Jakob bzw. dem Priorat Weih St Peter enttremdete Güuüter zurückzuer-
statten.“”” Der Streıt die Regensburger Schottenklöster WAar dem zuständıgen Ge-
richtshof der Kurıe, der Sacra Ota Romana, übertragen worden, deren Urteil nach
einıgem Hın und Her letztendlich Aprıl 1519 eindeutig der schotti-
schen Ansprüche austie150 Als Prozessgegner Thomsons werden ın der betreffenden
Urkunde neben Bistumsadministrator Johann auch Weihbischof Petrus Krafft,”
Generalvıkar eorg Prenner, der Mönch Walter Knowt” und Petrus Pınter, Offizial
des Bistums Regensburg, genannt. Dıesem Spruch hatte der Bistumsadministrator
nıchts mehr eNtgegeNZUSETIZECN, während der Kaıser sıch 1U  - offenbar A4uUus der Sache
heraushielt.” Der Reichsstadt Regensburg wurde VO:  - päpstlicher Seıite für hre
Unterstützung Thomsons gedankt und deren Fortsetzung gebeten.”“ Wıe jedoch
schon Carl Theodor GGemeıiner teststellte, hatte der Rat be1 seınem Vorgehen alleın
seıne eigenen Interessen 1mM Auge, nämlıch die Erhaltung seıiner weltlichen Gerecht-
Samle 1m Kloster, und seın ngagement hielt sıch zudem in Grenzen.”

och während der TOZESS be1 der ota anhängig WAal, kehrte Denys, den Thom-
s()  - Marz 1515 seınem Stellvertreter ın Regensburg ernannt hatte,”® dort-
hın zurück. Im August des letztgenannten Jahres begegnet bereıits urkundlich
als Prior VO Weıih St Peter.” Zu dieser eıt mussen also schon deutliche Entschei-
dungen der ota ZUgunsten der Schotten vorgelegen haben, die dann aller-
dıngs VO  — bischöflicher Seıite noch Einwendungen erfolgten.” och 1mM Januar
1519 ersuchte der oft Kardınal den Rat VO  — Regensburg Hılte für Abt
Johannes Thomson, da nıcht sıcher sel, ob dıeser OnN: lange 1M Kloster St Jakob
verbleiben könne.” Etwa gleichzeıtıg bat der ımmer noch in Rom verweilende
Thomson den selben Adressaten Beistand tür Johannes ynes, den VO  —;

seınem Stellvertreter 1ın Regensburg bestimmt habe Er selbst vollzog zunächst ın

4 / BZAR, Sch, Nr. 416, 531—534
(Gemeiner 4! S} t.; HAMMERMAFYER: „Schottenkongregation“, 5.178, auch für das
endeFolgg SCAF 3) Nr. 2) GILLIS: Reclamatıons, ETV Nr. VIL

50 BZAR, OA-K! 23 Urk 1519 6, BZAR, Sch, Nr. 416, 579—-589, jeweıls uch für das
ende.Fol]g Zu Weihbischot Peter Krafft Werner HROBAK: Peter Krafft. Weihbischot 1n Regens-

burg (1500—-1530), iIn: BGBR (1989/90), 23/-)244
emeınt 1st sıcher der letzte irısche Abt VO St. Jakob; ındem ıh als monachus, Jo

hannes Thomson ber als abbas bezeichnete, gng das Gericht VO der Gültigkeıit der Übertra-
Bung VO  - St Jakob VO  - den Iren auf die Schotten AUus

53 Gemeıiner 4, 72 f.; HAMMERMAYER: „Schottenkongregation“, 178
54 BZAR, Sch, Nr. 416, 537
55 Gemeıuiner 4! 72

6 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1ın Deutschland, 306, Anm. 193
BZAR, Sch, Urk 484

58 BZAR, OA-KI! 23 Urk 1519
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Rom seınen Eıintritt 1ın den Benediktinerorden, dıe monastıische Tradıtion 1M
Schottenkloster VO  — Regensburg ungebrochen weıterführen können und begab
sıch erst 1m Junı 1520 seınen künftigen Wırkungsort, die Schlüssel der Abte1
entgegennahm.“” Im folgenden Jahr empfing die Abtweihe, doch 1STt nıcht bekannt,
Wer s1e vollzog.”

1518 starb der letzte iırısche Abt Walter Knowt als Gefangener des Bıstums-
admıinistrators auf der Burg Woörtch.“ Dieser hatte ıhn ohl als ıne Art Faustpfand
1M Konflikt mıiıt den Schotten betrachtet, das nıcht AUS der and geben wollte.
och 1m November des vorhergehenden Jahres hatte der Rat der Stadt Ertfurt
Knowt eın Schreiben gerichtet, iın dem ıhn baldıge Eınsetzung eines ach-
tolgers für den verstorbenen Abt Benedikt des dortigen, St. Jakob 1n Regensburg
unterstellten, Schottenklosters bat; anderntfalls estehe Gefahr, dass dieses seiıner
Natıon verloren gehe.” Da sıch Abt Walther, WwI1e€e erwähnt, 1n bischöflichem (e-
wahrsam Woörth befand, wurde das Schreiben nıcht iıhm, sondern dem Regens-
burger Rat zugestellt.”” Dieser beschied den Rat VO  — Erfurt, der VO apst bestimm-

NCUC Abt Thomson efinde sıch gerade 1n Rom und dessen Rückkehr solle abge-
artet werden. Spätestens 1mM Aprıl 1518, einer eıt also, 1ın der sıch Thomson
noch nıcht endgültig als Abt VO St Jakob ın Regensburg durchgesetzt hatte, verliıeh

dıe gleichnamıge Abte! ın Erturt seiınem Landsmann Davıd Cumming, der 1m Maı
des gleichen Jahres VO zuständıgen Diözesanbischot \ von Maınz] in dieser Posıtion
bestätigt wurde.” Ebentalls 1518 W alr das Amt eınes Abtes des Jakobsklosters 1ın
Konstanz vakant, aller Wahrscheinlichkeit nach SCH des Ablebens des etzten 1T1-
schen Inhabers.® Da auch dieses Kloster 1ın einem Filialverhältnis Zur Regensburger
Schottenabtei stand, wIı1es der Regensburger Rat Prior John enys d als Vertreter
des 1abwesenden Abtes John Thomson, einen Oberen des Konstanzer Klosters

estimmen. Damıt nahezu ohne Wiıderstand VO ırıscher Seıte die Uu[r-

sprünglıch ırıschen Benediktinerklöster iın Regensburg, Ertfurt un: Konstanz ın den
Besıtz der schottischen Natıon übergegangen.“” ach dem Tod VO:  - Walter Knowt
W alr nıemand mehr vorhanden, der die berechtigten, doch kaum einem der den
geschilderten Vorgängen Beteiligten mehr bekannten iırıschen Ansprüche auf die
„Schottenklöster“ 1n Regensburg, Erturt und Konstanz hätte geltend machen kön-
NeEeN. Die vollständige schottische Machtübernahme zeıgt sıch auch darın, dass bereıts
1523 1n Regensburg das Generalkapıtel des Verbandes der Schottenklöster
tagte.”

BZAR, Sch, Nr. 41/; HAMMERMAFYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 306, uch tür
das Folgende.

In Frage ame dafür normalerweise 1n erster Linıe der Regensburger Weihbischof Peter
Krafft Bistumsadministrator Johann LIL konnte natürlıch keine Weihen vornehmen doch
hatte Papst Leo 1M Hınblick auf die Auseinandersetzungen Thomsons mi1t dem Bischöt-
lıchen Stuhl, denen auch Krafft beteiligt Wal, dem Schotten die Genehmigung erteıilt, sıch
VO einem beliebigen Biıschot weıhen lassen 3: Nr. 5) HAMMERMAFYER: „Schotten-
klöster“ 1n Deutschland, 306, Anm. 196)

HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 3106
63 BZAR, Sch, Urk
64 Gemeıner 4, 323, Anm. 628, uch für das Folgende.65 BZAR, Sch, Nr. 403

DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 190, auch tür das Folgende.
HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 306 f? auch tür das Folgende.
SCÄL, 3, Nr.
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Im Spannungsfeld zwıschen Bischof und Reıichsstadt

Walther Thomson WAar keın langes Wırken ın Regensburg beschieden. Am Junı
523 1Sst schon VO IICUu erwählten Abt Andreas, der selIt 1520 als Nachftfolger VO:  3

John enys Prior VO  a Weih St Peter BCWESCH WAal, die Rede.®” Der erwähnte Davıd
Cummuing, Abt VO  —; St Jakob 1n Erfurt, tocht die Wahl VO  - Andreas Ruthven, otfen-
bar erfolglos, d weıl dieser nıcht herangezogen worden war. Ruthven Velr-
starb 13. Januar 1525 och wenıge Tage VOT seınem Hınscheiden, 1. Januar,
eıtete das in der St. Christophorus-Kapelle 1mM Kreuzgang des Klosters tagende
Generalkapıtel, bestehend Aaus ıhm selbst, 1n der betreftffenden Urkunde bezeichnet
als „abbas matrıcularıus“ und „COFrreCLor ei visıtator omnıum monasteriıorum Scotice
natıon1s PpCI Germanıam ubiılıbet constiıtutorum“, den Abten VO Erturt bzw. Kon-
NZ, Davıd [Cummiıng] und Jakob, dem Prior Wılhelm Bryss] VO Weih St Peter
und den Konventualen VO St Jakob ın Regensburg Wılhelm sen10r, Rıchard, Johan-
1C5 sen10T, Thomas sen10Tr, Johannes Jun10r, Andreas, Thomas Junı0r und Hıerony-
MUus Der Konvent VO St. Jakob ın Regensburg hatte also schon wenıge Jahre nach
Übergang des Klosters die Schotten ıne beachtliche Stärke erreicht. Das General-
kapıtel wählte Davıd Cummiıng einstiımmıg ZU zukünftigen Abt des Regensburger
Mutterklosters, welches Amt unmittelbar nach Eıntreten einer Vakanz
solle Es überrascht natürlıch, dass noch Lebzeiten VO Abt Andreas eın ach-
folger gewählt wurde. Autschlussreich dazu 1sSt die Begründung für die Wahl, WECNN-

gleich S1e nıcht spezıell auft die vorliegende bezogen e Man wolle, 1mM ext der
Wahlurkunde, vermeıden, dass durch die zwıschen dem Ableben eines Abtes un!
der Neuwahl bestehende Führungslosigkeıt den Klöstern Nachteile entstünden.
Offtensichtlich Wal Abt Andreas gesundheıtlıch bereıts schwer beeinträchtigt und
wurde mıt seiınem baldıgen 'Tod gerechnet. auch diese Wahl spater angefochten
wurde, 1st unbekannt. Jedenfalls Lrat 10 Maı 1525 1ın der genannten Kapelle 1n
Regensburg der Konvent des Klosters IMI und wählte SCn der Betürch-
tung, dass durch langdauernde Vakanz ın der Leıtung der Abtei derselben Schaden
entstehen könnte, Davıd, „olım abbas Jacobı Scotorum Erforden(sis)“, wıederum
einmütıg ZU Abt VO St. Jakob 1ın Regensburg.”

Der NEUEC Abt Davıd entwickelte zunächst bemerkenswerte Aktıivität. So nier-
nahm 528/29 ıne Reıse 1ın seıne Heımat, ıhm Öönıg Jakob V., der den Re-
gensburger Magıstrat seıne Zustimmung der Reıse ersucht hatte, tatkräftige
Hılfe ZUusagte; außerdem bedankte sıch der Könıig bel der Reichsstadt tür dıe seınen
schottischen Landsleuten 1n Regensburg geleistete Unterstützung.”” Dennoch stand

69 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 1T
/ BZAR, Sch, Nr. 17
z LILWORTH: Fırst Scottish Monkss, 188; MaI Scotı peregrin1, 160, Nr. A3%
772 BZAR, Sch, Urk 491, uch tür das Folgende; die bte VO Erturt und Konstanz werden

‚War als Teilnehmer der ahl ZCNANNT, die mıiıt Datum VO Wahltag ausgestellte ahl-
urkunde 1st ber 1Ur VO den Regensburger Schottenmönchen unterschrieben und 1Ur VO Abt
und Onvent VO t. Jakob ın Regensburg sSOWwı1e dem Prior VO Weih St. DPeter besiegelt; den
einzelnen Teilnehmern des Generalkapitels DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 188—-195

BZAR, OA-KI! E Nr. 3, andererseıts erklärte Davıd sechs Jahre spater, habe angefan-
CI 99 regıeren zwischen Liechtmessen und Fastenacht“ 115125, also zwıschen dem und
dem Februar Sch, Nr. 3: 47)

BZAR, Sch, Nr. 415 und Urk BZAR, OA-KI| 2 ’ Nr. 18, tol 106; HAMMERMAFTYER:
„Schottenkongregation“, 179
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die ÄAmtszeıt dieses Abtes keinem günstıgen Stern Das Filialkloster in Kon-
wurde 1530 VO dem Einfluss der Retormation stehenden Rat der Stadt

abgerissen.”” Der dortige Abt Johannes Brown hatte sıch schon einıge Jahre UVO ın
das Regensburger Jakobskloster zurückgezogen,”” AaUsSs dem 1525 nach Konstanz
beruten worden war. In Regensburg gehörte dann den Antührern der
Mönche, die Abt Davıd einen ungeistlichen Lebenswandel, die Verschleuderung VO
(sütern un: Einkünften des Klosters, ıne tyrannısche Amtsführung und Unter-
drückung seıner Miıtbrüder vorwarten un behaupteten, habenseınes „Regı-
ments“ nıcht 11U!T die Entsetzung VO  - seıner Posıtıon, sondern saI „ewıge (Ge-
tenncknus“ verdient.”® Der Abt wurde 1531 gefangengesetzt und IMUsstie die Leıitungdes Klosters dem Priıor VO Weih St. Peter Hıeronymus überlassen, tand aber außer-
halb der Reichsstadt 1mM bayerischen Stadtamhof (heute Stadtkreis Regensburg) Zl
flucht un! den Beistand der bayerischen Herzöge.‘‘ Abt Davıd vermutet hınter der
Revolte 1iıne Verschwörung des Stadtschreibers VO Regensburg mıiıt dem Prior VO:
Weıh St. DPeter und anderen Schottenmönchen und verteidigte sıch die Vor-
würfe  80 Sowohl der Rat als auch der Abt appellierten bzw. supplızıerten ın dieser
Sache den Kaıser SOWIe die Herzöge VO Bayern, die 1mM Dezember 1531 ıne
Untersuchung der Sache anberaumten.“ Eıner der Gründe für dıe Dıtterenzen ZW1-
schen Abt un! Reichsstadt WAal, dass diese die verfallene Liebfrauenkapelle beim
Schottenkloster, VO der 1Ur noch die Mauern standen, abbrechen und die Steine für
die Stadtmauer verwenden wollte, W as der Abt verweıgerte, weıl dieser Kapelle
iıne taglıche Messe gestiftet sel.

Im Zusammenhang mit dieser Auseinandersetzung stand auch die die Neu-
besetzung der Ämtef eınes Abtes VO: St Jakob und eınes Priors VO Weih St Peter.
1530 hatte sıch Abt Davıd ıne Zeıtlang geweıgert, den VO Rat der Reichsstadt
SOWIl1e VO der Abtissin VO Obermünster eingesetzten Priıor Hıeronymus
(Jerome) Scott bestätigen.“” Im tolgenden Jahr gelangte dieser, Ww1e erwähnt, dıe
Spitze der Abteı, WOZU auch einschlägige Dokumente VO  — der Kurıe 1in Rom pra-
sentlieren konnte. Wıiıeder eın Jahr spater erging eın richterlicher Spruchnseıner Ansprüche auf die Abtwürde, wobel Cumming iıne regelmäfßige Pensions-
zahlung zugestanden wurde. In der Folgezeit konnte sıch Scott als Abt behaupten.“
1536 1e8 iıhn der Magıstrat jedoch 1ın aftt nehmen, weıl angeblich Pretiosen des
Klosters Juden 1n Stadtamhof und die Gebäude des Klosters verkommen

75 N, IL, Fasz. A In HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ ın Deutschland, RT
HAMMERMAFTYER: „Schottenklöster“ 1ın Deutschland, AT

R t.  N) IL Fasz 23 97; DILWORTH: Necrologies, 181
78 BZAR, Sch, Nr. 395, 3—10, Nr. 410, 414; auch WECINN den Angaben seıner Gegner [1UT

bedingt Glauben schenken 1St, erwecken die Vorgänge doch großen Zweıtel der teilweise
recht posıtıven Eınschätzung Cummıings ın der Lıteratur, nämlıch beı MEIER: Grundherr-
chaft, 91 HAMMERMAVYER: Deutsche Schottenklöster, 156

BZAR, Sch, Nr. 395, 13 37-—39, 45—49, 56—59,
BZAR, Sch, Nr. 393. 41—44, 47/—49, BA 2Z

81 BZAR, Sch, Nr. 395 53—59, 17=81
BZAR, Sch, Nr. 395,
BZAR, Sch, Nr. 413; DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 192 f) auch für das Folgende.
BZAR, Sch, Urk 503, 504, 506-—-508, 510, r  , BZAR, OA-K!] 23, Urk 1536 X I1 8,

Abt Hıeronymus SCcott Schott) tehlt 1ın der Abteliste beı Pırmıin LINDNER: Monastıcon Metro-
polıs Salzburgensis antıquae. Verzeichnisse aller Aebte un! Pröpste der Klöster der alten
Kırchenprovinz Salzburg, Salzburg 1908, 471
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lassen habe.? Eın pPaar Jahre danach MUSSTIE Abt Hıeronymus die Verwaltung des
Klostervermögens SCH Überschuldung vorübergehend der Reichsstadt überlas-
sen.  8l Am 21 Maı 1539 resiıgnıerte aus gesundheıitlichen Gründen Vorbehalt
eiıner 1n halbjährlichen Raten ıhn zahlenden ension auf die Abte!1 ZUgUNStEN
se1nes Vorgängers und trüheren ontrahenten David.” Nun eskalierten die bereits

Abt Hıeronymus entstandenen Streitigkeıiten mi1t Marıanus Barclay,” dem
Priıor VO Weih St Peter, VOTLI allem 1 tinanzıeller und rechtlicher Angelegen-
heiten.” Letzterer fand Hılte be1 Bischoft Pankraz,” der dıe Jurisdıktion über Weih
t. Peter beanspruchte, aber nıcht verhindern konnte, dass Marıanus seınes Amtes
verlustig zing und zeitweılıg 1ın Gefangenschaft seiıner Gegner geriet.” Be!1 der Neu-
besetzung dieser Funktion serizte sıch der Streit zwischen dem Abt VO St. Jakob und
dem Magıstrat einerseılts und dem Bischof und der Abtissin VO Obermünster ande-
rerseıts fort.”“

Mıt diesen Problemen hatten sıch schon 1M Miıttelalter dıe ırıschen Mönche der
beiden Klöster herumgeschlagen.” Dıie vorhandenen Rechtszeugnisse und sonstigen
Dokumente dem Priorat ließen einıgen Interpretations-Spielraum und det1i-
nıerten die Kompetenzen der tangıerten Personen oder Instıtutionen nıcht e1n-
deutig, dass nıcht ımmer I1CUC Querelen entstehen konnten. Abtissin Wandula VO

Schaumberg pochte auf hre Rechte Weıh St Peter, das auf rund und Boden iıhres
Stiftes liege.” S1ıe konnte sıch auf kaıserliche Urkunden berufen, 3 eın Diplom
Heıinrichs I der 1089 die Abhängigkeıt Weih St. Peters VO:  - Obermünster Aaus$s-
drücklich bestätigt hatte. ” Der Bischot hoffte wohl, über das kleinere Schotten-
kloster quası eiınen Fufl ın die Tür VO St. Jakob bringen, das seiınem Leidwesen
als eXemtes, also 1Ur dem Heılıgen Stuhl unterstehendes Kloster seıner Jurisdıktion

WAr. Dıie Abte1 St. Jakob hingegen betrachtete das iıhr untergeordnete
Priorat praktısch als Teıl des Klosters und suchte o das Präsentationsrecht der
Abtissin für das Amt eınes Priors dadurch beschränken, dass s1e VO dieser VOI-

geschlagene Kandidaten für nıcht geeignet erklärte.” Dıie Stadt hıelt sıcher nıcht
u  _ deswegen mıiıt St. Jakob, weıl S1e mi1ıt dessen Schutz VO Kaıser beauftragt W afl.
Ahnlich den Klostervögten 1mM Mittelalter NutLztfe sS1e ıhr Protektorat ZU Ausbau der
eıgenen Posıtion und erhotffte sıch ohl materielle Vorteıile, eLtwa durch den Gewıiınn
VO (suütern des Klosters beı dessen eventueller Auflösung. FEıne Stärkung des inner-
halb iıhrer Mauern gelegenen, aber als Reichsstand VO  - ıhr unabhängigen und des-
halb als Pfahl 1mM Fleische empfundenen Stiftes Obermünster lag nıcht 1ın ihrem
Interesse. uch der tradıtionelle, natürliıche Dualiısmus zwıschen Bischof und
Reıichsstadt, dieser eıt verstärkt durch deren Hınwendung Zur Reformation,

BZAR, Sch, Nr. 4072
BZAR, Sch, Nr. 39%3 und Urk
BZAR, OA-K! 23 Nr.
Barclay War 1531 Hıeronymus Scott 1M Amt des Priors nachgefolgt (Diılworth Fırst

Scottish Monks, 193
BZAR, Sch, Nr. 392, 401

90 Pankraz VO Sinzenhoten JE548)
91 BZAR, Sch, Nr. 392 31—47, Nr. 401, 1! 19—31, 5 E 69—79

BZAR, Sch, Nr. 401, f 9 43, 51—56, 5 9 65—86,
Y 3 FLACHENECKER: Irısche Stützpunkte, 1 'g 23

BZAR, Sch, Nr. 401, 69—79, 51
95 MG Dipl Heıinric I  9 533 Nr. 403

BZAR, Sch, Nr. 401, 33 ı38 69—84
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dürtte die Parteiungen noch ausgeweıtet haben In der komplizierten politischen
Gemengelage 1n Regensburg gerieten die Schottenmönche zwıschen die Fronten,
WOZU S1e treilich selbst durch ıhre Rıvalıtäten untereinander nıcht wenıg beitrugen.
Echte Reformimpulse kamen ehesten VO  - der römiıschen Kurıe, tür die beı den
Schottenklöstern ın Regensburg kaum eigennützıge profane Interessen auf dem Spiel
standen.

Der innere Zwist und die Untauglichkeit der Vorsteher ührten einem Tietstand
der beiden Klöster. Zeıiıtweise lebten außer den wichtigsten Funktionsträgern kaum
noch andere Mönche 1ın den we1l Ordenshäusern.” Als rund datür werden auch
die retormatorischen Wırren 1mM Reich und dıe iınstabile Lage 1mM Königreich Schott-
and Jakob und ab 1547 der Regentschaft fu r die unmündıge Marıa
Stuart genannt.” Dıie Entwicklung blieb der Kuriıe in Rom nıcht verborgen. 15472
tauchte eın Iınder Schotte aus adelıger Familie aIinenNns Robert Wauchop (Vanchop;
AuCop; Wanchkopp; 'aCop U.4.), Dr. der Heilıgen Schrift, mıt einer Gefolgschaft
VO ıhm „zuegeordenten gelerten ertfarnnen unnd geschickhten Personen“ 1n Deutsch-
and auf, dem VO apst „die Reformation der Clerisey unnd Geıistlichait, unnd
sonderlich bey dem Closster Sandt Jacob Regennspur:  CC aufgetragen worden
war. Könıg Ferdinand und die Herzöge Wıilhelm und Ludwig VO Bayern Nier-
stutzten 1ın Schreiben den Regensburger Magıstrat Vanchop, welcher mıt Papıe-
1E der zuständıgen kurialen Stellen ausgestatte Wal, die ıhn mıiıt der Leıtung
der beiden Regensburger Schottenklöster beauftragten, wobei s1e Weih St Peter

einem Bestandteil VO  - St. Jakob erklärten. Der selbstbewusste Abt Davıd
Cumming wollte allerdings nıcht weiıichen und BCWaANN den Beistand des Magıstrates,
der gerade dabe!i WAal, sıch offiziell dem lutherischen Bekenntnis anzuschließen und
sıch VO  3 päpstlichen Mandaten nıcht mehr sonderlıch beeindrucken ließ.!° Um
(Ostern 1543 verwıes Wauchop AaUus der Stadt, wobe!l ıne mögliche kaıserliche
Missbilligung dieser Ma{fßßnahme dadurch vermeıden suchte, dass ıhn verdäch-

101tigte, fühle sıch mehr dem König VO Frankreich verantwortlich als dem Kaıser.
Wauchop CNOSS War auch ın der Folgezeıt noch das Wohlwollen der bayerischen
Herzöge, welche die Eiınkünfte der beiden Regensburger Schottenklöster ın ıhrem
Machtbereich mit ÄArrest Z  belegten, ” doch konnte seıne Ansprüche auf diese
Klöster offenbar nıcht durchsetzen. Cummiıng blieb Abt VO  - St Jakob bıs se1l-
nNnem Tod 548 1° In seiınen etzten Amtsjahren Lrat ıne relatıve Konsolidierung der
Abte!i eın, wotür auch spricht, dass Abt Davıd den Versuch unternehmen konnte,
VO Bıschot VO Eıchstätt das dortige ehemalıge ırısche „Schottenkloster“ Heılıg
Kreuz zurückzuerhalten. !“ In gleicher Weıse trachtete Davıd als „Visıtator und Retor-

aller Schotten Clöster 1mM gantzen Teutschlandt“ danach, für das trühere

97 BZAR, Sch, Nr. 392, z
HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 327

99 BZAR, Sch, Nr. 394, 1—-13, 19—23, 45 f.; auch für das Folgende.100 BZAR, Sch, Nr. 394, 25—35, 47-58, 63—65, 7382
101 BZAR, Sch, Nr. 394, 63—/0, 101, 107.; die VO Magıstrat behauptete LoyalıtätWauchops ZU König VO Frankreich erscheint bei der damalıgen Anlehnung des

Königreıichs Schottland Frankreich (dazu HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster,
134 glaubhaft.102 BZAR, Sch, Nr. 394, 111
103 BZAR, Sch, Urk 516, S17; DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 192

HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 156
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„Schottenkloster“ St Jakob ın Würzburg‘” 154/ seiınen Mitkonventualen Alexan-
der }° als Abt präsentieren, drang damıt allerdings beıim dortigen Bischof nıcht
durch.!” Ursache für eiınen Brand, der 1546 eiınen großen Teıl der Gebäude der Abte!i
St Jakob ın Regensburg verwustete, WAar dıe Nachlässigkeit VO Bedienten des da-
mals einem Reichstag ın Regensburg anwesenden alsers Karl V108

Nächster Vorsteher VO St Jakob Wlr Alexander Bog,  109 der seılıt 1546 als Prior VO

Weih St DPeter funglert hatte.!!® Schon kurz nach seiınem Aufstieg ZUuU Abt eizten
111 nämlıch Balthasarerneut heftige Konftlikte mi1t dem Prior VO Weih St Peter eın,

Dawson (Dason; Dawzon), der 1549 als Nachtfolger Alexanders ın dieses Amt be-
ruten worden war.  112 Der Streit eskalierte bıs tätlıchen Auseinandersetzungen, be1
denen der Prior den Abt verletzte, wonach dieser ıhn 1n Klosterhaftft nehmen und in
Ketten legen lıefßs, doch gelang jenem nach Wochen die Flucht iın den Bischots-
hoflll Es sınd 1M Wesentlichen die selben Gründe, die trüher Spannungen mıt
Prior Marıanus geführt haben und bilden sıch die gleichen Parteıen; die Reichs-
stadt steht auftf Seıiten des Abtes, die Abtissin VO Obermünster und der Biıschof, der
die Missstände wıeder utfzen will, die beiden Schottenklöster seıne Jurıs-

114ıktiıon zwıngen, auf Seıten des Priors, eines Gefolgsmanns des VOISCHAaAMI-
ten Robert Wauchop.”” Die se1lt 500116 bestehende Bruderschaft der Schotten 1n
Regensburg, die ebentalls miı1t dem letzteren verbunden BCWESCH WAar un:! verschıe-
dene Differenzen mıt Abt Alexander hatte, insbesondere SCn der autf dem Fried-
hof beim Kloster gelegenen St. Nikolaus-Kıirche, ın der sıch ıhr dem hl. Andreas
geweihter Bruderschaftsaltar befand, ergriff Parteı für Prior Balthasar.!!/ Schließlich
erhielt dieser 15572 nach eiınem Prozess se1ın Amt zurück, nachdem auch der VO
Bischof Georg ““ angerufene Kaıiser, VOTL allem aber der Apostolische untıus als
Vertreter des VO Dawson angerufenen Heıligen Stuhls ın Deutschland ın diesem
Sınne entschieden hatten.‘”” Es nutzte dem Prior freilich nıcht mehr viel, denn gC-
rade dieser eıt 1e8 der kaıiserliche Kommandant raf Phılıpp VO Eberstein das
Kloster Weih St DPeter abbrechen, weıl 1mM Zusammenhang mi1t dem Schmalkal-
ıschen Krıeg die Stadtbefestigung verstärken wollte. !“ Der wıederholte 7 wist

105 Zu diesem Maı Scotı peregrin1, 206
106 Höchstwahrscheinlich Alexander Bog, seıt 1546 Prior VO  - Weıh St. Peter, spater Abt VO

St. ın Regensburg azu unten).
107 BZAR, Sch, Nr. 404
108 Parıcıus, 31% vgl dem Brand auch BZAR, OA-KI! e Nr. 1 ’ tol
109 SCAE, 31 Nr. f’ BZAR, Sch, Nr. 411
110 BZAR, Sch, Ur [ILWORTH: Fırst Scottish Monks, 195
111 BZAR, Sch, Nr. 3263 SOWIe Urk BZAR, A-Kl Z3: Nr.
112 BZAR, Sch, Urk
113 BZAR, Sch, Nr. 363, 29—31, 39—65, 91—94, 153 f; BZAR, OA-K!| RI Nr. 1 9 tol 1, 97

26—-29
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BZAR, OA-Kl! Ba Nr. 1 ‚ tol 1—48, SOWIl1e Urk 1551 VII ZA 1551 111 a 1551 2,
1551 13: SCHMID: Regesten n£ 108, Nr. 30972
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das Priorat WaAar ZEWISS einer der Gründe dafür, dass sıch keıin Wıderspruch die
Zerstörung des altesten der Schottenklöster erhob.!“ Immerhin bescherte diese dem

122verbliebenen Kloster St Jakob einen erheblichen Zuwachs Besitzungen.
Dıie Misswirtschatt Abt Alexander führte ennoch eıner wiırtschaftlichen

Notlage und diese wiederum eiınem personellen Engpass; zwıschen 1549 und
1566 estand ın St. Jakob zeıtweılıse keın Konvent; der Abt WAar dann der einzıge
Protesse 1mM Kloster.!?? ach dem Ableben Alexander Bogs wurde 1555 der SCHNANN-

ehemalige Priıor Balthasar Dawson, dem mındestens bis ZUu Jahr UVOo VO
den reichsstädtischen Behörden der Zugang In die Stadt verwehrt worden war, “
dass „elenndt umbzıehen“ und sıch »” trembten Orten beheltfen“ MUSSTE, VO

Kammerer un:! Rat der Stadt miıt der Adminıistration VO St Jakob betraut, ohl 1Ur

deshalb, weıl der einzıge verbliebene Konventuale der Regensburger Schotten-
klöster war.  125 Er MUSSTIE Kammerer und Rat ıne Ergebenheitsadresse richten
und versprechen, die testamentariısche Stiftung Abt Alexanders ZU städtischen
Bruderhaus anzuerkennen. twa Zur gleichen eıt erfolgte aWSsSONS Ernennung

126ZUu Abt durch den Legaten des Apostolischen Stuhls. Neben dem Tıtel eines
Abtes tführte danach weıterhin den eınes Priors VO Weıih St Peter, wenngleıch
dieses Kloster nıcht mehr exıistlierte. Dıie wirtschaftlichen Verhältnisse VO  — St. Jakob

dieser eıt derart trostlos, dass notwendıge aumafßnahmen nıcht mehr
durchgeführt werden konnten.!“ SO überlie{ß Dawson 1560 dem Stadtregıment dıe
Zur Personalpfarreı des Schottenklosters gehörende alte Pftarrkirche St. Nıkolaus,
welche sogleich abgerissen wurde.!® uch die allmählich eintretende kontessionelle
Spaltung der schottischen Gemeinde 1n Regensburg, einer tradıtionellen Stütze der
dortigen Schottenabteıi, W ar deren Gedeihen sıcher nıcht törderlich; beispielsweise
kam SCHh relig1öser Ditterenzen 1563 eiıner Auseinandersetzung
zwıschen eiınem Regensburger Bürger schottischer Abstammung und Abt Balthasar,
die eiınen TOZess nach sıch 129  ZOg. 1565 bestimmte der Abt, weıl befürchtete, dass
nach seiınem eventuellen plötzlichen Tod eın Chaos 1m Kloster entstehen könnte,

130noch seınen Lebzeiten Thomas Anderson seinem Verwalter und Nachtfolger.
Dıieser übernahm nach dem Hınscheiden Balthasar Aawsons Ende 1566 die Leıtung
der Abte1i Er bezeichnete sıch danach als Abt 151 doch tührte diesen Tıtel zunächst
unberechtigt, da außer den Schrittstücken VO der and awsons keine eNISpre-
chenden Zeugnisse vorweısen konnte.!* Es bestanden 191°4 Zweıtel, ob Anderson

121 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 3728
122 MEIER: Grundherrschaft, 93
123 MEIER: Grundherrschaft, 92i BZAR, Sch, Urk 528, 329 331, 53 vgl aber DILWORTH:

Necrologies, 181 und HAMMERMAFYER: Deutsche Schottenklöster, 161, wonach für den
fraglichen Zeıtraum außer dem Abt eıne I1 Reihe VO. Mönchen nachweısbar 1St, VO denen
die meısten ber anscheinen: 1Ur kurzzeıtig dem Onvent angehörten.124 BZAR, Sch, Nr. 363, 2112219

125 BZAR, Sch, Nr. 370, uch für das Folgende.126 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 196, uch tür das Folgende.127 STOCKER: Schottenkirche, 43
128 STOCKER: Schottenkirche,
129 BZAR, Sch, Nr. 375
130 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 196 t., uch tür das Folgende.131 BZAR, Sch, Urk 533—535, 539-541, 542
132 DILWORTH: Fırst Scottish Monks, 197, uch tür das Folgende die Meınung VO Dıil-

worth, Anderson se1 nıe als Abt bestätigt worden, 1st allerdings, wıe AaUus dem Folgenden
145
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überhaupt Mönch W dl. Jedenfalls hatte der Bischof VO Regensburg Veıit VO  ;

Fraunberg (1563—-1567) 1M Aprıl 1566 durch 1ine Bıittschrift Kaıser Maxımıilian I1
erreichen versucht, dass ıhm die Reichsstadt die Verwaltung des Klosters über-

lassen mMUuSsse, wobe!l angab, se1 kein Schotte und auch OnN: nıemand mehr VOI-

handen, der entsprechende Ansprüche erheben könne. 133

Etwa gleichzeitig trachtete jedoch der Pfarrprovisor VO  - Hebramsdort (Ge-
meinde  154 Neufahrn, Landkreis!” Landshut) eorg chott, vordem 1ın gleicher
Funktion iın Ascholtshausen (Gde Mallersdorf-Pfaffenberg, Lkr Straubing-Bogen)
tätıg, danach, die Abtei übernehmen, mit dem Argument, se1l „hievor 1ın disem
Closter gewest” un habe „den Habitum getragen“ und se1l „SON: khainer Iner
diss Ordens verhannden“.  « 156 Schott tTammte tatsächlich aus Schottland se1ın U1-

sprünglıcher Name War ohl Scott und WAar Mönch 1ın St. Jakob SCWESCIL, lebte
aber schon selıt vielen Jahren aufßerhalb des Klosters, 137 vermutlich eın wesentlicher
Grund, weshalb MIt seiınem Vorhaben nıcht durchdrang. Die Reıichsstadt, die
anscheinend auf ıne ZeWwlsse Kontinultät bedacht WAal, be1 der S1e hre Interessen
besten gewahrt sah, VOT allem den Bischof aus der Sache heraushalten wollte, nNnier-
stutzte die Ansprüche Andersons. Sıe 1e8 ıh 1mM letztgenannten Jahr dem Legatendes Heılıgen Stuhls präsentieren, „damıt der Praelatur investirt und contirmirt
werde  « 158 Die päpstliche Kontirmation blieb ennoch VOrerst aus.  159 Am ugust
1570 bestätigte der Regensburger Magıstrat Anderson erneut in der Leıtung des
Klosters und betonte dabeı, dieser habe eiınen „glaubwurdigen Scheıin turgewisen“,
dass dem Benediktinerorden angehöre und eın geborener Schotte cej. *9 och erst
1m Jul:i 15/4 erfolgte seıne Bestätigung als Abt durch eiınen Deputierten des Apo-
stolischen Stuhls, den Regensburger Generalvıkar Dr. Thomas Grofßthoman Eck 141
Thomas Anderson hatte dies ohl VOT allem dem Apostolischen Kommissar Felicıan
Nınguarda verdanken, der wenıge Monate UVO WAar eın zıiemliıch ungünstıiges
Bıld Andersons gezeichnet, doch abschließend dargelegt hatte, dieser habe sıch U  3

bereıiterklärt, dem Bischot Gehorsam leisten, seine, Nınguardas, Fürsprache
gebeten, erwarte ıne Entscheidung des Papstes bezüglich seıner Kontfirmation und
werde dann dessen Befehlen folgen. ‘”“ ach den Bestimmungen des Konzıils VO
TIrıent über dıe exemten Klöster diese nämlıch gehalten, sıch Kongre-
gatıonen oder Ordensprovinzen zusammenzuschließen oder aber sıch der Jurıis-
dıktion des Diözesanbischotfs unterstellen, welche Bestimmungen die Salz-
burger Synode VO  3 1569 eindringlıch erınnert hatte.! Anderson hatte sıch ennoch

ersehen, unrichtig); aut HAMMERMAYER (Deutsche Schottenklöster, 158) wurde Anderson
1565 durch Dawson 1ın den Orden aufgenommen.133 BZAR, Sch, Nr. Y fn 11

134 Künftig: Gde
135 Künftig: Lkr.
136 BZAR, Sch, Nr. SL, 23
137 MaI Vıisıtation 1959 9 9 aus den dortigen biographischen Angaben 1sSt ersichtlich, AaSSs

Schott ungefähr seıt 1547 Pfarrer VO Ascholtshausen WAaäl, eiım Brand VO 1546 azu oben)
aber noch 1mM Kloster St. gelebt hatte.

138 BZAR, Sch, Nr. S77
139 BZAR, Sch, Nr. 377 48
140 BZAR, Sch, Nr. SE Schriftstück Nr. 3, vgl azu uch BZAR, Sch, Nr. 377 61
141 BZAR, OA-KI| 23 Nr. 4; BZAR, Vikariatsrechnung 1574,142 HAMMERMAVYER: Deutsche Schottenklöster, 189 f 2729
143 HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 160, 2729 R uch für das Folgende.
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Jlange eIit lıeber den lutherisch dominierten Rat der Reichsstadt gehalten, weıl
VO diesem die Eınschränkung seıner Freiheit und Kontrolle seınes Lebenswandels
wenıger tfürchten hatte.

Er verstarb 1M Januar 576,““ hatte ındes noch Lebzeiten dıe beiden außer ıhm
1M Konvent vorhandenen Mönche, nämlıch seinen Neftten Elıias und „einen der unns
- und zugehörıg Wılhelmus genant” als seıne Nachfolger vorgeschlagen. ”” Elıas
Sunter bewarb sıch denn auch nach Andersons Tod die Leıitung des Klosters,
wobe!i ıh: eın Teıl der schottischen Kolonie ın Regensburg unterstützte.!*® Von den
ma{fßgeblichen Stellen wurden die „nepotes” des verstorbenen Abtes jedoch als Z UX
Administration solches Gotshaufß nıt qualificiert oder taugliıch“ befunden.!* Des-
halb hatte Kaıser Maxımiuiulian 1} 1MmM Junı 1576 Bischoft Davıd Kölderer VO  3 Burgstall
(1567-1579) ersucht, St. Jakob den ıhm VO seiınem Sohn [Rudolf], Köniıg VO  - Böh-
INCeMN und ÖOsterreıch, empfohlenen Marcus Antonıus Realdus, Prior des Augustiner-
eremiıtenklosters 1n Regensburg, dem Schottenkloster voranzustellen, obwohl
„desselben Ordens Nıt  C6 se1l Dem Magıstrat, der eiınen weltlichen Schattner als Ver-
walter VO St. Jakob eingesetzt und Wertgegenstände und Sıegel SOWI1e das Archıv
des Klosters sıch BCZOSCN hatte, befahl der Kaıser auf Ansuchen VO:  3 Vertretern
der Kurıie, all dıes wıeder herauszugeben und die Besetzung der Prälatur den dafür
zuständiıgen und VO ıhm beauftragten Personen, nämlı:ch dem päpstlichen Legaten
Kardınal Joann Morono 148 und Bischof Davıd VO Regensburg, überlassen.!  49 Dıie
Reichsstadt wıederum drang ın Schreiben Kaıser Maxımıulıian I1 bzw. die Ver-
tretier der evangelischen Reichsstände beim Reichstag VO: Regensburg 1576 darauf,
ıhr das Schotten- und das Augustinerkloster einzuhändigen.!° Sıe gab d S1e wolle
das letztere, baufällige Kloster wıederherstellen und für die relig1ösen Bedürfnisse
der evangelischen Bevölkerung verwenden, weıl die Neupfarrkırche räumlıch CI
geworden WATr. In dem Schreiben die evangelıschen Reichsstände erwähnte s1e
außerdem, sS1e wolle 1mM Schottenkloster „UNSCIC IINC verwalste Burgerskhinder“
unterbringen un „ Gottesforcht, Zucht und PECSSCIN iıren Fromen“ erzlı1e-
hen lassen. Darüber hiınaus führte S1e hier dıe Ansprüche der Schotten Zzu
ersten und für lange eıt ZU etzten Mal das einzıge stichhaltige hıstorische Ar-
gyument 1Ns Feld, dass nämlıch die Abte!i St Jakob nıcht für Schotten, sondern ‚allaın
auf die Hybernios“ ren) gestiftet sel. Die evangelische Parteı auf dem Reichstag
unterstutzte daraufhin das Gesuch.”

144 DILWORTH: Necrologıes, 182
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burg teilnahm, LThK, /, Freiburg-Basel-Rom-Wien *1998, 5Sp 479
149 BZAR, Sch, Nr. SE f) E, Nr. 385, 5—23; HAMMERMAVYER: Deutsche Schotten-

klöster, 197
150 BZAR, Sch, Nr. S77 Ja  „ 115—-122, auch für das Folgende; HAMMERMAFTYER:
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ast gleichzeıntig hatten aber auch die Schotten eınen Kandıdaten für die
Posıtion des Abtes 1Ns Spiel gebracht, namlıch den ıhrer Natıon angehörenden Welt-
priester Wılliam Chalmers, der als Kaplan des päpstlichen untıus Kaiserhot
Gilovannı Delfino mıt diesem anlässlıch des Reichstags nach Regensburg gekommen
war.  152 eım untıus hatte be1 seıner Bewerbung eiınen gewichtigen Rückhalt,
ebenso be1 der schottischen Gemeinde ın Regensburg, darunter mıiıt Ausnahme VO  -

Sunters Vater allen Personen, dıe schon dıe Ambitionen VO Elias Sunter efürwor-
tet hatten. Chalmers hıelt seınen Anspruch auf dıe Regensburger Abteı1 mindestens
bıs März 15/7/ aufrecht,  155 obwohl damals bereıts MI1t seıner kurze eıt spater Lat-
sächlich erfolgten Berufung Zzu Abt des Schottenklosters ın Erturt rechnete.'” Der
erwähnte Augustinerprior Marcus Antonıus Realdus lag bıs Mıtte des letzt-
geNnannten Jahres MmMI1t Unterstützung der kaıiserlichen Famlılıe 1m Rennen *”, hatte
treıilıch keıine echten Aussıchten mehr.  156 Schon seıt 1575 hatten zudem bedeutende
Vertreter des Jesuitenordens eın Auge auf das Regensburger Schottenkloster OI-
ten und be] ıhren Bemühungen, ın der protestantischen Reichsstadt ine Niıeder-
lassung ihrer Gesellschaft gründen, den Beistand der bayerischen Herzöge SOWIe

15/anderer (Gsönner gefunden.
Kurze Blüte Abt Nınıan Wınzet (1577-1592)

Schließlich eizten sıch aber doch wıeder dıe Schotten MI1t ıhrer Behauptung, allein
dıe schottische Natıon habe eın Recht auf St Jakob, durch, nıcht zuletzt deswegen,
weıl auch tührende Jesuıten den gegenreformatorischen Bestrebungen der schotti-
schen katholischen Exilanten miıt oroßer Sympathıe gegenüberstanden und iıhr Or-
den Ende selbst den Anspruch der Schotten auf St Jakob unterstützte.!® Dıe
Schotten argumentierten geschickt MIt der „Deutsche-Schotten-Ideologie“, w1e sS1e
Ludwig Hammermayer bezeichnet.'” Sıe besagte, die „schottischen“ Glaubensboten
des trühen Miıttelalters hätten Deutschland das Christentum gebracht, weshalb hre
spateren Nachfolger, die derzeıtigen Regensburger Schottenmönche un darüber
hınaus alle schottischen katholischen Emigranten auf dem Kontinent Anspruch auf
Dankbarkeit und Unterstützung des katholischen Deutschland hätten; 1n Umkeh-
rung der trühmiuittelalterlichen Sıtuation musse 1U VO Kontinent, namentlich VO  —

den erneuerten Schottenklöstern, AUS die schottische Heımat rekatholisiert werden.
Allerdings Waltr nıcht Chalmers, dem die Abte1 St. Jakob anvertraut wurde, SOIMN-

dern seın Landsmann Nınıan Wınzet. Dieser, ebentalls eın Weltgeıistlicher, hatte
den theologisch profiliertesten Verteidigern des alten Glaubens in Schottland gehört
und deswegen aut das europäische Festland flüchten mussen, seınen haupt-
sächlich publızıstischen Kampf die Retormatoren 1ın seiıner Heımat tortsetz-
te. Zusammen MIı1t John Lesley, 161 Bischoft VO  - Ross (Schottland), einem der e1IN-

152 HAMMERMAYER:! Deutsche Schottenklöster, 197, 199, 233 f’ auch für das Folgende.
153 BZAR, Sch, Nr. 3895,

HAMMERMAFYER: Deutsche Schottenklöster, 82 1, 237 f 241
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15/ HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 190—-204, 235
158 HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 199—205, uch für das Folgende.
159 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ Deutschland, 330, uch für das Folgende.
160 HAMMERMAFYER: Deutsche Schottenklöster, 145 f ‚9 180 f) Wınzet auch: DILWORTH:
NZET; Monaghan: odpeople, 60Wı Zu diesem HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 176-1
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tlussreichsten Führer der schottischen Katholiken 1M Exıl, hatte sıch schon trüh-
zeıt1ig In das Rıngen das Regensburger Schottenkloster eingeschaltet.‘““ Im
August 1576 bzw. Ende des nämlichen Jahres schlug Bischof Lesley seınem Amts-
bruder Davıd Kölderer VO  - Regensburg SOWIe apst Gregor 111 Nınıan Wınzet
als Abt VOI, wobeıl auf dessen Fähigkeiten, Charakter und Verdienste für
die katholische Sache hınwiıes un: betonte, se1l ıhm VO  — Könıigın Marıa Stuart ,
deren „Prımus capellanus et confessarius“ BCWESCH sel, empfohlen worden.' Am
13. Junı 1577 setrizte Gregor I1T Nınıan Wınzet als Abt VO St. Jakob 1n Regensburg164e1in. Der apst und weıtere hochgestellte Persönlichkeiten, darunter Herzog
Albrecht VO Bayern, legten Bischof Davıd Kölderer die Unterstützung ınzets
a1lls Herz.!® Diıeser 1ef6 sıch in Rom ın den Benediktinerorden autnehmen und trat

9. August 1577 ın Regensburg e1in.  166 Nachdem ıhn Herzog Albrecht auf Er-
suchen des Papstes auch dem Magıstrat empfohlen hatte, erschien Wınzet mıt 5C-
wichtigem geistlichem Beistand VOT dem Rat mıiıt der Bıtte, ıhn 1n den Besıtz des
Klosters SEIZECN, wobei die nötıgen Dokumente vorweısen konnte:; mıt der Be-
gründung, VO kaiserlicher Seıite lıege noch keine Verfügung VOIL, zogerte der Rat
zunächst, diesem Ansuchen entsprechen, 1efß sıch aber schließlich dazu herbei,;
weıl Wınzet erklärte, se1l 1n dieser Angelegenheit bereıts VO: geNannten Herzog

den Kaıser geschrieben worden und könne dessen tehlenden ONsens bald bei-
bringen. ‘” Am September des gEeENANNTLEN Jahres händigten Abgeordnete des Rates
Nınıan Wınzet dıe Truhe, 1n der sıch die Wertgegenstände und das Archiv (Claino-
ıen un brief) des Klosters befanden, SOWIE dessen Schlüsse]l aus, womlıt der NCUC
Abt 1ın seın Amt investiert WAar. Der Rat kam damıiıt einem wenıge Tage spater gan-
NCn Betfehl Kaıser Rudolfs ‚UVOT, demzufolge die geNANNLEN Gegenstände
dem Biıschof hätte übergeben sollen.!®® Dıi1e Zustimmung des alsers ZU Abt

1691e1 noch bıs November 15/7/ auf sıch warftfen.
Der scharfsınnige, überzeugungsstarke und weltläufige Nınıan Wınzet, der über

ıne außerordentliche Anzıehungskraft und Ausstrahlung verfügte, WAar Ww1e kaum
eın anderer gee1gnet, die düstere Lage des Klosters St. Jakob meistern. ”” Die
Geschichte des Klosters nach der Übernahme durch die Schotten lıest sıch bıs dahın,
VO  - den vielversprechenden Anfängen abgesehen, über weıte Strecken Ww1e ıne
Chronique scandaleuse, wobei treilich nıcht verschwiegen werden sollte, dass 1N-
dessen auch ruhigere Zeıten erlebte, die 1ın den Quellen naturgemäfß keinen
ausgiebigen Nıederschlag fanden. Zwischenzeitlich hatten sıch dıe zußeren Be-
dingungen für die Regensburger Schottenmönche gravierend verändert. Nachdem
schon Jahrzehnte vorher die Reichsstadt Regensburg, der Protektor VO  — St Jakob,
sıch der Retformation zugewandt hatte, hatte sıch diese 1560/1573, w1e berührt, auch
ın Schottland, der Heımat der Mönche, durchgesetzt. ‘” Damıt Waltr VO dort politi-

162 HAMMERMAFYER: Deutsche Schottenklöster, 196
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165 BZAR, Sch, Nr. 385, 119—-129, 175 SOWIl1e Urk
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sche Unterstützung nıcht mehr erhoften. Dennoch bot gerade dıe konftessionelle
Umwälzung ın Schottland den beiden noch bestehenden Schottenklöstern in
Deutschland, St Jakob ın Regensburg und St Jakob in Erturt, LCUC Chancen.!”* S1e
ekamen ıne bedeutende Aufgabe, ındem S1e nämlich den aus ihrer Heımat geflo-
henen schottischen Katholiken als Stützpunkte tür ıhre Rekatholisierungs-Anstren-

dienen konnten. Zunächst WAar diese Möglichkeıit nıcht wahrgenommen WOI-

den; estand keine Verbindung zwıschen den beiden Klöstern und schottischen
Emigrantenkreıisen. Mıt Nınıan Wınzet jedoch Lrat ıne Persönlichkeit dıe Spıtze
des Klosters, die diesen reisen nıcht 1Ur CI1S verbunden Wal, sondern Oß WwI1e€e der
bereıts Bischof John Lesley ıne herausragende Rolle ın ihnen spielte und

den eNgSsStEN Vertrauten der in England gefangengehaltenen Könıigın Marıa Stuart
gehörte. Be1 seınem Bemühen, die Abte1 Leben erwecken, erhielt Wın-
zei Beistand VOT allem VO den Herzögen VO' Bayern und den Leıtern des Bıstums
Regensburg. ” W)as OnN: oft schwierige Verhältnis des Klosters den Bıstums-
oberen ENISPANNLE sıch VOT allem se1t 1579, als durch die Erhebung eınes bayerischen
Wiıittelsbachers auf den Regensburger Bischoftsstuhl die Herzöge bestimmenden FEın-

174uss autf dessen Polıitik WaNnNCH.
Be1 iınzets Amtsantrıtt lebten 11UT noch We1l Junge „Convent Brueder“

Kloster, für die zuletzt VO  3 der Stadt, die das Kloster verwaltet hatte, eın „aıgner
Prxceptor gehalten“ worden WAal, der sS1e „underwißen und « 175  gelernet“. Schon —

nıge Monate spater sSseiIzZzie eın ansehnlıcher Zugang VO schottischen Priestern, teıls
ehemalıgen önchen, teıls Jungen Theologen, eın; 580 lebten neben dem Abt be-
reıits sechs Mönche 1m Kloster.!”  6 Es WTr ın diesem eın anerkanntes Schulwesen etia-

bliert, Ja wurdeo CrwOSCHL, das nach trıdentinıschem Muster geplante Regens-
burger Priesterseminar dem Schottenabt unterstellen. Dıiese Entwicklung wurde
sicherlich auch durch den Wunsch schottischer Katholiken begünstigt, ihre Söhne
schottischen katholischen Einrichtungen auf dem Kontinent ZUTr Erziehung un

177Ausbildung anzuverirauen.
Nınıan Wınzet WAar natürlich klar, dass der Unterhalt eiıner größeren Zahl VO

Konventualen ıne entsprechende wirtschafrtliche Grundlage erforderte; bemühte
sıch deswegen intens1V, den ökonomischen Zustand des Klosters verbessern,
WOZU Mafßnahmen Zur Arrondierung und Umstrukturierung VO  3 dessen Besıtz

178ergrif So suchte all die Ansprüche geltend machen, die noch miıt dem ehe-
malıgen Priorat Weıih t. Peter zusammenhingen. ‘” Ferner 1e1ß% eın Verzeichnis
aller VO Stadtregiment eingezogenen Liegenschaften anfertigen, die das Kloster

172 HAMMERMAYER: „Schottenklöster“ 1n Deutschland, 3978 f 9 auch für das Folgende; vgl
auch Maı St. Jakob, 21

HAMMERMAYER: Deutsche Schottenklöster, 206
1/4 HAMMERMAYER: St. Jakob
175 BZAR, Sch, Nr. 385, 190; dıe Annahme Hammermayers (Deutsche Schottenklöster,
205, Anm. 305), VO den ın der päpstliıchen Bestallungsurkunde ebd 238-241) VO 13  ON

15/7/ erwähnten we1l Mönchen se1l eiıner der kurz verstorbene Prior Guilelmus Stuart
SCWESCHH, dürtte sOomıt unrichtig se1n.

6 HAMMERMAFVYER: Deutsche Schottenklöster, 207, 245 ” jeweıls uch für das Fol-
ende

177 MaI, St.o 27
178 BZAR, Sch, Urk 993 556; MEIER: Grundherrschaftt, 93
179 BZAR, Sch, Nr. 2711 SOWI1e Urk 54/, 548; BZAR, OA-Kl! 23 Nr. 1 ’ SCHMID: Regesten 2‚
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1U  - zurückforderte. ‘” Mıt dem Bischof VO Eıchstätt wurde eın Vergleich geschlos-
SCIl, wonach dieser die Einkünfte der dortigen ehemalıgen „Schottenpropstei“
Kreuz weıterhın tür das VO  } ıhm gegründete Diıözesan-Priesterseminar verwenden
dürfe, doch auf eW1g ıne bestimmte jährliche Zahlung die Abte] St Jakob ın
Regensburg eisten habe.!®! Indes gelang nıcht, deren finanzielle Note gänzlıchbeheben, ıhr ımmer wıeder hohe Würdenträger, VOT allem HerzogWılhelm VO  - Bayern, beispringen mMuUSsSTteEN, z. B durch Erteilung einer Erlaubnis

Kollekten.!*“ Der Herzog gewährte solche Hıiılte SCn der 1mM RegensburgerSchottenkloster geleisteten „gEeELreEUEN Arbait mıt Lernung etlicher Khnaben“ SOWI1e
n iınzets „gZueten Qualiteten und durch ine gehaltenen Dıisfciplin“. Er Nier-
tutzte die Abte1 auch durch ıne Schutzurkunde SOWI1e durch seıne ntervention be]
Kaiıser Rudolt ZuUur Wiıederherstellung des „Schottenklosters“ Wıen durch Abt
und Konvent VO St Jakob 1n Regensburg. ‘” Dennoch verlieten die Bemühungen

Rückgabe des Wıener Klosters 583 ebenso 1m Sande Ww1ıe die fast gleichzeitigendie des ehemalıgen „Schottenklosters“ St. Jakob ın Würzburg. ‘” och noch 1591
versuchte Nınıan Wınzet 1n Brieten den Würzburger Bischof Julius Echter VO  —

Mespelbrunn un Herzog Wıilhelm VO:  3 Bayern, St Jakob ın Würzburg für die
Schotten gewıinnen. 185 Dass dıe Wiederbelebung dieses Klosters mıt Schot-
tenmönchen dann wen1g spater dem Nachfolger iınzets glückte, 1St also nıcht
zuletzt noch ıhm zuzurechnen.'® Außerdem gelang Abt Nınıan, das Ertfurter
Schottenkloster erhalten und schließlich wıeder der Botmäßigkeit des Regens-burger Abbas Matrıicularius unterzuordnen. Be1 seiınem Tod 1592 11, Ham-
’„die Schottenklöster Regensburg und Erturt und wıeder voll
1ın die deutsche Umwelt ıntegriert, zudem Teıl der anglo-schottisch-irischenExilkirche auf dem Kontinent“. uch die Entsendung eiınes ersten katholischen Mıs-
s10nars Aaus dem Kloster ın die weıtgehend retormierte schottische Heımat erfolgte1n der Regierungszeıt dieses Abtes.187

euerliıche Krısen und Gefährdungen
och urz VO  — seinem Hınscheiden hatte der bereıts schwer kranke Nınıan Wın-

Zzei 1m Eınvernehmen mıit seiınem Konvent die W.ahl eiınes Koadjutors mıt dem Recht
Zur Nachfolge durchftführen lassen, die dann auf den bisherigen Prior Johann JakobAlbus (Whyrte) fiel.'®® Unter ıhm gelang, Ww1e erwähnt, der Rückgewinn des Klosters
St Jakob ın Würzburg, das VO  — Regensburg aus besiedelt wurde.!*” In der Folgezeit

180 BZAR, Sch, Nr. 389
181 BZAR, Sch, Nr. H
182 BZAR, Sch, Nr. 389, uch für das Folgende, sSOWwIl1e Urk BZAR, OA-KI] 23 Nr.183 BZAR, Sch, Urk
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185 DAW, Klöster und Stifte, Schottenkloster St.o Faszıkel IL Nr. 2136 DAW, Klöster und Stifte, Schottenkloster St.oFaszıkel IL, Nr. 4, 5, HAMMERMAYER

„Schottenklöster“ 1n Deutschland, 33 f7 auch tür das Folgende.
DILWORTH: Necrologies, 183, miıt Anm

188 BZAR, A-KI| 2 ’ Urk 1597 VII S, 1592 VII 13; vgl uch MaI Scotı peregrin1, 162
Nr. 36; John James Whyrte DILWORTH: Franconı1a, 31

189 DAW, Klöster und Stifte, Schottenkloster St. Jakob, Faszıkel IL, Nr. 41 d DILWORTH
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bestanden CISC Verbindungen zwıischen St. Jakob ın Regensburg und St. Jakob ın
Würzburg. ”” Whyte stand zeıtwelse auch dem Würzburger Konvent VO  > 1614
betrieben die Bischöte VO Würzburg dann allerdings mıt Erfolg die Abtrennung des
Würzburger Schottenklosters VO  5 der Mutitterabtei 1ın Regensburg. Bemühungen, das
Schottenkloster St Jakob in Konstanz wiederherzustellen, WAar 608/09 keıin Erfolg
beschieden, doch 1e6 sıch die Stadt Konstanz iımmerhın eıner tinanzıellen Ent-

191schädıgung herbe
[)as Wınzet 1ın Regensburg erreichte Nıveau konnte seınen ach-

folgern nıcht gehalten werden. Dıie Verschuldung des Klosters wuchs.!” Seine Fın-
künfte reichten zeıiıtwelse nıcht AauUs, die vorhandenen Konventualen unterhal-
ten und mıiıt der Brüderlichkeit den Mönchen WAar nıcht ZuU Besten be-
stellt.  193 Namentlich se1ıt 1611 Benedikt Algeo (Auldjo; Algaeus) ZUuU Abt-Koadjutor
mıiıt dem Recht ZUr Nachtfolge gewählt worden war,  194 tiel die Regensburger Abteı1 1n
ihre trühere Mısere zurück.!” Seıine Trunksucht, seıne Misswirtschaft, seıne Eıgen-
mächtigkeıten und Eskapaden provozıerten nıcht 1Ur schwere Konftlikte Mı1t seınem
Konvent, sondern auch solche mıiıt dem Magıstrat und dem Bischof.!”® Selbst VOT

einer Beleidigung VO  - Bischoft Wolfgang ir VO Hausen (1600—-1613) durch ıne
anstößge (Jeste schreckte Algeo nıcht zurück. Im Auftrag VO  —; Abt Johann Jakob
Whyte tührte der Abt des Schottenklosters 1n Ertfurt Wılhelm [Ogilvie] 612 ın
St. Jakob iın Regensburg ıne Visıtation durch, die dazu führte, dass dıe VO Koad-
Jutor Benedikt unbefugt vVOrgeNOMMEN! Verleihung der Schottenpropsteı 1ın Kel-
heım den Guardıan des dortigen Franzıskanerklosters wiıiderrutfen wurde und Abt
Johann Jakob, der sıch dieser eıt SCH seınes fortgeschrıittenen Alters A4US der
unmıittelbaren Kontrontation weıtgehend heraus-, jedoch als Graue mınenz A4UusS

dem Hintergrund mMi1t Hılfe VO Beauftragten die Fäden 1n der and hielt, den
Koadyutor absetzte, ıh Zur aft verurteılte und seıner Stelle Ogilvie ZUuU Ad-
miıinıstrator VO: St Jakob ın Regensburg ernannte. ‘” Schon 1M darauf folgenden Jahr
aber setztie Whyte Algeo wiıeder 1ın se1n Amt e1ın, W as der Beruhigung der Verhält-
nısse nıcht dienlich W al. ıne gewalttätige Auflehnung eınes Novızen den
Abtkoadjutor, dıe 1m Aprıl 1614 1mM Bischöflichen Konsıiıstoriıum verhandelt wurde,
suchte dıeses zu Gewıinn eıiner Bischöflichen Jurisdiktion über das Kloster
benutzen.!” Als Algeo 1mM Januar 1615 Abt werden sollte, erhoben sıch seıne Mıt-
brüder ıhn, dass in die Abte1 St. mMmMeram fliehen musste.'”” Im Folgen-
den kam ZUr!r Gefangensetzung des Koadjutors durch seıne Miıtbrüder bzw. durch

190 DAW, Klöster und Stifte, Schottenkloster St. Jakob, Faszıkel IL, Nr. 67 7‚ 10, 11: LE «
'OR‘ Franconıi1a, !  9 uch tür das Folgende; HAMMERMAFTYER: „Schottenklöster“
Deutschland, 3731 f’ auch für das Folgende.

191 tAKRKN, Urk N, >Sp /28; BZAR, Sch, Nr. 18; DILWORTH:! Franconıi1a,
43
192 BZAR, Sch, Nr. 223 275 480, /42, /43, 1268, 1Z7% BZAR, OA-K! R Nr. 28
193 DILWORTH, Franconua:
194 BZAR, A-Kl] 23 Nr.
195 I)ILWORTH: Franconıia, 46 ft.. tt.
196 BZAR, Sch, Nr. , 388, uch für das Folgende, /41, uch für das Folgende, SOWI1e Urk

BZAR, OA-KI| 23, Nr. 23
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die reichsstädtischen Behörden SOWIl1e ZUTr Verhaftung mehrerer Schottenmönche
durch Biıschot Albert VO Törrıng (1613-1 649) Dieser stellte sıch nämlıch eben-

WwI1e Herzog Maxımuiulian VO Bayern aut dıe Seıte VO  3 Algeo, während der
Magıstrat dessen aufbegehrende Mitbrüder unterstutzte. Wıeder verfolgten die polı-
tischen un:! geistlıchen Autorıitäten bei ıhren Interventionen ıhre eiıgenen Interessen
und nıcht die des Klosters oder der schottischen Exilkirche. Biıschot Albert hielt
deshalb mMi1t dem schwer belasteten Algeo, weıl dıeser bereit Wal, auf die Exemtion
des Klosters verzichten und dem Bischöflichen Stuhl unterstellen. Dıi1e Kurıe
1ın Rom entschıed letztendlich Algeos (Gsunsten und bestätigte seıne W.ahl ZU

200Koadjutor SOWI1e seın Nachfolgerecht.
Als Whyte 161 seiınen Rücktritt erklärte, stieg Algeo ZUuU Abt auf Lebenszeit auf

und empfing Dreifaltigkeitssonntag des genannten Jahres seıne Konsekration
und die Investitur mıiıt Kreuz und Mıiıtra. ıne Besserung der Verhältnisse Lrat damıt
nıcht e1n, WwI1e€e ıne VO Apostolischen Nuntıus Carata 1623 durchgeführte Visıtation
erwIıes. Insbesondere die wirtschaftliche Lage WAar katastrophal. Algeo geriet ın der
Folgezeıit mıiıt seınen rüheren Heltern aneiınander. 1627 wurde SCH verschiede-
NnNer Vorwürte auf bayerischem Territoriıum verhaftet und Bischof Albert VO  -

Regensburg ausgeliefert, der ıhn 1mM bischöflichen Schloss Woörth der Donau
internıerte un! ach mehrwöchigem Wıiıderstand ZUur Resignatıon zwang.“” Danach
1e16 ıhn der Bıschot 1Ns Kloster Oberalteich Zur weıteren Verwahrung überstellen.
Von dort gelang Algeo dıe Flucht, wonach den Apostolischen untıus iın Wıen
appellierte. Der tolgende Prozess endete 1630 wıederum yünstıg für den Schotten-
abt, wobel neuerlich festgestellt wurde, dass der Abt VO  5 St Jakob unmıttelbar dem
Heılıgen Stuhl untergeordnet und somıt das Vorgehen des Bischofs ıllegal BCWESCH
sel. eın Sıeg 1n dem TOZEeSS WAar ZEWI1SS nıcht zuletzt darauf zurückzuführen, dass
die Schotten be1 apst Urban VIIL ın hohem Ansehen standen.““ Eıner Rückkehr
VO Algeo nach Regensburg wıdersetzten sıch jedoch miıt Erfolg die Schotten-
mönche ın Deutschland un! ıhre Gönner iın Rom  203 Er wurde ZUT Resignatıon VCI-
anlasst, doch sollte ıne jährliche ension bekommen, solange der Abtei tern-
blieb Der Abt VO Metten lehnte das Ansuchen VO: Bischof Albert Algeo 1n
seınem Kloster aufzunehmen ab mıiıt der Begründung, wolle sıch die VO ıhm gCcCra-de erst mıi1ıt großer ühe wiederhergestellte Eıintracht und Ordnung 1n seınem Kon-
vent durch den streitsüchtigen, diszıplinlosen Schottenmönch nıcht wıeder zerrutten

205lassen.““ Dieser verstarb 1639 ın einem Öösterreichischen Kloster.
Da aber seıne Resignatıon nıcht den Apostolischen Stuhl gerichtet hatte,

konnte zwischenzeitlich kein Abt gewählt werden,W die Abteı, Ww1e
schon selıt Algeos Inhaftierung, VO  - Prior Alexander Armour als Administrator
geleitet wurde.  206 Wıe schlimm sıch dieser eıt der Zustand VO  3 St. Jakob dar-
stellte, 1St daraus CIINECSSCH, dass der Mınoritenorden 1630 MmMiıt Unterstützung
VO ungenannten Krätten danach trachten konnte, Kırche und Kloster für sıch

200 BZAR, Sch, Nr. /42; DILWORTH: Franconıia, E uch für das Folgende.201 BZAR, A-Kl 23, tol 30—-89, auch tür das Folgende; DILWORTH: Franconıia, 7 ’ uch
für das Folgende.
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gewinnen.207 ach TMOUFS Tod 1632 stand zunächst der alteste Mönch dem Kon-
vent VOTr.  208 Im Jahr darauf kam der Abt des Schottenklosters 1n Erturt Hugh Wallace
nach Regensburg und übernahm die Administration der Abtei Dıie Gemeinschaftt
hätte ıhn J!  , w1ıe 1631 schon eiınmal, ıhrem Abt gewählt, W as allerdings SCH
der nıcht der kanonischen Ordnung entsprechenden Resignatıon VO: Benedikt
Algeo nıcht möglıch W3a  _

In dieser eıt wurde Regensburg voll VO Dreißigjährigen rıieg erfasst, W as die
Lage noch dramatısch verschliımmerte. Im November 1633 eroberten die Schweden
dıe Stadt und torderten VO  - Bischot und Klerus die Zahlung eiıner exorbitanten
anzıon (Lösegeld).“”” Wallace wurde Ww1e zahlreiche andere katholische Kleriker
gefangengesetzt, die übrıgen Mönche flohen.“! Infolge der Rückeroberung Regens-
burgs durch kaiserliche und kurbayerische Iruppen 1mM Julı 1634 kam iın Freıiheit,
starb aber bereıts wenıge Wochen spater der est. ach der Rückkehr der ande-
1CI Mönche wurde Alexander Baillie VO Kardınal Francesco Barberinit, dem Pro-
tektor Schottlands be] der Kurıe in Rom, ZU Admıinıiıstrator bestellt. Er
erwıes sıch als tüchtig, gehörte treilich eigentlich dem Schottenkonvent 1ın Würzburg

und kehrte SCH eınes 1ın diesem entstandenen Personalengpasses 1m Februar
1636 orthın zurück. och 1mM gleichen Jahr wurde ZU Abt VO St. Jakob 1n
Erturt gewählt. Zum Administrator der Regensburger Abte1 bestimmte Bar-
berinı Sılyanus Mayne.“” Dieser verstarb 1M Oktober 639 212 Da zwischenzeıtlich
auch der Tod des nomiınellen Abtes Algeo ekannt geworden WAal, wurde Ende des
selben Jahres Audomarus John Asloan Zzu Abt ErNaNNT, der 1mM gleichen Rang
das Kloster ın Würzburg eıitete. Da der doppelten Bürde nıcht gewachsen WAal,
zumal sıch gerade dieser eıt das verschuldete Schottenkloster ın Regensburg
wıeder den Versuchen VO  } bischöflicher Seıite erwehren MUSSTE, seıne Kon-
trolle bringen, überliefß 1640 die Leitung der Regensburger Abte1 Alexan-
der Baillie als seınem Stellvertreter, welcher zugleich jedoch Abt VO  — St. Jakob ın
Erfurt blieb Dıie verwiırrenden organge mussen CIM ungünstıges Bıld auf die Um -
welt abgegeben haben Anfang 1641 suchte Kaıser Ferdinand 11L dıe Schotten durch
Unbeschuhte Karmeliten ©} deren ersten Vorboten sıeben Jahre vorher
schon einmal das nahezu leerstehende Schottenkloster als vorläufiges Quartıier -
geboten worden war.  215 Die dreı noch vorhandenen Schottenmönche sollten nach
Würzburg transteriert werden. Sıe wıdersetzten sıch aber diesem Plan entschieden,
obwohl ıhm der Abt 1n Würzburg zustiımmte, und erreichten mıit Hılte des bereıts
genannten Kardınals Barberinı beı der Kurıe ine Entscheidung 1n ihrem Sınne. W)as
Regensburger Karmelitenkloster wurde anderer Stelle errichtet. Zeıitweise sah
Bischof Franz Wılhelm VO:  - Wartenberg (1649-1661) die Schottenabtei als Heım-
statte für eın ab 650 VO ıhm neben dem Klerikalseminar St. Wolfgang geplantes
Semiinar für Ordenskleriker, das nach dem Rupert benannt werden sollte, VOI,

214wobei iındes ottenbar nıcht une Aufhebung des Klosters gedacht W AaTl.
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Nichtsdestoweniger gefährdeten die Auswirkungen des Dreifßigjährigen Krıegesdie Exıstenz VO  — St. Jakob iın Regensburg Ww1e dıe der übrıgen Schottenklöster 1ın
Deutschland.* Es WAar seiner wırtschattlichen Grundlagen weıtgehend eraubt. (3e-
eigneter Nachwuchs W ar 1n solchen Notzeıten s IDaran scheıiterte ohl 1641 der
wıederholte Versuch, St. Jakob 1n Wıen für die Schotten zurückzugewinnen b7zw.
gewınnen. Dass 1n dieser eıt de facto die relatıv tlorıerende Würzburger und nıcht
die Regensburger Schottenabtei dıe führende in Deutschland Wr 1st auch daraus
ersehen, dass das Kloster 1n Wıen der unterstellt werden sollte, ebenso w1e
daraus, dass die wenıgen Missionsversuche iın der Heımat VO  - Würzburg 4aUS-

gingen.“" hne personelle Hılte AUS$S Würzburg hätte St. Jakob ın Regensburg dıe
schwierige eıt des Krıeges kaum überdauert.?!7 1646 schien jedoch der Fortbestand
des Klosters gesichert un! Alexander Baillie wurde oftfiziell ZU Abt bestimmt.“)®
Vor allem nach dem Ende des Krıieges weıl Jahre spater hätten wıeder bessere Zeıten
tür die Abte! St. Jakob anbrechen können. Gerade da geriet S1e 1ın ıne der gefähr-lıchsten Sıtuationen ıhrer Geschichte.“?” FEın hochrangiges, eintlussreiches Miıtglıeddes Benediktinerordens, der aus Spanıen stammende Juan Caramuel Lobkowitz,
erreichte, anderem mıt der Behauptung, die schwache Besetzung des Regens-burger Klosters habe Karmelıten und Servıten dazu gebracht, für sıch begeh-
ren, 1m geheimen Eınvernehmen mıit Abt Baıillie die Autnahme ırıscher Benediktiner
ın St. Jakob und die Ernennung eınes Iren Zu Abtkoadjutor durch Baillie. Dıiese
WAar ıllegal, denn nach den Regeln MUSstie eın Abtkoadjutor w1ıe der Abt VO  - den
Mönchen gewählt werden. Deswegen gyab eınen Aufschrei, als sS1e ekannt wurde.
uch Bischof Franz Wılhelm VO Wartenberg interessierte sıch für die Angelegen-heıt, weıl sıe ıhm Gelegenheıit bot, Befugnisse bei Abtwahlen 1n ST Jakob rekla-
mıeren. Der ırısche Koadjutor konnte mMIit Hılte dTes Bischots und der Kurıe ın Rom
wıeder aAaus seiınem Amt entternt werden. Nun aber erhoben die Iren prinzıpiellAnsprüche auf die Abtei, ındem s1e darauf hinwiesen, deren Gründer, die Scotl, selen
ın Wirklichkeit Iren SCWESCN. Sı1e beanspruchten, die Hältte der Mönche in den dreı
deutschen Schottenklöstern stellen, sodass Iren und Schotten gleichmäßig repra-sentiert seJı1en. Ihr Vorgehen 1st 1mM Zusammenhang mıiıt dem dieser eıt generellenBemühen der iırıschen Benediktiner sehen, frühere Besiıtzungen zurückzugewin-
nen. Dıie Iren richteten ıhr Anlıegen den Heılıgen Stuhl, VO:  3 den Bischot
VO Regensburg weıtergeleitet wurde. Mıt dessen und Kardınal Barberinis Hılte
konnten die Schotten 1654 schließlich die iırıschen Ambitionen abwehren.

Wıe sehr dieser Konflikt einıge elit nachwirkte, 1st aus dem Folgenden ersehen:
ach dem Tode VO Alexander Baıillie 1655, der sıch 1mM übrigen Verdienste durch
Restaurierungs- und Verschönerungsmaßnahmen Kırche und KlostergebäudenSOWI1e durch dıe Stabilisierung VO:  - Dıisziplin un Okonomie erworben hatte,  220
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wurde Macarıus Camerarıus (Chambers alıas Chalmer) Abt 221 der zugleıch
seıne bisherige Abte1 Erturt behielt.““ In seıiner Amtszeıt erhielt das Regensburger
Schottenkloster VO bıs 9. Junı 1659 den Besuch des Jungen schottischen Adlıgen
und protestantischen Theologen James Fraser of Phopachy (Inverness-shıire), der
unls einen anschaulichen Bericht über St Jakob hınterlassen hat.“ Zunächst

und seın englischer Reisegefährte, die auf einer drejyährıgen Reıse durch Europa
nach Regensburg gekommen T1, nıcht 1Ns Kloster eingelassen worden, weıl s1e
für Iren gehalten wurden; Angehörigen dieser Natıon die Schotten ıhre, W1€E
s1e vermeınten, alsche, lıstige und nıederträchtige Behauptung, S1€e selen die Scotz
Maıores, und ihren Kampf die Rückgewinnung 7zwischenzeitlich schottischer
Klöster miıt gröfßtem Ingrımm ach Es 1sSt aAaus dem Bericht ersehen, dass be1 den
Schottenmönchen schon dieser eıt nationale, polıtische und gesellschaftliche
Bande dıe konfessionellen Schranken leicht 1n den Hıintergrund Lreten lıeßen. Mıiıt
seiınen Besuchern verband den Abt nämlıch die Parteinahme für den nach dem
Intermezzo der Republıik Olıver Cromwells VOL der Thronerhebung bzw. Wieder-
einsetzung stehenden König VO  - England und Schottland arl 1L}:; mıiıt Fraser über-
dies ıne entternte Verwandtschaftt und seıne Eigenschaft als schottischer Lands-
INa Der Berichterstatter 1st stark beeindruckt VO  — der Persönlichkeit des Abtes,
seiner Gelehrsamkeıt und seıiner Gastfreundschaftt. Fraser schıildert das Alltagsleben
der Abteı, stellt deren baulichen Zustand dar und beschreıibt die Klosterkirche, Wwel-
tere Räumlichkeiten, die Sıtzordnung bei Tisch, den Speiseplan SOWIl1e Wirtschaft und
Einkünfte des Klosters. Nıcht zuletzt lıetert ıne BCHNAUC Übersicht über dessen
damalıgen Personalstand, weıl neben dem Abt weıtere acht Patres namentlich und
miıt Geburtsort aufführt, darüber hınaus einen La:enbruder und weltliches Lienst-
personal, letzteres den Namen nach schließen ebentalls ausschließlich schotti-
scher Herkuntftft. Wır ertahren VO Missständen 1mM Konvent und geheimen Retorm-
plänen einzelner Mönche.

Die Grofßzügigkeıit des Abtes Macarıus Chambers artete oft in Verschwendungs-
sucht Aaus und sturzte das Regensburger Schottenkloster erneut in iıne schwere
K rise.““ Den Folgen ENLZOY sıch, iındem einfach abreiste, das Kloster mıiıt seiınen
Schulden zurückliefß und schließlich beım Erzbischof VO Bologna ıne Bleıbe tand
ıne 1666 VO  - Bischoft dam Lorenz VO Törrıing(666) ErZWUNSCHC und 1mM
Auftrag des Apostolischen Stuhls durchgeführte Visıtation tührte einem Protest
der verbliebenen Mönche beım untıus und ıhrem Protektor, Kardınal Barberinı,
weıl der Bischof mıt ihrer Vertreibung Aaus$s der Abte!1 gedroht und deren exemten
Status ignorıert habe.“> Im darauf folgenden Jahr wurde der Abt VO:  - St. Jakob 1ın
Würzburg Maurus Dıxon ZU Administrator des gleichnamigen Klosters 1n Regens-
burg bestellt. Er nahm 1669 die Gelübde eines 27-Jährıgen Mönchs ENISCSCNH, der
ZU Retter dieser Abte1 werden sollte.

221 BZAR, ( K 23 Nr. 7’ ZU Namen auch DILWORTH: Necrologies, 185 SOWIl1e Re-
cords of the SCcCOts Colleges, 110

DILWORTH: Franconıia, 95
223 Universıty of Aberdeen, Specıal Librarıes and Archives, MS 2538 (ım BZAR deutsche

Übersetzung VO Frau Brigitte Asbach-Schnittger), uch für das Folgende; MaI Scotı PC
OT1N1, 164

224 DILWORTH: Franconıia, 104, uch für das Folgende.
225 SCAL, 3, Nr. 5 ‘9 DILWORTH: Francon1ia, 104, auch für das Folgende.
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„Zweıte Gründung“ des Klosters und Errichtung des
Mıssıonsseminars durch Abt Placıdus Fleming (1672-1720)

TIThomas Fleming kam 16472 1n der kleinen Stadt Kırkoswald 1n Ayrshire (Schott-land) als Spross eiıner protestantiıschen adeligen Famlılie Zur Welt.“** ach einer Jur1-stischen Ausbildung nahm CI, vielleicht schon mıt eıner Vorliebe für den katholıi-
schen Glauben, Dienste 1n der VO Bruder des Könıigs, dem spateren katholischen
Könıig Jakob 11 befehligten englıschen Flotte. Um 1665 scheint 1n Dublin kon-
vertiert und sıch für ıne geistliıche Exıstenz iın Frankreich entschlossen haben Er
geriet dann jedoch bei der Überfahrt 1n dıe Gewalt VO maurıschen Seeräubern, aus
der nach monatelanger Gefangenschaft VO Spanıern etreit wurde. Dazu xibtallerdings ıne abweichende Darstellung ın einem kurz nach seiınem Ableben VO  —
eiınem Mitbruder verfassten Nekrolog, wonach Fleming noch VOTLT der geplantenKonversion be1 der erwähnten Überfahrt nıcht VO  3 maurıschen Pıraten, sondern

CL 227VO: einem „Spanıschen Privatıier gefangen wurde.  225 Dıieser, der Nekrolog,habe Thomas schätzen gelernt und ıhn „Uun!' die Zahl seiıner Soldaten und Schiff-
Leuthen“ getan, sodass gezwungenermaßen „mıt den Raubern eın Mıt-Rauber
abgabe“; TSLI nach zweıjähriger Zwangsexistenz als Seeräuber habe seıne Freiheit
wiedergewonnen.““” Danach se1l 1n Santıago de Compostela VO eiınem ırıschen
Bischof tür den Katholizismus worden. Dieser habe ıhn dann nach Parıs
mıtgenommen und ın das dortige schottische Kolleg gebracht. Hıer stiımmt der
erwähnte Nekrolog wıeder mıt der LCUECTEN biographischen Lıteratur überein.“”
Schliefßlich entschied sıch Fleming für eın Leben als Mönch, das 1n eiınem der
schottischen Benediktinerklöster 1mM Reich verwirklichen wollte 1669 kam nach
Regensburg, legte dort noch 1im gleichen Jahr seıne Protess a1b und nahm den (Or-
densnamen Placıdus ‚We1l1 Jahre spater empfing dıe Priesterweihe. 167972 wurde
CI, erst Jahre alt, als Nachfolger VOIN Macarıus Chambers, der aut ruck des
Wıener untıus auf die Abte!i resigniert hatte, Zu Abt gewählt.  231 Er rar seın
Amt sogleich d wenngleıch die päpstliche Kontfirmation und die Abtsweihe sıch
aus verschiedenen Gründen noch bıs 1692 verzögerten.““”“

In einer Bestandsautnahme nach dem AÄAmtsantrıtt VO Placıdus Fleming wurde die
mıiserable Fınanzlage des Klosters testgestellt un dabe; erwähnt: „Wır hatten damals
keine Brauereı und bezogen Bıer VO den Lutheranern. Das Kloster Walr SanNzZru1nÖs; 1n die Kırche regNELE Hunderten VO  - Stellen; die Sakrıistei WAar I11Ur mıiıt
eiınem einzıgen Kelch versehen“.  < 233 Placıdus Fleming stellte 1ın mehreren Schritten
Kırche und Kloster wıeder her un! S1e IICUu aUuUs.  254 Dem tüchtigen Abt, der
„Intelligenz, starken Wıllen und Beharrlichkeit mıt dıplomatischem Geschick und
Juristischem Sachverstand verband‘ gelang nach und nach, die Abte! wiırtschaft-

226 HAMMERMAYER: Fleming, 315 f, uch für das Folgende; auch den Stammbaum des
Geschlechts 1n BZAR, Sch, Nr. 355 (MaI Scot1ı peregrin1, 33 166 Nr. 39)Hıer sıcher nıcht „Privatıer“ heutigen Sınne, sondern abgeleitet VO lateinisc privatıo(Beraubung).228 STUART: Nekrolog Fleming, 8) uch tür das Folgende.229 STUART: Nekrolog Fleming, 10 f’ uch tür das Folgende.HAMMERMAYER: Fleming, 316 A uch für das Folgende.231 BZAR, OA-K! 2 ‚ Nr. 8’ HAMMERMAYER: Fleming, 3172372 HAMMERMAYER: Fleming, 317 f, 376

233 BZAR, Sch, Nr. 275 das Zıtat 1St AUS dem Englıschen übersetzt).234 STOCKER: Schottenkirche, 44 tt.
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ıch stabilisieren.“”  > Dies W ar aber 1Ur die Grundlage tür weiıterreichende Pläne
Flemings. Er besafß laut Hammermayer „die Fähigkeıt ZU großen Entwurf, ZUT

FEinsıiıcht ın deutsche und europäische kiırchliche Ww1e€e politische Entwicklungen un
1ın jenes Krätteteld zwischen dem Reıich, Rom und Großbritannien, in das die deut-
schen Schottenklöster eingebunden waren“; diese sollten „untereinander CHNS VEI-

undene Glieder der großen anglo-schottisch-irıschen Exilkirche werden“ und der
Mıssıon iın Schottland dienen. Um dieses Zie] erlangen, emühte sıch der
gänglıche, weltgewandte Abt vertrauensvolle, truchtbare Beziehungen den
geistlichen und weltlichen Machthabern, VO deren Wohlwollen dıe Schottenklöster
abhängıg oder zumiıindest tangıert T, VOT allem MI1t der römiıschen Kurıe, dem
Bischöflichen Stuhl VO Regensburg und den bayerischen Kurfürsten. Besondere
Verdienste erwarb sıch durch die Rettung und den Wiederaufstieg der Fıhlalabtei
St. Jakob ın Erfurt, wobe!l die uneingeschränkte Jurisdiktion des Regensburger
Abtes und Konventes über S1e siıcherte. Er konnte mıt Unterstützung des zuständıi-
gCH FErzbistums Maınz der städtischen, gemischtkonfessionellen Universıiutät VO

Erfurt tür dıe dortigen Schottenmönche we1l das Kloster gebundene Protesso-
renstellen gewınnen.

Aus der 1684 konstitulerten bayerischen Benediktinerkongregation hielt Placidus
seiın Kloster zeitweılig starken ruck heraus, VOT allem weıl 1in ihr den
domini:erenden FEinfluss der benachbarten Abte1 St mMmMeram türchtete. Er suchte
stattdessen ıne Union der Schottenklöster 1ın Deutschland zustande bringen.
Seine für die eıt VO  3 684 bıs 692 nachweısbaren Bemühungen 1ın dieser Rıchtung
hatten allerdings keinen Erfolg.““ Er hatte damıt eın Projekt wiederaufgegriffen, das
schon 640/43 gescheitert WAal, damals w1e nunmehr VOT allem Jurisdiktions-
fragen.

In der Amtszeıt Flemings Wl die Regensburger Schottenabte1 zeıtweıise eın
Angelpunkt europäischer Politik.“” Dıie Gegenwart VO  } Gesandten zahlreicher Staa-
ten beım Immerwährenden Reichstag 1n Regensburg erleichterte die politischen
Kontakte des Abtes, dıe 1M Sınne Karls I1 ZU!r Förderung einer n  n anglo-
schottisch-französischen Allianz NuLZIE Der $ranzösische Gesandte wohnte zumın-
dest zeıtweıse 1mM Schottenkloster.238 Flemings Hoffnung, selbst ZU englischen
Vertreter beim Reichstag ernannt werden, ertüllte sıch indessen nıcht.  239 Das Amt
eınes Apostolischen Vikars tür Schottland, für das ebenfalls 1mM Gespräch WAal,
lehnte vorsichtigerweise selbst ab Insbesondere VO katholischen etzten Stuart-
könıg Jakob I1 (1685—1688) 1warteten die deutschen Schottenklöster Unter-
stutzung für ıhre Ziele Neue Mıssıonare aUus den Konventen VO  - Würzburg und
Regensburg konnten nach Schottland entsandt werden. Fleming, der 1n der RKe-
zjerungszeıt Jakobs zweımal nach England reiste und VO König empfangen wurde,
SCWaNn einıgen FEinfluss auf dessen Kirchenpolitik. Der Sturz Jakobs I1 Ende 688
seLzZtie den weıtreichenden Plänen der katholischen Parte1 eın jähes Ende Damıt fiel
St. Jakob ıne LCUC Funktion Es diente als Zufluchtsort und Stützpunkt der Jako-
bitischen Emigranten.240

235 HAMMERMAYER:! Fleming, 318—322, uch tür das Folgende.
6 HAMMERMAFYER: Restauratıon, S.48{., 6 'g uch für das Folgende; HAMMERMAYER:

„Schottenklöster“ Deutschland, 333—336, uch für das Folgende.
HAMMERMAYER: Restauratıon, 43 ff

238 BZAR, Sch, Nr. 88
39 HAMMERMAFTYER: Restauratıon, 65—84, auch für das Folgende.
40 HAMMERMAYER: St. Jakob, 29

158



Dıie wichtigste Aufgabe seınes Klosters sah der Abt darın, einen Beıtrag Zr (3e-
genreformation ın der schottischen Heımat eisten.“* fa diesem Zweck erstrebte
un! erreichte ıne Verstärkung des Konvents. Insbesondere etrieb ZUur Betör-
derung seıner Missıonspläne mıiıt COI Energıe die Errichtung eiınes Seminars tür
Zöglinge Aaus Schottland, die spater ın ıhrer Heımat für den Katholizismus wiıirken
sollten. Bereıts wenıge Jahre nach seınem Amtitsantrıtt SCWAaNN die Unterstützungdes Bıstums Regensburg SOWI1e des bayerischen Kurfürsten Ferdinand Marıa tür
seıne Pläne Dennoch verzogerten finanzielle Schwierigkeiten das Vorhaben noch
viele Jahre Finanzielle Zuwendungen der Kurfürsten VO Bayern erfolgten I11UT!T

punktuell und dıe Erwartungen auf Beıträge bayerischer Stitte und Klöster ertüllten
sıch 1Ur ZUuU geringen Te11'242 Das Bıstum Regensburg eıistete iımmerhiın einen
regelmäßigen Zuschuss VO  3 150 Gulden aus der Kasse seınes Seminars St Wolftf£-
gang.“” Außerdem unterstutzte dıe Absıchten Flemings durch Empfehlungs-schreiben VO 6. Maı 1678 und VO: November 1681 .24 Die kurzzeıitige off-
NUNS auf Hılte A4AUS Großbritannien für das Miıssıons- und Seminarprojekt zerstob
durch den erwähnten Sturz des katholischen Stuartkönigs 688 245 Dagegen gelangFleming mıiıt beharrlichem Bemühen, die römische Kurıie, namentlıch Kardıinal-
protektor Sacrıpante und selbst Papst Clemens ALl für die Angelegenheit ZeEW1N-nen.  246 Außerdem erhielt das Kloster VO  - zahlreichen Persönlichkeiten Schenkun-

247SCH1, teilweise spezıell für das Seminar.
Zu den eifrigsten und wirkungsreichsten Förderern des Plans ZUuUr Seminar-

gründung gehörten die Weihbischöfe VO Regensburg, zunächst Albert Ernst raf
VO  — Wartenberg (1688—1715), dann noch viel mehr Gotttried Langwerth VO  - Sıim-
INnern (1717-1741).“ Der letztere, eın n Freund des Abtes, dessen relig1öserEiter und starke persönliche Ausstrahlung ıhn beeindruckten, rachte den Zielen
Flemings bereits als Domkapıitular und Offtizıal oröfßtes Wohlwollen und
WAar zuletzt fast noch mehr als der Abt selber treibende Kraft be1 dem Unter-
nehmen.“*” 1708 schenkte den Schotten eın stattliches Grundstück 1ın Ptatter (Lkr
Regensburg). Auf seıne Veranlassung hın entsandte Fleming 1M Frühjahr 171 Mau-

Stuart, den Prior des Schottenklosters 1n Erturt und spateren Abt iın Regens-burg, nach Schottland, dort Priesterkandidaten anzuwerben, die iın Regensburgausgebildet werden und spater ın der schottischen He1ımat für den Katholizismus
wırken sollten. Anfang Julı 1713 kam Stuart mıiıt zehn Jungen Schotten, großenteilsSöhne adelıger Famılien aus dem Hochland, nach Regensburg. Auf den Unterhalt
vieler Personen WAar die, VOT allem1 der Miıssernte des vorhergehenden Jahres,ımmer noch tinanzschwache Abtei St. Jakob nıcht vorbereitet. Als zudem 1mM Verlauf
des Sommers FAIS 1n Regensburg die est ausbrach, schickte INnanl die Zöglinge nach
Griesstetten, eiınem kleinen Ort rechten ter der Altmühl, das RegensburgerSchottenkloster seıt langer eıt eın ansehnliches Gut besafß Dort 1eß Fleming eın

241 HAMMERMAYER: Fleming, 323-—330, uch tür das Folgende.247 BZAR, Sch, Nr. 208, 490; HAMMERMAYER: Fleming, 374
243 BZAR, OA-K] 23 Nr. 25, tol 42—46; BZAR, Sch, Nr.
244 BZAR, Sch, Nr. 1291:; BZAR, OA-K!]| 23 Nr. 25 tol / f
245 HAMMERMAYER: Restauratıon,

HAMMERMAYER: Fleming, 32/7; HAMMERMAYER: Sto247 BZAR, Sch, Urk 6/71; Records of the SCOots Colleges, 271—-279, 285
248 HAMMERMAYER: Fleming, 326—330
249 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern, 154, 1571 7 ‚ 265-—2586, uch tür das Folgende.
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kleines Instıtut für S1e einrichten, dessen Leıtung zunächst Maurus Stuart, WwWwel Jahre
spater dann Bernard Baillie übernahm. We1 deutsche Weltgeistliche standen dem
Dırektor bei der Erziehung der Knaben ZUr Seıite. Mıt der Übersendung eınes „Ver-
zeichnufß der Heylligen A4AUS Gross-Brıitanien, welche 1n Teutschlandt den chriıst-
lıchen Glauben gepredtiget, miı1t ıhrer Wiıissenschaftt und Heylligkheıit de{ß® Lebens die
Kürchen gepflanzet und dıe meısten mi1t ıhrem Blueth begossen Juli 1713

das Bischöfliche Konsıstoriıum 1ın Regensburg übten die dortigen Schotten-
mönche ın gewisser Wei1ise moralıschen Druck auft dieses aus.  250 Schon wel Tage Spa-
ter ergıng eın Generalmandat alle Seelsorger des Bıstums, die Gläubigen eıiner

251„ergiebigen Beysteur” für die Belange der Schottenmissıion aufzuruten.
Langwerth VO  3 Sımmern unterstutzte das Seminar nıcht NUT, indem für dieses

seınen FEinfluss 1mM Ordinarıat ZUur Geltung brachte.““ Er AauUus eıgener Tasche
3000 Gulden für den Unterhalt der schottischen Schüler be1 Sein Vetter Johann
Anton Knebel VO Katzenellenbogen, Fürstbischot VO  - Eıichstätt, dessen Diöze-
SANSTENZC Griesstetten lag, fühlte sıch als Nachtolger des VO der britischen Insel
stammenden ersten Bischots VO Eıchstätt, des Wıllibald, den Jungen Leuten AaUus

Schottland ebentalls 1n besonderer Weıse verpflichtet. Er Iud s1e Ende des Jahres
1713 eıner Walltfahrt den Gräbern des genannten Heılıgen SOWI1e dessen
Schwester, der Walburga, 1n seıne Residenzstadt eın, S1e sıch noch 1mM Laute
des ınters seıiner beflissenen Fürsorge mıiıt ıhrem Direktor zehn Tage lang
autfthielten. Der Fürstbischof konnte ‚WAar seıne Absıcht, 1n Eichstätt eın schottisches
Mıssıonsseminar errichten, den Wıderstand seınes Domkapitels, das dıe
tinanziellen Belastungen türchtete, nıcht durchsetzen, doch stellte für dıe Dauer
seınes Lebens die Zıinsen VO  > jährlıch 1000 A4aUusSs einem prıvaten Kapıtal VO 01010
Gulden für den Unterhalt VO  - zehn Alumnen ZUr Verfügung und versprach über-
dies, seınem Lebensende testamentarısch MI1t dem genannten Kapıtal iıne Stiftung

CGunsten der Mıssıon 1n Schottland begründen, welches Versprechen nach se1-
253NC Tod 1725 eingelöst wurde.

Nachdem 1715 durch das Ableben VO  — Albert Ernst rat VO Wartenberg das
Amt des Weihbischofs VO Regensburg vakant geworden WAal, hatte Langwerth
VO Sımmern in erster Linıe dem einflussreichen Fleming verdanken, dass ıhm
7 nach harten Auseinandersetzungen die Nachfolge anvertiraut wurde  254 Der
Schottenabt setLizte sıch natürlich auch deswegen für den bısherigen Domkapitular
und Offtizıal e1ın, weıl dieser sämtlıche FEinkünfte aus dem Amt 1mM Vorhinein
tür das geplante Mıssıonsseminar un die Mıssıon ın Schottland hatte. Un-
mıittelbar nachdem die Ernennung des Weihbischofs erfolgt W al, intensıvıerte diıeser
seıne Bemühungen die Errichtung des Seminars. 1/17 wurde 1mM Kloster-
garten VO St. Jakob der Bau durchgeführt, den Langwerth VO  - Sımmern gröfßten-
teıls AUS eıgener Tasche finanzıierte.  255 Außerdem kaufte den Bauplatz und

250 BZAR, OA-KI!| 23, Nr. 4 tol 64—6
251 BZAR, OA-K!| 83 Nr. 25 tol

»52 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern, E uch tür das Folgende.253 BZAR, OA-K! 23, Nr. 25 tol 780 f 9 BZAR, Sch, Nr. 530; Records ot the SCcOts Colleges,
285
254 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern, 16/-175, 275 f, uch für das Folgende.255 BZAR, BDK, „Langwert 1731“ (ohne Sıgnatur) (künftig: BZAR, BDK, Langwert),

tol 568, 570, uch für das Folgende; BZAR, Sch, Nr. 474, 235; 263, uch für das Folgende;
BZAR, OA-KI! 23; Nr. 25 tol 294 H uch für das Folgende; diesem Bau uch er! Bau-
rechnungen; Zur Gesamtgeschichte des Seminars Schäter: Schottenseminar, 12-—36,
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stellte 200 Gulden für den Ankauft der nötiıgen Möblierung und des Hausrats ZUr

Verfügung. Den est der benötigten Bausumme bestritt Abt Fleming AUS einer
Stiftung des Kurfürsten Max Emmanuel für das Seminar. Dıiıeser hatte näamlıch mıiıt
Urkunde VO 16. Januar D17 dem Regensburger Schottenseminar dıe jJährlichenZıinsen AUS einem Kapiıtal VO Gulden AUuS der Verlassenschaft seınes Onkels,
des Herzogs Maxımıilian Phılıpp (1638-1 705); zukommen lassen.“ Am Pfingstfest
1719 (28 Maı) WAar der Bau weıt tertiggestellt, dass acht Semiinarısten mıt ıhrem
Dırektor und einem Instructor (Lehrer) 1n die Räume einziehen konnten.“”
Der Zustrom VO Zöglingen AUS der Heımat hielt Aall, ınsgesamt kamen zwıschen
13 un! 1719 Junge Schotten ZUrTr Ausbildung nach Regensburg bzw. Gries-
StetitenN, die treilich längst nıcht alle be1 ıhrem ursprünglıchen Ziel, 1n den geistlichenStand treten, blieben oder nıcht erreichten.?5®

Zwischenzeitlich hatte apst Clemens JC ın einem Breve VO 15. Julı 1718
Weıihbischot Langwerth VO Sımmern diesem für die Gründung des Mıiıssıonssemi-
1ars hohe Anerkennung ausgesprochen und seiınen egen dem Werk erteilt.  2597
'eıtere Stiftungen und Vermächtnisse festigten dıe wiırtschaftliche Basıs des Unter-
nehmens.“® Dessen großzügigster Förderer blieb aber Langwerth VO Sımmern,
der den Schotten nıcht 1Ur finanziell die Arme oriff, sondern auch ınneren
Autbau des Seminars tatkräftig mıiıtarbeitete. Seine dee WAar C5, die dauernde
missionarısche Begeisterung 1n der Abtei durch einen besonderen FEıd sıchern.
Am 11 September 1719 versammelten sıch Abt Placidus Fleming und der gesamtTteEKonvent 1n der Klosterkirche St. Jakob und legten nach einem testlichen (sottes-
dienst 1n die Hände des Weıihbischofs das teierliche Versprechen ab, sıch nach Kräf-
ten die Erhaltung und das Wachstum des Seminars für die schottische Jugend,die Rekatholisierung der Heımat und das Wohlergehen des Klosters
bemühen, dessen Konstitutionen befolgen und die Cüter und Einkünfte des Se-
mınars nıcht entfremden.““ Priıor Andreas Cook und die übrıgen Anwesenden
gelobten außerdem, al] ıhr Streben darauf richten, sıch für die Miıssıon 1ın Schott-
and befähigen und iımmer bereit se1n, Zur Verbreitung des katholischen
Glaubens nach Schottland zurückzugehen, dort, sSOWweılt die Missıionstätigkeit be-
trifft, Leıtung des zuständıgen Apostolischen Vikars verbleiben, und VO
dort den ıhnen bestimmten Ort [ın Deutschland] zurückzukehren, wenn ihr Abt
oder der 1ssıonsobere betehlen. Dieser Missionseıid, das SOgENANNLTE vierte (Je-
lübde, War selt 1720 Teıl der Protesstormel für die Schottenmönche.  262

Am 8. Januar 1720 segnNeTtE Abt Placidus Fleming 1m Alter VO Jahren und nach
48-jähriger Ämtszeıt das Zeitliche.“® Er hatte dıe Krönung seınes Lebenswerkes, die
Errichtung des schottischen Mıssıonsseminars ın Regensburg, noch erleben dürten

256 BZAR, OA-KI 23 Nr. 25 tol 269 {f.; BZAR, Sch, Nr. 582; Records of the ScOots Colleges,
285
257 BZAR, Sch, Nr. 4/4, 262
258 BZAR, BDK, Langwert, tol 556—561; BZAR, OA-KI!| 23 Nr. 2 ’ tol 278259 SCALE, 43 Nr. 2 „ BZAR, A-K| E3 Nr. E3 tol 265

HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern, 279 auch für das Folgende.261 SCAE, 4) Nr. 30/9 (laut einem Rückvermerk aut diesem Schrittstück handelte sıch
bereıits den vierten Miıssıionsei1d); Records of the Scots Colleges, 281 H. auch für das Fol-
gende.262 HAUSBERGER: Langwerth VO Sımmern, 280

63 HAMMERMAYER: Fleming, 330, uch für das Folgende.
161

11



Zeıtgenossen bezeichneten ihn als „zweıten Gründer“ des Klosters.““ 7Zu seiınem
Nachfolger wählte der Konvent 23. Julı 1720 mıiıt oroßer Mehrheit Maurus
Stuart.“® Dıiıeser rachte ın jeder Beziehung die besten Voraussetzungen für das Amt
mıt, SChHh seiıner rüheren Funktion als Dırektor des Seminars 1n Griesstetten, se1-
IN bei ausgedehnten Miıssıionsreisen nach Schottland CWONNCHECH Einblick ın die
dortige kontessionelle Sıtuatıion und nıcht zuletzt SCH seiıner Erfahrungen iın der
Leıtung eiınes Ordenshauses als Priıor 1n Erfurt, zugleıch als Protessor der
dortigen Uniıversıität gewirkt hatte.“® Stuart verstarb jedoch noch 1mM gleichen Jahr,
noch bevor die Konfirmation seiner Wahl AUS Rom eingetroffen W al. Wıe be] der
Wahl Stuarts schaltete sıch auch beı der seınes Nachfolgers wıeder Weihbischof
Langwerth VO Sımmern eın und erreichte ıne knappe Stimmenmehrkheıt für seınen
Kandıdaten, den bisherigen Seminardırektor Bernard Baıillie, der ab 1721 das Erbe
VO Placıdus Fleming tortführte und dem Mıssıonsseminar gröfßte Aufmerksamkeıt
wıdmete. Es hatte auch 1n der Folgezeıt regelmäßigen Zugang Schülern aus

Schottland.“” Der Weihbischot verfolgte seıne Entwicklung weıterhın miıt größtem
Interesse und e ıhm seiınen tinanzıellen Beistand angedeihen.““ In seiınem Testa-

269
ment VO Januar 1733 SEeTIzZtieE das Schottenseminar Zu Universalerben ein.
Die VO ıhm miıt dem Abt un! dem Seminardıirektor erarbeıteten,
dem August 736 VO Abt und Konvent verabschiedeten constıitutiones DeETDELNA
Seminarıt, in denen Langwerth VO Konvent einhellıg ZU Protektor des Seminars
bestimmt wurde, erhielten 737 dıe Kontftirmatıion durch den Heılıgen Stuhl.“”
Langwerths große Sympathıe und Hıltsbereitschaft für die verfolgten schottischen
Katholiken WAar sıcher darın begründet, dass als Konvertit selbst ın seiner Jugend
SCH seınes katholischen Bekenntnisses schweren Pressionen ausgesetzZL und in
materielle Not geraten war.  271

St.Jakob als Zentrum VO Bıildung und Wissenschaftt
Die Unterdrückung des schottischen Katholizıismus veranlasste gerade Angehö-

rıge VO dessen intellektueller Elıte ZUT Emıigration. In den ersten Jahrzehnten nach
dem Sıeg der Retformation ın Schottland hatte sıch dies auf das geistige Nıveau ın
St. Jakob 1n Regensburg kaum ausgewirkt, eiınmal abgesehen VO der kurzen Phase,
ın der mMi1t Nınıan Wınzet VO 1577 bıs 1592 der bedeutendste katholische schotti-
sche Theologe der damalıgen eıt das Kloster eıtete und auch ın dieser eıt seıne
theologisch-literarısche Arbeit fortsetzte.“”“ Ansonsten hatten die me1lst 1L1UT wenıgen
Konventualen be] der eiınahe permanent gefährdeten FExıstenz ıhres Klosters ohl
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265 BZAR, OA-KI| 23 Nr.
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nıcht sehr viel ufße ausgedehnten, tiefgründigen Studıen. Placıdus Fleming, der
selbst keın Gelehrter WAarl, hatte dem Filialkloster St. Jakob 1n Erfurt, W1€e erwähnt,
Wwel Protessorenstellen der dortigen Universıität verschafft.  2753 Dıie Verbindung
mit der Universıität Erturt WAar dann eınes der Fundamente für die geistige Blüte des
Klosters 1m 18. Jahrhundert. Dort wirkte beispielsweise selt 1714 Pater Marıanus
(Taufname Danzel Donald) Brockıe, eın gebürtiger Edınburgher, der 1Ns Regens-
burger Schottenkloster eingetreten W al und 1ın Regensburg den Ordensschulen
der Franzıskaner SOWI1e der Benediktinerklöster St. Emmeram und Prüfening STU-
diert hatte.““* Brockie lehrte 1n FErturt Theologie und Philosophie und Lat sıch dabei
VO  - allem durch seiınen Kampf den Jansenısmus hervor.“> Er geriet iın egen-
sSatz den Jesuıuten, die ıhren Einfluss der dortigen Unıiversıität, der die Pro-
Ltestanten ein Übergewicht hatten, verstärken suchten und ıhn, Ww1e überhaupt die
Schotten, für lıberal 1ın der kontessionellen Auseinandersetzung befanden. 1727
1739 Warlr Marıanus Brockie mıt eiınem kurzen Zwischenautenthalt ın Regensburg
731/32 als 1ssıonar 1ın seıiner Heımat Schottland tätip.“ Danach kehrte auf
Dauer nach Regensburg zurück und SCW anl einen hervorragenden Ruftf als Ge-

RTschichtstorscher. Er bearbeitete und edierte den Codex Regularius des Lukas

druckt blieb
Holstenius und schrieb das umtassende Monastıcon Scoticum, das allerdings uNnge-

Insbesondere jedoch wurde das Seminar einer Pflanzstätte für wıssenschaft-
lıchen Nachwuchs, nıcht NUur auf dem Gebiet der Theologie, sondern stärker noch
tür die Naturwissenschaften un! die Philosophie. Zu den erstien Seminarısten, die
1713 nach Regensburg bzw. Griesstetten gekommen T1, gehörte Zzu Beıispielder damals zehnjährige Robert Grant, der bei seıner Protess 1720 den Ordensnamen
Erhard erhielt und VO 1731 bıs seınem Tod 1//74 als Protessor tür Philosophie27®%der Universıität 1ın Erturt lehrte, eın Werk veröffentlichte dem Titel
„Parva logica SC  — dialectica methodo scholastıica studiosae luventutiıs usu1l CCO-
modata“ .27° Der schon Maurus Stuart schickte 1718 seinen zwöltjährigenNeften Alexander Stuart 1Ns Semiıinar VO  - St. Jakob.“” Unter seınem Protfessnamen
Bernhard Stuart gehörte dieser — als Protessor der Philosophie und der
Mathematiık dem Lehrkörper der Salzburger Benediktiner-Universität d wurde
aber noch mehr als Architekt und überhaupt Experte des Bauwesens bekannt, als
welcher verschiedenen Orten wiırkte. 742/43 lehrte CI, eingeladen VO  — seiınem
Jüngeren Bruder Patrıck, der als General ın russıschen Dıiıensten stand, kurzzeitig in
Russland Mathematiık. 743 wurde Zzu Abt VO  —; St Jakob 1ın Regensburg gewählt.Zehn Jahre spater resıgnıerte AaUus gesundheıitlichen Gründen und verstarb 1755 be1
eiıner Italienreise. Als Abtrt hıinterlie(ß Stuart, mehr Wıssenschaftler und Techniker als
Mönch, nıcht das beste Angedenken, da einıge tür dieses Amt ungunstıge Cha-
raktereigenschaften hatte.“? Se1it 1724 WAar der aAaus eiınem herzoglichen Geschlecht

273 HAMMERMAYER: Fleming, 3720
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stammende eorg Gordon Zöglıng des Schottenseminars.“*“ Unter seınem Kloster-
Andreas 1St der Philosoph, Mathematiker und Physıker, ebentalls Protessor

der Uniiversıität Erfurt, zudem korrespondierendes Miıtgliıed der Parıser Akademıe
der Wıssenschaften, ın die Wissenschaftsgeschichte eingegangen, obwohl bereıts
1751 1mM Alter VO 1Ur Jahren verstarb. Er gilt als eıner der tführenden Vertreter
der katholischen Aufklärung.“” In deren Sınne versuchte miıt seıner 1745 CI -
schıenenen „Philosophıa utılıs eit iucunda“ ıne Verbindung VO  - Philosophie, Mathe-
matık un: Naturlehre schaffen; seıne Physık-Vorlesungen mıiıt tunkensprühenden
Experimenten, WOZU ıne eıgene Elektrisiermaschine konstrulerte, welt-
berühmt und hatten großen Zulauf.“*“

Ebentalls den exzellentesten Geistesgrößen, die AUSs dem Schottenseminar her-
vorgıngen, gehörte Ildephons Kennedy.  285 Der 1722 ın ıne Famıuıulıe des nıederen
schottischen Adels hıneingeborene Thomas Kennedy WTr 1735 Zur Ausbildung 1NSs
terne Regensburg gerelst. 1/41 schloss sıch dem Konvent VO St Jakob und
legte 1m Jahr darauf als Frater Ildephons Protess ab Kurze eıt spater wechselte
1n den Filialkonvent St. Jakob 1n Erfurt, der dortigen Uniuversıität studıeren,

der vorgenannte Pater Andreas Gordon seiınem maßgeblichen Lehrer wurde,
ıhn 1mM Sınne katholischer Aufklärung und konftessioneller Offtfenheit pragte und se1ın
Interesse für praxısorientierte Naturwissenschatten und Okonomie weckte. ach
tünfjährıgem Studium ın Erfurt kehrte Kennedy nach Regensburg zurück, Nier-
richtete Schottenseminar Mathematık und Physık, übernahm 753 die Wırt-
schafts- und Finanzverwaltung des Klosters un dre1 Jahre spater dıe Leıtung des
Seminars. Selbst eın hervorragender Physiker und Paläontologe, pflegte einen
gCnh geistigen Austausch mıiıt geistlichen und weltlichen Regensburger Gelehrten
beider Kontessionen, 3 mıt dem bedeutenden Naturtorscher und protestantı-
schen Prediger Jakob Christian Schäfter, und erwarb sıch aufßerdem durch seıne viel-
tältıgen dienstlichen Kontakte Behörden solches Ansehen, dass als eiınes der
ersten ordentlichen Mitglieder ın die 1759 konstituijerte Bayerische Akademie der
Wissenschaften aufgenommen wurde. ‚Wwe1l Jahre spater erfolgte Kennedys Berufung
ZU Akademıiesekretär, W as seınen mzug nach München bedingte. Dort gehörte
überdies se1lit 1769 dem Kurfürstlichen Bücherzensurkollegium und selıt 1773 dem
Kurfürstlichen Geistlichen Rat Seine vielfältigen Aufgaben hielten ıhn danach
dıe meıste eıt ın München fest, doch blieb seınen Mitbrüdern bıs seiınem Tod
804 durch Besuche und Korrespondenz verbunden, iınsbesondere aber dadurch,
dass seıne hervorragende Stellung dazu nutzte, die Interessen des Klosters VeCI -
tretfen.

Eın Schüler Ildephons Kennedys 1m Schottenseminar und se1ın spaterer Freund
Wr Benedikt Arbuthnot.“* Der damals elfyjährıge Schotte Charles Arbuthnot War
748 ın einem kurzfristigen Entschluss ursprünglıch sollte 1mM schottischen
Jesuitenkolleg 1n Douaı (Nordfrankreich) CErZOSCH werden 1Ns Seminar VO  — St Ja
kob ın Regensburg eingetreten, eiıner eıt also, iın der Kennedy dort als Lehrer
tätıg W3  — Nıcht zuletzt dessen Vorbild bewog ıhn 1756, sıch für den Ordensstand

entscheıiden. Nachdem Kennedy 1761 nach München umsSCcZOSCH Wal, übernahm
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Arbuthnot dessen Lehramt Schottenseminar. Der Unterstützung seınes berühm-
ten Mentors hatte dann verdanken, dass 1/76 Zu Abt gewählt wurde.
Daneben machte sıch Arbuthnot, dessen herausragende Begabung Kennedy ent-
deckt und gefördert hatte, als Naturwissenschaftler eınen Namen und WAar viele
Jahre lang Miıtglıed der Bayerischen Akademie.“Y Von den insgesamt Preisfragen
der Philosophischen Klasse der Akademıe zwıschen 1769 und 1803 bearbeıtete
TICUMN aUus$s den Gebieten der Meteorologie, Optık, Thermodynamıik, Astrophysık und
Chemıie, tast durchweg mMi1t sehr oroßem Erfolg Der herausragende Ruf VO Ar-
uthnot als Gelehrter 1ST anderem daraus ersehen, dass 1792 bıs 1795
mıit der Funktion eınes Präses der Salzburger Universitätskontöderation betraut un

288auch danach noch 1n deren Leitungsgremium vertreten W al.

Der 1725 geborene Alexander Grant wurde 1739 VO dem schon genannten Ma-
rl1anus Brockie AUS seıner Heımat Schottland ın das Regensburger Seminar begleı-
tet  257 ach seıner Protess 1746 tführte den Namen Bernhard, dem sıch,
ebentalls Protessor iın Ertfurt, als eın bekannter Mathematiker und Physıker, als
Pädagoge un! Schulretormer Verdienste erwarb.“” 1781 kehrte nach Regensburg
zurück un:! eıtete dann noch Jahre lang das Schottenseminar, wobe!l das mathe-
matıische Museum erneuerte und den Bestand der physikalıschen Apparate VeI-
mehrte.291

FEın Nachzügler den naturwissenschaftlichen Koryphäen AUS Schottland, die
aus diesem Seminar hervorgingen, WAar Johann Lamont. 1817 rachte (Sal-
lus [Robertson] den damals knapp zwölfjährigen ZUr Ausbildung nach Regens-
burg.“” Natürlich wurde dabei Ww1e be] allen Zöglingen des Schottenseminars eın
geistliches Berutsziel Vvorausgesetzt und Lamont begann wirklich ach seıiner Gym-
nasıalzeit eın philosophisch-theologisches Studium un:! War mıiıt emınentem Er-
folg.  273 Eıner seıiner Lehrer, Pater Benedikt Deasson, hatte jedoch trüh seıne be-
sondere Begabung 1n der Mathematik und den Naturwissenschatten erkannt und
ıhn auch 1n dıesen Fächern SOWI1e ın der Mechanık unterrichtet.“” Se1it 1828 WAar
Lamont als Assıstent Astronomıischen Observatorium ın Bogenhausen (heute
Stadtkreis München) tätıg, dessen Leıtung wenıge Jahre spater übernahm. Die gröfß-
ten wıissenschattlichen Leistungen vollbrachte auft dem Gebiet des Erdmagnetis-
INUS, doch WAaTr darüber hınaus eın erfolgreicher Astronom, Geodät und Meteo-
rologe. 1853 erhielt ıne Protessur für Astronomıie der Uniıiversıutät München.
Er Waltr iın der Mıtte des 19. Jahrhunderts eıner der promiınentesten Naturwissen-
schaftler Europas Könıg Ludwig I1 (1864-1886) erhob ıh 1ın den persönlichen
Adelsstand. ach dem 1879 verstorbenen Johann Lamont sınd heute Krater auf dem
ond und dem Mars benannt. Lamont blieb auch als Laıe dem Schottenkloster CNS

295verbunden und nutzte seıne Stellung un seiınen Einfluss dessen Gunsten.
287 KRAUS: Naturwissenschafrtliche Forschung, 33—36, 43, auch für das Folgende; HAM-
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Die Exıstenz des Seminars mıt eıner Reihe VO kompetenten Lehrern, die WwI1ssen-
schaftlich tätıg und entsprechenden Nachwuchs heranzogen, War also 1ıne
wesentliche Grundlage für die Blüte der Wiıssenschaften ın St. Jakob und tür dessen
Entwicklung einem Zentrum der katholischen Aufklärung. Dazu bedurfte
allerdings noch einıger anderer Faktoren. Auf die Verbindung miıt der Uniiversıität
Erturt wurde bereits hıingewiesen. Ebentalls schon berührt wurden dıe Beziehun-
gCH ZUr Bayerischen Akademıie der Wiıssenschatten. Aufßerdem profitierte die Wıs-
senschaftspflege 1n der Regensburger Schottenabtei VO deren selt der Amtszeıt
des oben gCeNANNTLEN Abtes Macarıus |Chambers] bestehenden Mitgliedschaft ın der
Salzburger Universitätskonföderation.“”  6 An der Benediktinerhochschule 1n Salz-

297 oder übtenburg studierten und ehrten Schottenmönche w1e Bernhard Stuart
Funktionen ın ıhrem Leitungsgremium aus Ww1e Abt Benedikt Arbuthnot, beide
schon erwähnt. Insgesamt freilich War St Jakob 1ın Regensburg viel mehr ZUT Uni1-
versıtät Ertfurt Orlentiert und der Salzburger Hochschule nıcht besonders stark
vertreten.“”® Innerhalb VO  - Regensburg tand eın wıssenschattlicher Austausch
mıiıt anderen Klöstern SOWIl1e mıt weltlichen Gelehrten Sta wobei 1mM Wettstreıit der
Ideen konfessionelle Gegensätze 1ın den Hıntergrund traten.“”” Wırksame Impulse
yingen natürlich auch VO britischen Multterland mıiıt seiıner bedeutenden Wıssen-
schattstradıition aus Dem Wissenstranster WAar ferner der Umstand törderlich, dass
sıch dıie schottische Emigration auf viele Länder Mittel-, West- und Südeuropas Velr-
teilte.””” Sıchtbares Zeugnis für die 1mM Kloster gepflegte umfassende, grenzüber-
schreıitende Gelehrsamkeit 1St seıne Bibliothek, welche 1n ungewöhnlıcher Breıte die
wissenschaftliche Lıteratur Frankreıchs, Grofßfßbritanniens und der Nıederlande eNTt-
hielt.” Placıdus Fleming hatte beim Ausbau und der Ausstattung der Kloster-
bıbliothek noch nıcht 1n erstier Linıe die Förderung der Wiıssenschaften, sondern

ıne Verbesserung der Studienmöglichkeiten und die Bereitstellung VO Hılts-
mıiıtteln AT Verteidigung VO  5 rechtlichen und historischen Posıtionen des Klosters

302gedacht. ıne beträchtliche Erweıterung der Bibliotheksbestände erfolgte dann
iınsbesondere Abt Bernard Baillie (1721-1 A43)7

Aufßer dem Mıssıonsseminar estand 1ın St. Jakob 1mM übrıgen einıge eıit ıne klei-
„Rıtterakademie“ für Söhne des bayerischen Adels, die Abt Gallus Leıth

eingerichtet hatte, ohl auch mi1t dem Hintergedanken, dass das Kloster da-
durch langfristi vorteılhatte Beziehungen manchen polıtischen Schaltstellen D
wınnen könnte. Tatsächlich wurden spatere hochgestellte bayerische Staatsbeamte

305ın diesem Institut CrZOSCNH.
Das hohe Ansehen der 1ın der Regensburger Schottenabtei betriebenen Wıssen-

schaftspflege kann nıcht darüber hinwegtäuschen, dass das Kloster seıner ureigen-
StenN, selbst gestellten Aufgabe, einen Beıtrag ZUuUr Rekatholisierung der Heımat le1-
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HAMMERMAFYER: Fleming, 336
303 (GGGENGE: Totenroteln, 1995, 148

HAMMERMAYER: St. a  o
HAMMERMAYER:! Regensburger Schottenkloster, 286

166



SteN, Nur ungenügend nachkam.””® Die Aktıvierung der Mıssıon ın Schottland und
nıcht die Förderung der Wıssenschatten War Ja der Hauptgrund für die Errichtungdes Semiıinars be1 St. Jakob SCWESCH. Es jedoch nıe mehr als eın halbes Dutzend
Mıssıonare gleichzeıitig 1ın Schottland tätıg. In dieser Beziehung erwıes sıch der SLAar-
ke Hang den Wıssenschatten beı den Schottenmönchen als eher kontraproduktiv.
Sı1e brauchten ihre tähigsten Krätte als Lehrer 1M Seminar oder stellten sS1e für die
wıssenschaftlichen Instiıtutionen ab, mıit denen S1e CN verbunden In dıe Miıs-
S10N schickten S1e oft Miıtbrüder, die der Aufgabe nıcht gewachsen oder unbequem

So konnte der spatere Abt Benedikt Arbuthnot seınen Wunsch, als Mıssıonar
1n die He1ımat zurückzukehren, nıcht erfüllen, weıl der 1M übrıgen persönlich inte-
SIC, auf strenge Diszıplin bedachte und ökonomisch erfolgreiche Abt Gallus Leith

756-1 / 3} ıhn als Lehrer für das Schottenseminar benötigte und überhaupt NUur eın
einZz1ges Miıtgliıed se1ınes Konvents 1n Schottland wırken ließ,?” obwohl e1inst selbst
harte Miıssıonsjahre in Schottland, England und Wales verbracht hatte.?°8 Es wurde
zudem 1mM Laute des 18. Jahrhunderts immer schwieriger, geeıgneten Nachwuchs
gewinnen.”” Ferner schränkten Dıitferenzen mıiıt dem schottischen Weltklerus dıe
Wirksamkeit der Mıssıonare e1n.

Nachdem Arbuthnot 1776 selbst das Amt des Abtes übernommen hatte, hıielt sıch
se1ın ngagement fu r die Mıssıon 1ın der Heımat, wenngleıich teilweise n VCI-

310schiedener ungünstıger Umstände, ebentfalls ın Grenzen. Dıies führte eiıner
Entfremdung gegenüber der katholischen Missionsbewegung in Schottland und 1mM
ausgehenden 18. Jahrhundert Forderungen, das Regensburger Schottenseminar 1ın
eın schottisches Weltpriesterseminar umzuwandeln, nachdem dıe Wel auf französıi-
schem Boden gelegenen Kollegien ın Parıs und Douaı der Revolution Zzu Opftergefallen Immerhin SeLIztie sıch der Schottenabt 778/80 bei Biıischof Anton
gnaz Fugger (1769-1 787) miıt Erfolg für die Durchführung eıner Kollekte für den
Bau einer katholischen Kırche ın Edınburgh e1n.  311 Dıie Amtsführung des als Wıssen-
schaftler erfolgreichen Arbuthnot als Abt WAar ambivalent.?!* Der liebenswürdige,großzügige un nachsıchtige Prälat; selbst be1 aller Integrität Klosterzucht,
Askese und klösterlicher Abgeschiedenheit wen1g zugetan, hielt be1 der Leıtung der
ıhm untergebenen Konventualen, Seminarısten und sonstigen Untergebenen dıe
Zügel eLWwAas lose, W as manchen, obschon übertriebenen, Klagen über deren
Dıiszıplin Anlass gyab

Das Schottenkloster entgeht der Säiäkularisation
Dagegen erwıesen sıch die Weltoffenheit, die weıtreichenden Kontakte un: das

verbindliche Wesen des Abtes als vorteilhaft, als sıch dıe Jahrhundertwende die
Säkularisation der Klöster ımmer mehr abzeichnete und Wege suchen1, die-
SCS Schicksal VO St. Jakob abzuwenden.? In erstier Lıinıe bewahrten damals jedoch
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gyünstıge Umstände das Regensburger Schottenkloster VOTL der Aufhebung. Die Stadt
Regensburg tiel nach dem Reichsdeputationshauptschluss VO 803 zunächst nıcht

das Kurfürstentum Bayern, W as mıiıt großer Wahrscheinlichkeit dıe Säkularıisatiıon
auch der Abte1i St. Jakob ZUTr Folge gehabt hätte, sondern das Fürstentum Regens-
burg des Kurerzkanzlers Karl Theodor VO  — Dalberg. Dieser etrieb nıcht die 1M
benachbarten Kurbayern übliche radıkale Säkularisierungspolitik.””“ Außerdem
schätzte ohl den ıhm gelstes- und seelenverwandten Arbuthnot un überhaupt
die Schottenmönche, dıe schon seınen rüheren Wırkungsorten Würzburg und
Ertfurt kennen gelernt hatte.? Beı1 seiınen Bemühungen die Erhaltung seines
Klosters erhielt der Abt nachhaltige Unterstützung VO  — seınen beiıden Konventualen

Maurus (Taufname Alexander) Horn und Gallus (Taufname James) Robert-
sSOnNn.  316 Der 1762 geborene Horn, den Arbuthnot einst selbst für seın Schotten-
semınar ausgesucht hatte, legte 1779 1ın St. Jakob Proftfess aAb Zunächst SCW anı als
Bibliothekar VO:  - St. Jakob durch seıne exzellente Kenntnıis alter Handschritten und
Inkunabeln hohes Ansehen. Später wandte sıch mehr der Publizistik und Polıitik
Z wobe!l sıch für britische Interessen und das revolutionäre Frankreıich,

Freimaurer, Ilumınaten und Jakobiner engagıerte. In Regensburg, Sıtz des
Immerwährenden Reıichstags, tand dabei einen besonders lohnenden Wırkungs-
kreıs. Er betätigte sıch Oß als britischer gent und War zeıtwelse otftfizieller brı-
tischer Vertreter beım Reichstag. Solche Aktıiviıtäten ließen sıch mıit seınen Ver-
pflichtungen als Geıstlicher und Mönch natürlich schwer vereinbaren. Er Lrat zuletzt
iın den Lai:enstand über und heıratete. Dennoch 1St seın Tod 16. Aprıl 1820 1mM
Nekrolog VO St. Jakob verzeichnet.”” Er hatte seınem Kloster hervorragende Dienste
geleistet, ındem bei tührenden Repräsentanten Großbritanniens als britisches
Nationaleigentum reklamıerte und überdies beim Kardınalprotektor Schottlands 1ın
Rom Albanı CGunsten der Abte1 intervenierte.”® Diese konnte SCHh ıhres X CI1-

ten Status auf die besondere Unterstützung des Heılıgen Stuhles hotten und 1ın der
Tlat verwandte sıch Albanı bei Dalberg tür s1e.319

Der vielseitig talentierte und aktıve Robertson hatte 1778 ın St. Jakob Protess 5C-
eıstet und spater lange eıt 1ın der schottischen Mıssıon gewirkt.* Selit 1800 diente

verschıiedenen Orten und 1n vielfältiger Weıise nıcht 1Ur seiınem Kloster und der
Kirche, sondern auch seınem Vaterland Großbritannien. Robertson WAar w1e Horn
ylühender britischer Patrıot. Beide sınd exemplarısch tür ıne Entwicklung, die mMiı1t
der Katholikenemanzıpatıon ın Großbritannıien se1it der zweıten Hältfte des Jahr-
hunderts einherging.  321 Wıe dıe Katholiken iın der Heımat wurden auch die 1mM Exıl,
nıcht zuletzt die Schottenmönche, loyalen britischen Staatsbürgern, nachdem
der Iraum VO der Restauratiıon des 1688 gesturzten Stuart-Könıigtums ZEeITONNECIIN

War.  S22 1803 richtete Robertson eın Schreiben den damalıgen Ersten Konsul
Napoleon Bonaparte mi1t der Bıtte, dieser moöge sıch bei Kurerzkanzler Dalberg für
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dıe Bewahrung des schottischen Seminars 1n Regensburg VOT einer Säakularisierungeinsetzen.““ Robertsons Gesuch und dessen Befürwortung durch Napoleon wurden
Dalberg weıtergeleitet, der wohlwollende Haltung gegenüber dem Seminar —

sıcherte. Dıie CGunst Napoleons WAar möglıcherweise durch den Hınweıs auf die alte
tranzösisch-schottische Allıanz un: die Unterstützung der beiden einflussreichen
schottischstämmigen tranzösıschen Generäle Macdonald und Laurıiston W!
worden.324

Tatsächlich nahm der Kurerzkanzler Rücksicht auf den exemten Status des
Klosters und ohl auch auf die britische Staatsangehörigkeit der Mönche, verbot
jedoch die Autnahme VO  - Novızen und Seminaristen.” Hıngegen kam Dalberg 1ın
der Folgezeit dem Schottenkloster tinanzıell un:! wirtschaftliıch entgegen.“““ In der
Exemtionsfrage ditferierten 1mM übrıgen die Auffassungen des Fuürsten und Bischofs
un! die des Abtes Als 805 eın Konventuale VO S5t. Emmeram als euge VOT das
Bischöfliche Konsiıstoriıum geladen wurde, weıgerte sıch Arbuthnot, ıh: orthin
schicken, Hınweis auf die auch VO Dalberg anerkannte Exemtion der Ab-
tel.  J2/ Darauthin 1e dieser den Abt belehren, dass „die Exemtion diejenige egen-
stände betreffe, welche geistliıche Bestiımmungen haben“, 1m vorliegenden Fall hand-
le sıch aber ıne Vernehmung 1n staatlıchem Auftrag, mit der dıe geistliche
Exemtion nıcht verletzt werde. Arbuthnot 1e1 sıch VO diesem Argument überzeu-
SCH; die Vernehmung tand jedenfalls

Es erwıes siıch allerdings 1Ur als Atempause 1m Kampf die Säkularisation,
dass Dalberg die Klöster 1n seınem Machtbereich weıtgehend unangetastet 1eß Lang-
fristig sahen die Schotten bereıts seıner Herrschaft keine Perspektive.”“ Am

März 1810 erklärte Abt Arbuthnot, die „schon selt einıgen Jahren eingetrettene
Verhältnisse‘ hätten „dıe gänzliche Auflösung hiesigen Klosters voraussehen“ las-
SCIl, doch seı „noch ımmer einıger Schein des klösterlichen Lebens“ geblieben. Als
sıch I1U  — der Übergang VO  - Dalbergs Fürstentum das Königreich Bayern abzeich-
nete, rechnete Arbuthnot nıcht damıt, dass seıne Abte!i auch bayerischer Re-
gierungsgewalt weıterexıstieren könne und beantragte dem geNannten Datum
beim Erzbischöflichen Konsiıstorium für sıch und seıne Konventualen, ınsgesamt
iımmerhın noch eltf Personen, die Dispensatıon aD habıtu el ordıne, die habılitas ad
Beneficium seculare und die facultas libere testandı, sıch WwI1e die ehemalıgenOrdensleute 1M übrigen Bayern eın Auskommen als Weltpriester bewerben
können. Dıesem Gesuch wurde WAar „1N eventum“ entsprochen, doch solange die

Auflösung des Klosters nıcht erfolgte, verblieben diıe schottischen ene-
dıktiınermönche „noch dem Gehorsam iıhres Abtes 3729
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Der Dalberg bestehende Schwebezustand SetLzZtie sıch bayerıischer
Herrschaft tort. Zunächst belie{fß eın königliches Edıkt VO Aprıl 1811 Abte1 mi1t
Seminar VO t. Jakob w1ıe einıge andere noch bestehende Klöster und Stifte 1mM bıs-
herigen Status.?” Indes verblieb beim Verbot der Aufnahme Zöglinge und
Novızen, wurde jJährlıche Rechnungslegung gefordert und jede tinanzıielle Irans-
aktıon untersagt. Gründe für die vorläufige Zurückhaltung Bayerns ohl der
relatıv geringe wirtschaftliche Gewinn, der VO  — eıner Säkularısıerung des Klosters
1TWwartiet wurde, und Unsicherheıt darüber, w1ıe mıiıt eıner kırchenrechtlich exXxemten,
VO  - britischen Staatsbürgern bewohnten und geleiteten und als britisches bzw.
schottisches Nationaleigentum deklarierten geistlichen Einrichtung verfahren WCI-

den konnte. Nıchtsdestoweniger erlaubte sıch der Staat gravierende Eingriffe 1n dıe
Angelegenheıten der Abteı: 1812 nötıgte dıe Schotten, Räume ihres „ohnehiın leer-
stehenden“ Seminars dem Musıikseminar bzw „Sıngknaben-Institut“ VO St. mMmme-
Larn ZUr Verfügung stellen un:! einıge Jahre spater den noch 1mM Seminargebäude
wohnenden ehemalıgen Dıirektor des Schottenseminars, 1Ns Kloster selbst umzuzl1le-
hen.*”

Die Inıtiatıven, die damalıge Stagnatıon des Klosters überwinden, yingen wen1-
CI VO dem greisen Abt als VO  3 dem bereıts erwähnten Gallus Robertson AUS.

Schon se1lt 1814 scheıint sıch ıne Restauratıon der Regensburger Abteı, deren
Konvent durch ehemalige Angehörige des be] der Säkularısation aufgelösten
Würzburger Schottenklosters verstärken wollte, SOWwl1e ıne Neuerrichtung des
Seminars bemüht haben.?“ 815 1ın seın Regensburger Kloster zurückgekehrt,
gründete dort 1mM Jahr darauf ıne Blındenschule, eiınes der trühesten Experimente
dieser Art ın Bayern. In einem dreiyährıgen Kurs sollten jugendlıche Blinde ın den
Raäumen des Klosters ıne umftassende relıg1ös-sittliche, handwerklich-praktische
und 1n Ausnahmetällen auch musisch-künstlerische Ausbildung erhalten. Obwohl
Robertson selbst mit eiıner Pensıon, die AUS Großbritannien empfing, den tinan-
ziellen Grundstock für die Einriıchtung stellte und diese außerdem die Unter-
stutzung VO Mäzenen wI1e Kronprinz Ludwig VO  - Bayern, Erzbischof Dalberg,
dem Fürsten VO  — Thurn und Taxıs und den ehemalıgen Abten VO  - St mMmmeram und
Prüfening Cölestin Steiglehner bzw. upert Kornmann tand, scheiterte das Projekt
schließlich, nıcht zuletzt Wiıderstand oder zumındest der mangelnden Unter-
stutzung VO Abt Arbuthnot. Ertolg hatte Robertson dagegen bei seınen Bemühun-
SCI)L, LCUC Zöglınge ın Schottland anzuwerben, deren „vorläufiger Autfenthalt und
Unterricht“ September 1817 VO König geSTLALLEL wurde. Zu dieser eıt konnten
die Regensburger Schottenmönche mıiıt Wohlwollen AaUus München rechnen, weıl
kurz vorher Kronprinz Ludwig einen der ıhren, Augustın Mac Iver (1780—-1832),
ZU Erzieher des Erbprinzen Maxımıilıan bestimmt hatte, der klosterteindliche
Mınıster Montgelas gesturzt worden WAar und ehemalige Zöglınge der „Rıtter-
akademie“ VO St. Jakob wichtige Funktionen 1m bayerischen Staatsapparat innehat-
te  5 ıne endgültige Regelung über die Zukuntt VO  - Kloster und Seminar schob der
Könıig jedoch auf, bıs eın Regierungsgutachten über die rechtliche, personelle, wiırt-
schattliche und tinanzıelle Lage des Klosters vorliege. Der ıne Stellungnahme
gebetene Abt berichtete 23. Junı 818 1n einer Denkschrift den König über
Geschichte, Aufgabe und gegenwärtigen Stand des Klosters. Er wIıes dabe!] auf die
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eringe Zahl VO 1Ur noch sıeben Konventsmitgliedern hın, VO denen drei SCHAlter un! Krankheiıt nıcht mehr einsetzbar WAarcIl, Schuld den desolaten Verhält-
nıssen VO  3 St. Jakob und seınes Seminars seıen aber nıcht die Konventualen, sondern
S1e seıen durch wıdrıge Zeitläufte und die lange unterbrochene Verbindung mi1t der
schottischen Heımat hervorgerufen worden. uch Besucher des Klosters schilderten
die damalige resignıerte Stımmung der Schottenmönche, dıie mıt der sıcheren Auft-
hebung des Klosters rechneten.

Dieser trostlose Zustand verschlimmerte sıch noch durch den Tod des schon N S
jJährıgen Abtes Benedikt Arbuthnot 19. Aprıl 820 355 Es wurde danach kein

Abt mehr gewählt, St. Jakob ın der Folgezeıt VO Prioren geleitet.””” Erneut
nahm Gallus Robertson das eft 1n die Hand, eiınen Versuch Zur Rettung
unternehmen: als dessen Senıi10r wandte sıch, kurz VOTLT seınem eigenen Ableben,

Kronprinz Ludwig mit der dringenden Bıtte, alle Versuche Zur Auflösung des
Klosters verhindern und die W.ahl eınes Oberen und die Erlaubnis ZUTr
Aufnahme weıterer Seminarıisten ermöglichen.”” Dıieses Vorgehen erfolgte ın
einem gyünstiıgen Moment, denn gerade dieser eıt begann eın Teıl der politischenMachthaber 1n Bayern, die Restauratıon VO Klöstern 1Ns Auge ftassen und sah die
Gelegenheit, dabei miıt dem noch bestehenden, jedoch anscheinend dem Unterganggeweihten Schottenkloster iın Regensburg beginnen. Am 10. Juli 1820 geneh-
miıgte Könıiıg Max Joseph vorläufig die Erhaltung VO Kloster und Seminar der
Schotten, treilich der Bedingung, dass auch einıge inländische Seminarısten
aufgenommen werden mussten. Priıor e4SsSonN wurde 1n seınem Amt als Kloster-
vorstand bestätigt. Uneinigkeıt 1m Konvent und retardierende Elemente ın Re-
gzjerung un Mınısterijalbürokratie verhinderten zunächst ıne endgültige Entschei-
dung über dıie Zukunft des Schottenklosters.

Dıie Sıtuation besserte sıch erSL, als 1821 Johann Miıchael Saıler, eın entschiedener
Förderer der Klosterrestauration, ZUuU Domkapitular und 1mM Jahr darauf Zzu
Weıihbischof und Koadjutor mıiıt dem Recht der Nachfolge SOWIl1e ZU Generalvikar
des Bıstums Regensburg ernannt wurde. twa gleichzeıtig mıt Saıler wurde der
schon Archıibald . Augustın) Mac Iver 1Ns Domkapıtel berufen.*® 7 wı-
schen den beiden entwickelte sıch ıne Freundschaft und sıcherlich erhielt jener VO
letzteren nähere Kenntnıis über die Verhältnisse des Schottenklosters. Obwohl sıch
die Regierung 1m Konkordat VO  3 817 Zur Wıederherstellung VO Klöstern VeCeI-

pflichtet hatte, wurde diese Könıg Max Joseph, der tast alle bayerı1-schen Klöster hatte säkularisieren lassen, 1Ur sehr zögerlıch 1ın Angriff IN
Yrst als seın Sohn Ludwig z der große Sympathien für den Benediktinerorden
hegte, 1825 den Thron bestieg, trat ine grundlegende Änderung 1n. Neben anderen
Klöstern besuchte auch St Jakob ın Regensburg, Möglıchkeiten erkun-
den, WIeEe dessen Fortexistenz gewährleistet werden könnte. In einem Reskript VO

Aprıl 1827 garantıerte der Oonı1g dıe vorläufige Weıterexistenz VO: Kloster un:
Seminar der Schotten und gyESTALLELE iıhnen die Neuaufnahme VO Novızen un!
Seminarıisten.337 Er verlangte allerdings eın Wırken der Schottenmönche für Seel-
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OTSC, Erziehung und Wiıssenschaftt 1ın Bayern und unterstellte Wıirtschaft und Fınan-
ZCII VO  — St Jakob den zuständıgen Staatsbehörden. Be1 dieser nach w1e€e VOT unges1-
cherten rechtlichen Posıtion WAar jedoch kaum möglıch, Junge Schotten bzw. ıhre
Eltern für das Regensburger Kloster interessieren.””® Gutachten VO  - Prior Deas-
SO  — und Bischofkoadjutor Saıiler ewırkten schliefßlich, dass Ludwig B der den
Schottenmönchen Dankesschuld abstatten wollte, weıl S1e für die etzten ach-
tahren der „ıroschottischen“ Mıssıonare, Pılger und Mönche des trühen Miıttelalters
hielt, Oktober 1828 den auernden Fortbestand des 99  ur Aaus gebornen Schot-
ten bestehen habenden Klosters“ zusicherte.”” Damıt Wlr dessen Säkularısatıon
endgültig abgewendet.

Überlebenskampf bıs u Aufhebung
ach der Klärung des Rechtsstatus des Klosters intensıvierte mıiıt Erfolg seıne

schon vorher begonnenen Bemühungen Nachwuchs aus der Heimat.“ Dabe!:
Lrat eın grundsätzlıcher Interessengegensatz zwiıschen der Kırche 1in Schottland und
Könıig Ludwig bzw. der bayerischen Regierung zutage, der die VO  3 beiden Seıten
abhängigen Schottenmönche ın Regensburg eiıner Zerreifßsprobe AuSsSeiLizZtie
Während dıe schottischen Bischöte bzw. Apostolıischen Vıkare 1U viele Sem1-
narısten 1NSs Regensburger Kloster eintreten lassen wollten, dass der ZUr Autrecht-
erhaltung des Kloster- un! Semiinarbetriebes nötıge Personalbedarf gedeckt werden
konnte, die übrıgen aber ZuUur Rückkehr ın dıe Heımat und ZUr Tätigkeıt dort als
Weltgeistliche verpflichtet seın sollten, König und Regierung VOT allem
eiınem Wirken der Schottenmönche für Seelsorge, Erziehung und Wissenschaft
in Bayern interessıiert. uch ın dieser rage erreichte der inzwischen ZU Bischot
avancıerte Saıler eın Entgegenkommen seınes Freundes Ludwig, der ıne Miıssıons-
tätıgkeıt VO  - Konventualen VO St. Jakob iın Schottland zugestand. Darauthiın ent-
sandten die Apostolischen Vıkare sechs Junge Schotten Leıtung des Welt-
geistlichen Mac Hattıe nach Regensburg; mıt diesem Personal wurde 830 das Schot-
tensemiınar NCUu eröffnet.

Die prinzıpiellen Ditftferenzen der tolgenden Jahrzehnte hatten sıch mit dem VOI-
341genannten Konflikt jedoch bereıts abgezeichnet. Die Gegensätze zwiıischen baye-

rischen und schottischen Interessen hätten sıch ohl eheben lassen. Die Aposto-
ıschen Vıkare ın Schottland unterstellten indes den Schottenmönchen selbst, dass S1e
dıe Seminarısten ZU Eintritt 1ın ıhr Kloster verleıten und damıt der Arbeıt 1n der
Heımat entziehen wollten. Dıie katholische Kırche Schottlands benötigte beı ihrem
drückenden Priestermangel jede Kraft Aufßerdem verloren die Missıionsseminare 1mM
Ausland Bedeutung, nachdem sıch 1m Zuge der Katholikenemanziıpatıon ın
Schottland die dortigen Möglichkeiten ZuUur Priesterausbildung selit der Wende VO

Zu 19. Jahrhundert zusehends verbessert hatten.““ DerÜfür das schot-
tische Seminar iın Regensburg abgestellte Weltgeistliche Mac Hattıe schloss sıch
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831/32 als Mönch dem Konvent VO St. Jakob an.  545 Dieser hatte die Blutauftf-
frischung bıtter nötıg, denn 1833 gehörten ıhm außer Mac Hattıe 11UT der Prior
Benedikt Deasson un Marıan Graham an  3544 Der etztere hıelt sıch zudem me1lst
ın Strahlfeld Gde Roding, Lkr Cham) auf, das dortige Gut des Klosters le1-
tete, das Mıtte des 18. Jahrhunderts St. Jakob gefallen war.  345 Der Klostereintritt
Mac Hattıes WAar für dıe Bischöte Schottlands eın Alarmzeıchen, denn WAar ur-

sprünglich mıiıt dem Auftrag nach Regensburg gekommen, das Schottenseminar nach
und nach einem reinen Weltpriesterkolleg umzuwandeln.?® Er leitete, unterstutzt
VO deutschen Geıistlichen, das Seminar MmMi1t großer Kompetenz und erfolgreich.
uch nach seınem Eıntritt 1ın das Kloster bıldete die Zöglınge nıcht für den
Benediktinerorden heran, sondern tür eın Wırken als Weltpriester 1ın Schottland.
Seın trüher Tod 1835 rachte Kloster und Seminar neuerlıch 1ın oroße Bedrängnıis
und dıes mehr, als inzwiıischen dre1 der wichtigsten Helter das Zeitliche g..
net hatten. Im gleichen Jahr, 1832, verstarben Bischoft Paterson (Edinburgh), der se1-
He  - benediktinischen Landsleuten ın St. Jakob WAar zurückhaltend, doch verständ-
nısvoll und hıltsbereit gegenübergestanden hatte, SOWIl1e Bischof Saıiler VO  - Regens-
burg und Archibald Mac lver, der 1mM Jahr UVO Zu Regensburger Domdekan
ernannt worden W Aarl. Es setizte sıch aber auch der NECUC Bischoft Franz Xaver V,
Schwähl n 41 841) be] den Apostolischen Vikaren ın Schottland nachdrücklich für
dıe Eıinriıchtungen der Schotten 1n seıner Bischofsstadt 1n.

Dıie schon berührten Dıitterenzen mıt den schottischen Kırchenoberen, die ıne
Irennung VO  - Kloster und Seminar anstrebten und aus diesem primär Nachwuchs
für die Seelsorge 1n Schottland und nıcht für das Kloster 1n Regensburg gewınnenwollten, hielten jedoch Als Ende 1835 eın Nachfolger für den verstorbenen
Mac Hattıe gesucht wurde, wandte sıch Prior ea4sson ın seıner Not Bischot
Schwähl.?*/ Er legte ıhm dar, dass die Bischöte Schottlands bei ıhrem Mangel
„tüchtigen Gehilfen“ nıcht leicht einen solchen nach Regensburg entsenden könnten
und WEeEINN sS1e doch taten, werde „schwerlich eın solcher SCYN, welcher ust
hat, 1n Kloster als Benediktiner treten“; WEn treilich „selbst keinen klös-
terlichen 1Nn hat, wırd eben wen1g 1sern Semiinarısten eınen solchen bei-
bringen, vielmehr S1e Zu Weltpriesterstande bereden“. Immerhin hatte der Bischot
des nördlichen Dıiıstrikts Jacob Kyle, der auch für die übrigen Bischöte in Schottland
sprechen können vermeınte, 1mM gleichen Jahr zugestanden, dass den Seminarısten
treistehen sollte, sıch für eın Leben als Mönch 1n St Jakob oder für eınen Eınsatz als
Weltpriester 1ın der Heımat entscheiden, während andere Optionen ausgeschlos-
SC  ; seın sollten.?“® ıne ähnliche Linıe vertirat be1 eıner Konterenz der Aposto-ıschen Vıkare 1mM Januar 1836 und tand dabei die Zustimmung VO  w} Bischot Car-
ruthers, des Nachfolgers VO Bischoft Paterson, während der Apostolische Vıkar des
westlichen Dıistriktes miıt S1tz 1n Glasgow Andrew Scott keinerle1 Hoffnung aut ıne
gedeihliche Entwicklung ın Regensburg SELTZiE und dıe Verhandlungen miıt den dor-
tiıgen Schottenmönchen abbrechen wollte.?” Kurz darauf beorderte dieser Bischof

343 BZAR, OA-K! E Nr. 3 , tol 22572
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Wwel Seminarısten AaUuUs seiınem Sprengel Aaus Regensburg zurück und verbot ıhnen
ausdrücklıich, »” the Religious state  < (ın den klösterlichen Stand treten).”””
Sıe sollten 1Ns schottische Weltpriesterkolleg nach Rom geschickt werden. Bischof
Scott sah sıch auch ıhren Eltern verpflichtet, deren Bedenken ıne Entsendung
iıhrer Söhne nach RegensburgI der Befürchtung, diese würden nıcht mehr iın
die Heımat zurückkehren, Zersireut hatte. Vor allem aber wIıes der Biıschot auf dıe
prekären Personalverhältnisse 1in seinem Dıstrikt hın; iın Glasgow und Umgebung
stünden einschliefßlich seines Koadjutors I11U!T vier Seelsorgepriester für 000 Ka-
tholiken Zur Verfügung und hätten dabei tünf bıs sechs Messen lesen
und jeden Abend viele Stunden 1mM Beichtstuhl verbringen. Trotz der Abhän-
gigkeıt des Regensburger Schottenklosters VO der Unterstützung durch die
Heimatbischöte blieb deren Finfluss auf das Kloster begrenzt. FEıner der beiden
Seminarısten, Aeneas Angus) Mac Donald, wıdersetzte sıch dem Befehl seınes
Oberhırten, Lrat 1ın St Jakob eın und legte 839 als Bernhard IiNnmen mıiıt We1l
anderen Novızen Proftess ab S51

Dıie schottischen Bischöte arbeiteten, den Wıderstand der Mönche, weıter
auf ıne Irennung VO Kloster und Seminar h1n 352 Das Wıderstreben der Bischöfte

die Entsendung eiıner ausreichenden Zahl VO Semiinarısten nach Regensburg
1e18 be1 bayerischen Behörden Überlegungen autkommen, das Schotten- 1n eın
bayerisches Benediktinerkloster umzugestalten. Schließlich wurde eın Kompromıiss
gefunden. Die Bischöte bzw. Apostolischen Vikare Schottlands erklärten sıch bereıt,
NEUN Seminarısten, nämlıch Aaus jedem Missijonsdistrikt dreı, nach Regensburg
entsenden, deren treie Entscheidung zwıschen Welt- und Ordenspriesterstand je-
doch gewährleistet seın musse. uch dıe Mönche, die nıcht 1m Konvent benötigt
wurden, sollten eiınem Wırken 1n der schottischen Mıssıon der Jurisdiktion
der Apostolischen Vikare verpflichtet se1n. Dıiese Regelung fand die Zustimmung
aller Beteıiligten. Im Junı 838 traten aus Schottland NCUMN NECUC Kandidaten für den
geistlichen Stand ın Regensburg e1n, Führung des Weltpriesters John Mac

353Lachlan, der danach als Seminarleiter tungierte.
Mıiıt diesen Zöglingen und der bereits erwähnten Protess VO: dreı Novızen

erschıen dıe Personalsituation zunächst vielversprechend. Der selmt langem gesund-
heıtlich stark beeinträchtigte Prior Benedikt eaSsSson sah keıin Hındernıis mehr, die
schwere Bürde seiınes Amtes abzulegen.”” Er schlug 1mM Januar 1839 Pater Marıan
Graham, der War schon recht betagt, doch noch 1M Vollbesitz seiıner körperlichen
und geistigen Kräfte WAal, Bischof Franz Xaver Schwähl als seiınen Nachtfolger VO  —
DE die beiden genannten Patres die einzıgen „Capıtulare“ des Klosters1, konn-

ıne kanonische Priorwahl nıcht VOrLSCHOINLIT werden. Bischoft und Regierung
genehmıigten indes den Amtswechsel. Beı1 dieser Gelegenheıt jeß Köniıg Ludwig
dem Bischof eröffnen, w1e sehr iıhm daran lıege, dass „wenı1gstens die be1 weıtem 2rö-
KRere Mehrzahl der Jungen Schotten 1mM Kloster St. Jakob Beruf, Benediktiner wWerl!-

den, haben, und ın St Jakob leiben möchten, damıt dieses uralte, nunmehr eInNZ1g
übrige Schottenstift 1n Teutschland wıeder blühe, und erhalten werde“. eıtere

350 BZAR, Sch, Nr. 1038, 21—36, uch für das Folgende.351 BZAR, Sch, Nr. 358, 550, 659; BZAR, OA-KI 23 Nr. 3 9 tol 93—95, 102—-104, 107116
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Hoffnungen nährte 1mM gleichen Jahr dıe Entscheidung des schon genannten em1-
narleıters Mac Lachlan, iın den Benediktinerorden einzutreten.”” Er erwıes sıch aber
als undurchsichtiger Intrıgant, der den Interessen VO  - St. Jakob zuwıderhandelte
und, nachdem deswegen nıcht 1Ns Kloster aufgenommen wurde, nach Schottland
zurückkehrte. och viel schwerer W Oß der Tod VO Z7wel der dreı Neoprotessen 1M
September 1839, iınnerhal eıner Woche, SOWIl1e der eınes Alumnen wenıge Monate
vorher.356 uch dıe Reihen der Seminarısten liıchteten sıch durch einen Sterbefall
und weıl rel VO ıhnen ın die Heımat zurückreisten.”” Bischoft Schwähl bat Könıig
Ludwig 12 beı den schottischen Biıschöten die Entsendung älterer Studenten nach
Regensburg tordern, die dort sotort 1NSs Novızıat eintreten könnten. Ludwigs
ntervention stiefß War auf den guten Wıillen der Bischöfe, doch gelang ıhnen
nıcht, geeıgnete Kandıdaten für das Kloster tınden, W as ZU Teıl auf die grund-
legenden Unterschiede zwıschen den Bıldungssystemen ın Großbritannien und
Bayern zurückzutühren W al.

egen des desolaten Personalstandes erbat Priıor Graham 1840 die Genehmigung
Ur vorzeıtigen Priesterweihe für den oben erwähnten Frater Bernard Mac Donald,
„welchen uns Gott Zur etzten Stütze gelassen hat“. Der Antrag führte erst 1mM dar-
auf tolgenden Jahr Zu Erfolg. urz danach reiste Mac Donald nach Schottland und
kehrte mıt tfünf Zöglıngen SOWI1e eiınem neugeweihten Weltpriester aimnenNns

Ludwig Ferguson, der zunächst 1mM Kloster „hospitieren“ und spater über eınen
eventuellen Eintritt entscheıiden wollte, nach Regensburg zurück.”” Der (sesamt-
personalstand verbesserte sıch damıt VO  - drei Religiosen (zweı Patres, eın Frater)
und fünf Seminarısten 1mM Dezember 840 auf dreı Religiosen natürlich ohne den
geNaANNLEN Weltpriester die nunmehr alle dıe Priesterweihe hatten, und zehn
Seminarısten 1M September 841 .° Eın pPaar Jahre lang schien sıch St Jakob günstıg

entwıickeln, nıcht zuletzt Nn des Eintritts eines Miıtglieds der adelıgen katho-
ıschen Oberschicht Schottlands, Sır Robert Gordon, 1Ns Seminar, OVON sıch das
Kloster eınen Nachahmungseffekt und damıt dıe Befreiung VO den dringendsten
Personalsorgen versprach.?®' Zeıtweise War anscheinend daran gedacht, Kloster und
Seminar der Schotten eiınem Bollwerk des alten schottischen Katholizismus
gestalten, der sıch dieser eıt in der Heımat VO den zahlenmäßig weıt überlege-
1I1CH Katholiken iırıscher Herkunft iın die Defensive gedrängt sah Hebel hierzu WAar
der damals gültıge Stittungszweck VO St Jakob, wonach ausdrücklich geborenen
Schotten vorbehalten W al. Der plötzliche Tod des TSLT 27-Jährigen Seminardirektors
Bernhard Mac Donald März 1843, mıiıt dem „UNSCIC schönsten Hoffnungenfür die ZukuntftHoffnungen nährte im gleichen Jahr die Entscheidung des schon genannten Semi-  narleiters Mac Lachlan, in den Benediktinerorden einzutreten.”” Er erwies sich aber  als undurchsichtiger Intrigant, der den Interessen von St. Jakob zuwiderhandelte  und, nachdem er deswegen nicht ins Kloster aufgenommen wurde, nach Schottland  zurückkehrte. Noch viel schwerer wog der Tod von zwei der drei Neoprofessen im  September 1839, innerhalb einer Woche, sowie der eines Alumnen wenige Monate  vorher.  356  Auch die Reihen der Seminaristen lichteten sich durch einen Sterbefall  und weil drei von ihnen in die Heimat zurückreisten.”” Bischof Schwäbl bat König  Ludwig I., bei den schottischen Bischöfen die Entsendung älterer Studenten nach  Regensburg zu fordern, die dort sofort ins Noviziat eintreten könnten. Ludwigs  Intervention stieß zwar auf den guten Willen der Bischöfe, doch gelang es ihnen  nicht, geeignete Kandidaten für das Kloster zu finden, was zum Teil auf die grund-  legenden Unterschiede zwischen den Bildungssystemen in Großbritannien und  Bayern zurückzuführen war.  Wegen des desolaten Personalstandes erbat Prior Graham 1840 die Genehmigung  zur vorzeitigen Priesterweihe für den oben erwähnten Frater Bernard Mac Donald,  „welchen uns Gott zur letzten Stütze gelassen hat“.”® Der Antrag führte erst im dar-  auf folgenden Jahr zum Erfolg. Kurz danach reiste Mac Donald nach Schottland und  kehrte mit fünf neuen Zöglingen sowie einem neugeweihten Weltpriester namens  Ludwig Ferguson, der zunächst im Kloster „hospitieren“ und später über einen  eventuellen Eintritt entscheiden wollte, nach Regensburg zurück.”” Der Gesamt-  personalstand verbesserte sich damit von drei Religiosen (zwei Patres, ein Frater)  und fünf Seminaristen im Dezember 1840 auf drei Religiosen — natürlich ohne den  genannten Weltpriester -, die nunmehr alle die Priesterweihe hatten, und zehn  Seminaristen im September 1841.°° Ein paar Jahre lang schien sich St. Jakob günstig  zu entwickeln, nicht zuletzt wegen des Eintritts eines Mitglieds der adeligen katho-  lischen Oberschicht Schottlands, Sir Robert Gordon, ins Seminar, wovon sich das  Kloster einen Nachahmungseffekt und damit die Befreiung von den dringendsten  Personalsorgen versprach.?“ Zeitweise war anscheinend daran gedacht, Kloster und  Seminar der Schotten zu einem Bollwerk des alten schottischen Katholizismus zu  gestalten, der sich zu dieser Zeit in der Heimat von den zahlenmäßig weit überlege-  nen Katholiken irischer Herkunft in die Defensive gedrängt sah. Hebel hierzu war  der damals gültige Stiftungszweck von St. Jakob, wonach es ausdrücklich geborenen  Schotten vorbehalten war. Der plötzliche Tod des erst 27-jährigen Seminardirektors  Bernhard Mac Donald am 19. März 1843, mit dem „unsere schönsten Hoffnungen  für die Zukunft ... zu Grabe getragen worden sind“, bedeutete wieder einen höchst  empfindlichen Rückschlag.’ Nur vorübergehend gelang es, die gravierendsten Per-  sonallücken im Seminar mit deutschen Geistlichen zu schließen.?? Das Ableben von  Prior Marianus Graham 1844 und die Rückkehr der meisten Seminaristen in die  55 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 341 f., auch für das Folgende.  56 BZAR, OA-Kl123, Nr. 35, fol. 105, 117 ff.  ” HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 342 ff., auch für das Folgende.  8 BZAR, OA-Kl123, Nr. 35, fol. 120-123, 127-136, auch für das Folgende.  39 BZAR, Sch, Nr. 536; BZAR, OA-KI 23, Nr. 35, fol. 137-143.  %0 BZAR, Sch, Nr. 359.  * HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 345-348, auch für das Folgende.  %2 BZAR, Sch, Nr. 359, Schriftstück Nr. 53 f.; BZAR, OA-K123, Nr. 35, fol. 144 f.  ®° HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 348 ff., auch für das Folgende.  175  12Grabe worden sınd“, bedeutete wieder einen höchst
empfindlichen Rückschlag.”“ Nur vorübergehend gelang CD die gravierendsten Per-
sonallücken 1M Semiunar mıiıt deutschen Geıstlichen schließen.?® Das Ableben VO
Prior Marıanus Graham 1844 und die Rückkehr der meısten Seminarısten 1n die
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Heımat die selbe eıt leßen dıe Zukunft der schottischen Niederlassung 1ın
düsterstem Licht erscheıinen. Benedikt LDeasson übernahm wıieder das Amt des
Priors und dazu das des Novizenmeisters.” Er WAar der einzıge noch lebende Kon-
ventuale, 1mM Jahr darauf die vorzeıtıige Protess des Novızen Wılliam
Robertson erwirkt wurde, welcher den Ordensnamen Anselm erhielt.  365 Dagegen
führte der Austritt des genannten Sır Robert Gordon, dessen Protess bereıts 1n die
Wege geleitet WAal, dazu, dass andere Novızen und Seminarısten diesem Beispiel tolg-

166te  =]
Als König Ludwig L einer der dezidiertesten Gönner des Schottenklosters, 1848
Gunsten seınes Sohnes Max I1 abdankte, brach auch fu r dieses ıne NECUC Ara

Wwar 1e1 sıch Max be1 seıiner Politik gegenüber dem Kloster nıcht VO  — den unNnamll-

genehmen Erfahrungen eıten, dıe be1 der harten Erziehung des oben genannten
Pater Mac Iver gemacht hatte.? Der NECUC Könıig stand den Schotten objektiv un
durchaus wohlwollend gegenüber, hatte jedoch mi1t der Kloster-Restaurationspolitik
se1ınes Vaters schon als Kronprinz nıcht übereingestimmt.”” Er sah sıch außerdem
1mM Unterschied seinem Vater 1ın erster Linıe als konstitutioneller Monarch und
hielt sıch Aaus der Tagespolıitik weitgehend heraus. Dieser Regierungs- und Politik-
wechsel trat das Schottenkloster iın Regensburg einem Zeitpunkt, dem Banz
besonders der Unterstützung durch dıe politische und geistliche Obrigkeıt edurtft
hätte. Be1 der zıiemlich unhaltbaren Lage VO St. Jakob War ıne Änderung seıner
Existenzbedingungen und seıner Zielsetzung ratsam Bischof Valentin Riedel,
der 15472 dem 1m Jahr UVO verstorbenen Franz Xaver Schwähl nachgefolgt WAäl,
sprach sıch 1848% dafür aus, bıs ZUr eventuellen Wiederherstellung eines ausreichen-
den schottischen Konvents vorläufig einıge bayerische Benediktiner 1n St Jakob auf-
zunehmen, wobe!I ohl den Hiıntergedanken hegte, diese könnten das Kloster auf
Dauer Sanz übernehmen.”  7 Dıie Schotten, nämlı:ch die beiden verbliebenen Mönche
Benedikt Deasson und Anselm Robertson, SOWI1e die schottischen Bischötfe, als
deren Worttführer James Gıllıs, der damalıge Weihbischoft-Koadjutor des östlıchen
Dıistriktes miıt Sıtz 1ın Edinburgh, agıerte und dabe!] persönlıch Verhandlungen MI1t
Bischof Riedel und der Bayerischen Regierung anreıste, verfolgten dagegen 1INZWI1-
schen gemeınsam den Plan, St. Jakob 1n eın schottisches Weltpriesterkolleg
Leıtung der Apostolischen Vıkare Schottlands umzuwandeln. Etwaige Bedenken des
Bischots SOWIl1e der Regierung suchten s1e durch die Versicherung zerstreuen,
St. Jakob werde auch 1mM Status der Oberautsıicht der bayerischen Behör-
den verbleiben und dıe Schottenkirche weiterhin allen Gläubigen offen stehen. Es BC-
lang damıt, den Bischof für die schottischen Bestrebungen gewınnen. Allerdings
ehielt sıch tür den Fall, dass St Jakob sıch auch als schottisches Weltpriestersem1-
1N1ar als nıcht lebensfähig erweısen sollte, VOI, das gEsSAMTLE Realvermögen des Klosters
einzuzıehen und Zzu Nutzen seiner 10zese verwenden.
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Dagegen stiefß der Plan der Schotten bei den staatlıchen Stellen auf Ablehnung.””
Das Kultusministeriıum wıes, ohl mıt Zustimmung VO Max IL., das VO  - Gıllıs,
easson und Robertson 28 ugust 848 gemeınsam eingereichte einschlägige
Gesuch November des gleichen Jahres zurück. Der zuständıge Beamte wIı1es
darauf hın, dass eıner Umänderung ın eın Mıssıonsseminar für Weltgeistliche stift-
tungsmäfßıge, gesetzlıche und tinanzıelle Bedenken 1MmM Wege stünden: könne keıin
Zweıtel bestehen, dass St. Jakob dem Benediktinerorden gewıdmet sel,Wdas
Vermögen des Klosters diesen talle, wWenn nıcht mehr mıiıt Mönchen aus Schott-
land besetzt werden könne:; überdies se1 eın oroßer Teıl des Klostervermögens ın
ÖOsterreich angelegt und würde be] eıner Aufhebung des Klosters dort sıcherlich
VO Staat eingezogen. Könıg Max I1 wollte eıinen etzten Versuch „ZUr natıonalen
Erhaltung des allein übrigen deutschen Schottenklosters“ unternehmen. Den schot-
tischen Bischöten wollte Zzur notwendigen Verstärkung des Konvents ine Frist
VO sechs onaten seizen lassen, nach deren Verstreichen ohne Erfüllung dieser
Forderung St. Jakob den bayerıschen Benediktinern übergeben werden sollte Fın
VO Gıllıs verfasstes, 1M März 849 1n Lüttich publıziertes Memorandum 1n fran-
zösıscher Sprache beanspruchte dagegen das Klostervermögen als Eıgentum rofß-

371brıtanniens oder der schottischen Katholiken. Nıcht zuletzt durch den betont
britisch-patriotischen Tenor der Denkschriftft gelang Gıllıs, für die schottischen
Ambitionen die Unterstützung der britischen Regierung gewinnen.””“ Von bay-
erischer Seıte wurden S1e jedoch zurückgewiesen und auch die polıtische Hılte A4US
Großbritannien wurde eingestellt, als sıch dort das Verhältnis zwıschen Regierung
und katholischer Kırche wıeder verschlechterte.

Dıie Gewährung der vorzeıtigen Priesterweihe für den ökonomisch-praktisch be-
yabten un: betriebsamen Anselm Robertson Julı 1851 1e1% wıeder Hoffnung
für das Schottenkloster aufkeimen.”  J Er wurde in der Folgezeıt eıner Schlüs-
selfigur 1n der Auseinandersetzung St Jakob Auf einer Reıse nach Schottland 1mM
September 1851 gelang ıhm, die Mehrheıt der dortigen Bischöte fur einen etzten
Versuch ZUr Erneuerung VO Kloster un Seminar durch Entsendung VO:  — ee1gne-
ten Studenten gewınnen. Lediglıch der schon mehrmals Bischof Gıllıs,
der weıterhin die Umwandlung VO: St. Jakob ın eın Weltpriesterinstitut betrieb,
stellte sıch 1n dieser rage seiıne Amtsbrüder. Dıie beiden anderen Apo-
stolischen Vikare Murdoch und Kyle ernannten den hervorragend qualifizierten
Dr. William Smith Zzu Direktor des Seminars ın Regensburg und entsandten
außerdem Wel eiınem monastischen Leben tendierende Junge Theologen dorthin,
nämlıch John oll und Sımon John Ignatıus Boyhme, die urz danach 1Ns Novızıat
eıntraten. Als Novızenmeıster stand allerdings allein der gleichaltrıge Anselm
Robertson ZuUur Verfügung, der sıch für dieses Amt als untauglich erwIıes. Oftenbar

Dıtterenzen mMi1t ıhm kehrte Coll nach Schottland zurück und wurde Welt-
prıester. Boyhme hingegen, der 1mM Maärz 1852 iın Regensburg dıe Priesterweihe CMP-
fangen hatte, legte 1M Jahr darauft Protess für St. Jakob ab un nahm dabei den
Ordensnamen Placidus an  374 Für das Studienseminar, das auf Veranlassung se1ines
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Direktors Smith aus dem VO  - Placıdus Fleming errichteten lıchtarmen und unge-
sunden Semiinarbau 1Ns eigentliche Klostergebäude verlegt worden WAäl, konnten
1852 zwolft LICUC Studenten AUS Schottland angeworben werden.?”® ach der Rück-
kehr VO  - Dr. Smith ın die Heımat 1M tolgenden Jahr übernahm Placidus Boyhme
das Amt des Seminarleiters.

Zu dieser eıt WTr die Nachwuchsentwicklung bereıts wıeder unglücklıch V1 -
lauten Dıie Schuld daran schrieb das Kloster „EINZIg und allein“ dem erwähnten
Weltpriester Ferguson Z der sıch bald nach seıner Ankunfrt ın Regensburg mıiıt den
dortigen Konventualen entzweıt hatte, VOIL allem weıl laut eiınem Schreiben VO  -

Anselm Robertson Bischot Valentin Riedel VO  3 der „Manıe“ besessen WAal,
„das Kloster 1ın eın weltliches Seminar mıiıt seıner Person als dessen Rector uUmZzZzu-
wandeln“.  « 576 Der Priester Ferguson, Robertson, habe „keine Miıttel gescheut, die
ın den Orden treten wollenden Jungen Leute VO:  - ihrem edlen Vorhaben abzuführen,
und dieselben, w1ıe auch dıe 1M Seminar nwesenden Knaben ulls aufzulehnen
und für seıne Ansıcht gewınnen“, W NVerlust einıger Junger Leute  “ geführt
habe Ferguson W alr 1841 „auf Anempfehlung der Bischöte Schottlands“ b7zw. des
mehrgenannten Bischotfs Kyle, nach Regensburg gekommen. Dıe dortigen Kon-
ventualen hatten laut Robertson bald „seıne Geistesschwäche, seıne sonderbaren
Ansıchten und Eıgenheiten“ entdeckt und ıhm deswegen des drückenden DPer-
sonalmangels die Aufnahme 1ın den Orden verwehrt, seınen Autftenthalt 1mM Kloster
aber vorläufig gestattet. Freilich stellt sıch hıerbel dıe Frage, WwW1e€e Ferguson bei sol-
chen Eıgenschaften eınen großen Einfluss auf die Jugend ausüben konnte. Es CI -
scheıint nıcht ausgeschlossen, dass wenıger seıne mangelnde Intellıgenz und seıne
eıgenartıge Persönlichkeit als seıne Bestrebungen, die vielleicht mıiıt Zustimmung
oder Oß 1mM Auftrag schottischer Bischöftfe verfolgte, seıne Aufnahme in den Orden
verhinderten. Jedenfalls erreichten die verbliebenen Konventualen 1853 die Ent-
fernung Fergusons aus St Jakob In einem Abschiedsbrieft wart Prior Deasson

377Desinteresse der schottischen Mıssıon VO  —x

Als der letztgenannte 71. November 855 verstarb, Robertson und
Boyhme die einzıgen verbliebenen Benediktinerpatres 1n St. Jakob; aneben gehör-
ten der Kommunıität noch Wwel wenıge Monate vorher eingetretene Novızen 378

IDE be] diesem Personalstand die W.ahl eınes Priors nıcht möglıch WAarl, wurde
Robertson A provisorischen Superior des Klosters bestellt. Zwischenzeıitlich
hatte Bischoft Gıllıs seıne Bemühungen ıne Umwandlung VO  - St. Jakob 1n eın
Weltpriesterkolleg fortgesetzt und 1854 die Propaganda-Kongregation ın Rom e1nN-

379geschaltet. Dıiese hatte beıiım Bischot VO  - Regensburg Erkundigungen über das
dortige Schottenkloster einziehen lassen. Bischof Rıedel hatte ‚War eiınen nıcht Cn

günstıgen Bericht über den aktuellen Stand des Klosters geliefert, dessen Zukunft
ındes WENISCI optimıstısch gesehen; langfristig sah auch tfür eın Weltpriester-
instıtut keine Perspektive. IDE die Apostolischen Vıkare 1n iıhrer Haltung St. Jakob
gespalten N, verhielt sıch auch die Kurıe iın Rom reserviert und schot-
tischen Weltpriestern den Eintritt 1n das Regensburger Kloster. Als zudem die bei-

375 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 370 M auch für das Folgende.376 BZAR, Sch, Nr. 359 uch tür das Folgende; BZAR, OA-K! 23, Nr. 36, tol 119 ff., uch
für das Folgende.377 BZAR, Sch, Nr. 1091

378 BZAR, Sch, Nr. „n 7E uch für das Folgende; BZAR, OA-K! 23, Nr. 36, tol 130—-142
HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 372-376, auch für das Folgende.
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den Novızen sıch nıcht für einen Verbleib ın diesem entschieden, erschien die ach-
wuchsfrage kaum noch lösbar. Die beiden verbliebenen Konventualen MUSsStien mi1t
der Auflösung des Klosters rechnen. Als ıne VO mehreren Möglıchkeıiten, dıe
Zukuntft VO  3 St. Jakob gestalten, stand aber ımmer noch dessen Fortexistenz ın
seiıner bısherigen Form Zur Debatte. In erstier Linıe wurde damals jedoch ıne ber-
gabe die bayerischen Benediktiner dıskutiert, wobei die Meınungen darüber 4aUS-

einandergıingen, ob das Semiıunar VO Kloster und als schottisches Welt-
priesterkolleg weıtergeführt werden sollte, ob stattdessen Junge Schotten em1-
Nar und Lyzeum des Bıstums Regensburg ausgebildet werden könnten oder ob
sıch die Schotten Sanz AaUus$s Regensburg zurückziehen sollten. Vom Ausmafß dieses
Rückzuges hıng auch die öhe der die Schotten zahlenden Entschädigungs-ab, dıe ZUTr Errichtung eıiner Benediktinerabtei 1n Schottland, eventuel|l mıt
Miıssionsseminar, verwendet werden sollte

Beı einer Besprechung zwıschen Bischoft Valentin VO  - Rıedel und den beiden
Konventualen des Klosters Oktober 1856 erklärten sıch diese bestimm-
ten Bedingungen ZU Verlassen des Klosters bereit.””” Das Vermögen des Seminars,

die Schottenmönche, musse VO dem des Klosters und zumındest Zu
Teıl dazu verwendet werden, ın Schottland eın Knabenseminar grun-den oder eın bestehendes erweıtern; der est des Seminarvermögens solle „ZUr
Aufbesserung der Klerikal-Seminarien der Diözese Regensburg verwendet werden“;das Kloster hingegen se1l den bayerischen Benediktinern überlassen; iıhnen, den
beiden Mönchen, musse aus einem AaUuUsSs dem Klostervermögen ausgeschiedenenFonds auf Lebenszeit ıne Jährliıche ension gezahlt werden: talls Zur Gründungeınes Benediktinerklosters 1ın Schottland kommen sollte, se1 der Fonds für dieses ın
Anspruch nehmen. Dıie Regierung der Oberpfalz rachte ıne derartigeLösung VOTL allem tinanzielle Bedenken VOT und verlangte VO Kloster die Anter-
tigung einer Übersicht über seın SOWIl1e des Seminars Vermögen.”” Darauf-
hın erklärten Robertson und Boyhme 1mM Dezember 1856, S1e seınen nıcht bereit,
„iıhre Rechte auf das Schottenkloster ıne Summe Geldes, grofß dieselbe auch
scheinen mOge, aufzugeben“ und fest entschlossen, „das Besiıtztum iıhrer Vortahrerden Novizen sich nicht für einen Verbleib in diesem entschieden, erschien die Nach-  wuchsfrage kaum noch lösbar. Die beiden verbliebenen Konventualen mussten mit  der Auflösung des Klosters rechnen. Als eine von mehreren Möglichkeiten, die  Zukunft von St. Jakob zu gestalten, stand aber immer noch dessen Fortexistenz in  seiner bisherigen Form zur Debatte. In erster Linie wurde damals jedoch eine Über-  gabe an die bayerischen Benediktiner diskutiert, wobei die Meinungen darüber aus-  einandergingen, ob das Seminar vom Kloster getrennt und als schottisches Welt-  priesterkolleg weitergeführt werden sollte, ob stattdessen junge Schotten am Semi-  nar und am Lyzeum des Bistums Regensburg ausgebildet werden könnten oder ob  sich die Schotten ganz aus Regensburg zurückziehen sollten. Vom Ausmaß dieses  Rückzuges hing auch die Höhe der an die Schotten zu zahlenden Entschädigungs-  summe ab, die zur Errichtung einer Benediktinerabtei in Schottland, eventuell mit  Missionsseminar, verwendet werden sollte.  Bei einer Besprechung zwischen Bischof Valentin von Riedel und den beiden  Konventualen des Klosters am 9. Oktober 1856 erklärten sich diese unter bestimm-  ten Bedingungen zum Verlassen des Klosters bereit.° Das Vermögen des Seminars,  so die Schottenmönche, müsse von dem des Klosters getrennt und zumindest zum  Teil dazu verwendet werden, in Schottland ein neues Knabenseminar zu grün-  den oder ein bestehendes zu erweitern; der Rest des Seminarvermögens solle „zur  Aufbesserung der Klerikal-Seminarien der Diözese Regensburg verwendet werden“;  das Kloster hingegen sei den bayerischen Benediktinern zu überlassen; ihnen, den  beiden Mönchen, müsse aus einem aus dem Klostervermögen ausgeschiedenen  Fonds auf Lebenszeit eine jährliche Pension gezahlt werden; falls es zur Gründung  eines Benediktinerklosters in Schottland kommen sollte, sei der Fonds für dieses in  Anspruch zu nehmen. Die Regierung der Oberpfalz brachte gegen eine derartige  Lösung vor allem finanzielle Bedenken vor und verlangte vom Kloster die Anfer-  tigung einer Übersicht über sein sowie des Seminars gesamtes Vermögen.’* Darauf-  hin erklärten Robertson und Boyhme im Dezember 1856, sie seinen nicht bereit,  „ihre Rechte auf das Schottenkloster um eine Summe Geldes, so groß dieselbe auch  scheinen möge, aufzugeben“ und fest entschlossen, „das Besitztum ihrer Vorfahrer  ... treu und redlich zu verwalten und in bestmöglichem Zustande ihren Nachfolgern  zu übergeben ...“.” Die genannte Regierung interpretierte diese Erklärung nicht als  Widerstand gegen die „von competenter Stelle, und zwar insbesondere kirchlicher  Seits angebahnte zweckmäßige Umbildung dieses Klosters und des damit verbunde-  nen schottischen Seminars“; die beiden Konventualen hätten nur dem Anschein ent-  gegenwirken wollen, sie selbst hätten die Aufhebung des Klosters herbeigeführt oder  daran mitgewirkt.  Diese Darstellung der Regierung verkannte wohl die Motive der Schotten-  mönche.”* In Wirklichkeit hatten sie erkannt, dass der Bischof und die Regierung  nicht mehr die Übergabe von St. Jakob an die bayerischen Benediktiner wünschten,  sondern eigene Ziele verfolgten. In der Folgezeit verstärkten Bischof und Regierung  ihren Druck auf die beiden Schotten. Robertson wurde eine unkorrekte Ökonomie-  führung vorgeworfen, welche sich durch eine behördliche Untersuchung allerdings  nicht bestätigen ließ. Beistand erhielten Robertson und Boyhme nun von den Apo-  0 BZAROA-KI 23, Nr. 36, fol. 149-152, auch für das Folgende.  31 BZAR, OA-K123, Nr. 36, fol. 157-160,  }? BZAR, OA-K123, Nr. 36, fol. 161-164, auch für das Folgende.  > HAMMErMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 378 ff., auch für das Folgende.  179Lreu un redlich verwalten und 1ın bestmöglichem Zustande ıhren Nachfolgernübergeben «.382 Dıie Regierung interpretierte diese Erklärung nıcht als
Wıderstand dıe „VOIN cCompetenter Stelle, und War iınsbesondere kirchlicher
Se1ıts angebahnte zweckmäßßige Umbildung dieses Klosters und des damıt verbunde-
NC  - schottischen Seminars“; die beiden Konventualen hätten 1Ur dem Anschein eNtTt-
gegenwirken wollen, sıe selbst hätten die Aufhebung des Klosters herbeigeführt oder
daran mıtgewirkt.

Diese Darstellung der Regierung verkannte ohl dıe Motiıve der Schotten-
mönche.  383 In Wırklichkeit hatten S1e erkannt, dass der Bischof und die Regierungnıcht mehr die Übergabe VO  - St. Jakob die bayerıschen Benediktiner wünschten,
sondern eıgene Ziele verfolgten. In der Folgezeıit verstärkten Biıschot und Regierungıhren Druck auf die beiden Schotten. Robertson wurde iıne unkorrekte Okonomie-
führung vorgewortfen, welche sıch durch ıne behördliche Untersuchung allerdingsnıcht bestätigen 1e(ß Beıistand erhielten Robertson und Boyhme 1U  3 VO den Apo-

380 BZAR, A-Kl] EF Nr. 3 9 tol 149—152, uch für das Folgende.381 BZAR, A-Kl]| 23 Nr. 3 9 tol 157-160
382 BZAR, A-Kl]| 23 Nr. 3 '9 tol 161—-164, uch für das Folgende.HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 378 .. uch für das Folgende.
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stolischen Vikaren 1ın Schottland, ınsbesondere VO Bischof Murdoch (Glasgow), der
sıch auf dem Weg nach Rom 1m Dezember 185/ vier Wochen lang 1n Bayern authielt.
Seine Versuche, Verhandlungen mıiıt den beteiligten Stellen aufzunehmen, hatten
jedoch 1Ur geringen Erfolg, anderem deswegen, weıl eıner der wichtigsten
Gesprächspartner, Bischot Valentin V. Rıedel VO Regensburg, wenıge Wochen VO!I -

her verstorben und eın Nachfolger noch nıcht ernannt W Aar. Eınıge Hoffnungen SEetizZz-
ten die Regensburger Schotten dieser eıt auf die sıch gerade konstitujerende
Bayerische Benediktinerkongregation.”” Freilich betrachteten s1e eın Zusammen-
gehen MI1t den bayerischen Benediktinern 1Ur als Notlösung. Prımäar wollten sS1e

Aufgabe VO St. Jakob ıne gyünstıge Abfindung herausschlagen, die als rund-
stock für ıne Klostergründung 1ın Schottland dienen sollte Als weıtere Möglıchkeıit
assten s1e ımmer noch ıne Regeneratıon des Klosters 1Ns Auge

Ignatıus Senestrey, der 1M Maı 1858 Riedel 1mM Amt tolgte, wurde einer
Schlüsselfigur tür das Schicksal VO St. Jakob Von Anfang WAar entschlossen,
das Kloster für seın Klerikalseminar gewinnen.”” Zu diesem 7weck MUSSTiIeEe
sowohl ıne Restauratıon des Klosters als auch dessen Übergabe die Benediktiner
verhindern und verfügte über dıe Fähigkeıten, Charaktereigenschaften und Be-
zıehungen, se1ın Ziel durchzusetzen. och VOT denestreys Amtitsantrıtt War das

386Kloster 1mM März 1858 Strenge Kuratel der Kreisregierung gestellt worden,
W 4S dıe Verpflichtung ZUr Vorlage sämtlıcher Rechnungen SOWI1e ZUT Einholung VO

Genehmigungen tür alle Vermögenstransaktionen bedeutete.35/ Anlass für diese
Ma{fnahme WAar SCWESCH, dass kurz ‚UVO eın Darlehen VO:  - Gulden autf-
IIN hatte, welche Anselm Robertson für ıne Reıse nach Schottland ZUTr

Anwerbung VO  - Zöglıngen bzw. Novızen tür Seminar und Abte1 hatte verwenden
wollen, einen etzten Versuch also ZUT Erneuerung VO St Jakob.””“ Diese Reıse trat

Robertson dann das ausdrückliche Verbot des Regensburger Bischots
1m Maı 1858 an  389 Gleichzeıitig traten annungen zwıschen den beiden Konven-
tualen des Klosters zutage. Placıdus Boyhme schwärzte beım Bischot seiınen
Mitbruder Anselm d dieser se1 1Ur deswegen abgereıst, weıl ıne behördliche
Untersuchung seıner schlechten Vermögensverwaltung üurchte. Er riet Senestrey,
w1ıe dieser 1ın eıner Aktennotiz festhielt, mıiıt den Bischöten VO: Schottland über die
Zukuntft „dieses ganz verkommenen Klosters“ verhandeln. Am 2. Julı 1858 rich-
tetfe der Regensburger Oberhirte eın Schreiben die Apostolischen Vıkare Schott-
lands, 1n dem auf dıe hoffnungslose Lage VO  - St. Jakob hinwies; se1 1ın diesem
Zustand weder für die katholische Kırche Schottlands noch für die Bayerns VO

Nutzen.?” Er schlug, vorbehalrlich der Zustimmung des Heılıgen Stuhls und der
bayerischen Regierung, seınen Amtsbrüdern VOI, dıe Besiıtzungen des Schotten-
semiınars seinem Klerikalseminar zuzuwenden und bot ıhnen als Entschädigung
125 00O00Ö Gulden ZuUur Errichtung eınes Klerikalseminars 1ın Schottland oder ZU

besseren Unterhalt eınes bereıts bestehenden Seminars Die drei Apostolıschen
Vıkare Kyle, Murdoch und Gıllıs an  en schon we1l Wochen spater, die offe-

384 HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 384 f‚ auch für das Folgende
385 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 381 f’ auch tür das Folgende
3586 Heutige Bezirksregierung der Oberpfalz.
387 BZAR, Sch, Nr. S5/0; BZAR, OA-K! 53 Nr. 3 'g tol 170
388 RALL: Max 1 16/; HAMMERMAYER:! Regensburger Schottenkloster, 382
389 BZAR, OA-KI 23 Nr. 42, tol f., auch für das Folgende.
390 BZAR, OA-K|!| £3, Nr. 42, tol D auch für das Folgende.
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rierte Summe scheine ıhnen ‚.War keineswegs dem Wert der Seminarbesitzungen
entsprechen, doch stımmten s1e dem Angebot Zzu  S91 Di1e Rechte des Apostolischen
Stuhls, der bayerıschen Regierung und des Klosters St. Jakob selbst mussten da-
be] natürlıch ewahrt leiben. Die entsprechenden Verhandlungen OgcCn sıch viele
Monate hin.” Bischof Senestreys Beziehungen ZUT Kurıe bzw. ZU Apostolischen
Nuntıius 1ın München un: Zur bayerischen egıerung erwıesen sıch doch nıcht als
problemlos, dass deren Zustimmung seınen Plänen als selbstverständlich VOI-
ausseizen und S1e mehr oder wenıger VOT vollendete Tatsachen hätte stellen können.
Den Schottenmönchen erschien die angebotene Abfindung ger1ing. Als sıch keine
Entscheidung 1n der Angelegenheıit abzeichnete, rückte tür die Apostolischen Vıkare
Schottlands wıieder die personelle Verstärkung des Regensburger Schottenkonvents
und -sem1ınars als Alternative in den Vordergrund. Anselm Robertson kündıgte
Bischof Senestrey 1mM Februar 1859 seıne Rückkehr nach Regensburg mıiıt vier rıe-

und vier Klerikern An  393 Dıieser sprach ıhm iın seıner Antwort jegliche Kom-
petenz in dieser Sache ab, drohte ıhm O: mıt Suspension und erklärte: „Für den
Fall Ihrer eventuellen Rückkehr 1St orge9da{fß Sıe für das Kloster unschäd-
ıch gemacht sınd“:; sollte Robertson unbefugterweise Klosterkandidaten nach Re-
gensburg bringen, werde CI, denestrey, „denselben den FEıntritt 1n das Kloster
verwehren wıssenc 394

Am 25. August 1859 tührte der Bischot ıne kanonische Vıisıtation ın St. Jakob
durch, die iıhm ohl ıne Handhabe tür se1ın weıteres Vorgehen jefern sollte.395

Placıdus Boyhme eıtete dieser eIit ın Abwesenheıt VO P. Anselm Robertson,
über dessen Amtsführung sıch abschätzıg zußerte, de tacto das Kloster. Boyhme
WAar damals der einzıge 1mM Kloster ebende Mönch Kurz vorher hatte Bischot Se-
nestrey WwWe1l Studenten 1mM Schottenseminar den Eintritt 1Ns Novızıat Hınwelıs
auf dıe schwebenden Verhandlungen verwehrt.””® In eiınem Schreiben den Regens-
burger Oberhirten Aaus Glasgow VO Oktober 859 verwahrte sıch Robertson

397den Vorwurt der Inkompetenz be1 der Verwaltung des Klostervermögens.
Er estand darauf, dass alleın das Vermögen des Seminars Gegenstand der Unter-
handlungen zwıschen dem Bischoft VO  - Regensburg und den Apostolischen Vıkaren
Schottlands se1ın könne: über den Besıtz des Klosters könne der Bischof 1Ur mıt
ıhm, Robertson, und Boyhme verhandeln. Pater Anselm protestierte deswegen

das bisherige Vorgehen des Bischofs und drohte diesem mıiıt eıner Berufung
den Heılıgen Stuhl

Bischof Senestrey stieiß dieser eıt also beı allen Beteiligten auf Widerstand.?”
War legte CNOTINES taktıisches Geschick den Tag, wobe!l Kurıe, Nuntıus,
Köni1g und Regierung SOWIl1e den Apostolischen Vikaren 1n Schottland mıi1t dıploma-
tischer Gewandtheit, den Schottenmönchen MmMi1t betonter bischöflicher Autorität
begegnete, doch gelang ıhm nıcht, ıne Wende herbeizutühren. Die schottischen

391 BZAR, A-KI 23 Nr. 4 ‘9 tol 6‚ auch für das Folgende.392 BZAR, (YA-KI E Nr. 4 ‚9 tol 11—31, auch für das Folgende; HAMMERMAYER: Regens-
Schottenkloster, 389—391, auch für das Folgende.burgeS BZAR, A-KlI] AI Nr. 4 'g tol. 19

394 BZAR, A-Kl i Nr. 42, tol. 21
395 BZAR, A-KIl 23, Nr. 42, tol. f, auch für das Folgende.6 HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 3972
397 BZAR, A-Kl E3 Nr. 43, tol A auch für das Folgende.98 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 392-—-396, auch tür das Folgende.
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Bischöte ühlten sıch dıe Vereinbarungen VO Julı 18558 nıcht mehr gebunden,
weıl der verlangte Oonsens der Kurıe und der bayerischen Regierung nıcht vorliege.
Dıi1e oröfßten Schwierigkeiten bereıtete die bayerische Regierung, die darauf bestand,
der Besıtz VO St Jakob musse nach dessen eventueller Auflösung kırchlichen Zwek-
ken 1ın Bayern, SCHAUCI DEeESaAgT den bayerischen Benediktinern als den einzıgen leg1-
timen Rechtsnachfolgern der schottischen Benediktinerniederlassung, zugewendet
werden. Die Kontakte, die darauthın zwischen den bayerischen Benedıiktinern und
den beiden Konventualen VO  - St Jakob aufgenommenen wurden, ührten allerdings,
nıcht zuletzt I} der Rıvalıtäten zwiıischen den letzteren, keinem Ergebnıis.
Dagegen verbesserten sıch die Aussichten der Benediktiner beträchtlich, als Öönıg
Max und iınsbesondere dessen Vater, der 848 abgedankte König Ludwig E: ihre
Ansprüche unterstutzten. Ludwig richtete 27. Januar 1860 einen persönlıchen
Briet Bischof Ignatıus Senestrey, ın dem ıhn inständiıg bat, die dem FErlöschen
nahe Schottenabte1 ın Regensburg dem Benediktinerorden als legıtımem E1ıgentümer

überlassen, wobe!ı ın dem Kloster dann vielleicht „eın Semiınar für Bıldung Junger
Geıistlicher“ eingerichtet werden könne.”” „Es ware schade“, der ehemalıge
König, „ WEINN die aınzıge ın Bayern dem Zernichtungssturm der Säcularisation ent-
kommene Benedictinerabtey authören würde“. Senestrey hıelt ındes seınem Ziel
test. In seiıner Antwort Ludwig erklärte anderem, selbst habe sıch mıiıt
dem Gedanken9 se1ın Klerikalseminar der Leıtung VO  — Benediktinern
übertragen, habe ıhn aber wıeder verworten, nachdem der Abt VO: Metten die
Exemtion der Klöster Metten und Weltenburg durchzusetzen versuche.  400 Solange
solche „separatistische Tendenzen“ anhıelten, halte „dıe weıtere Ausbreıitung der
Benediktiner ın meıner DıözeseBischöfe fühlten sich an die Vereinbarungen vom Juli 1858 nicht mehr gebunden,  weil der verlangte Konsens der Kurie und der bayerischen Regierung nicht vorliege.  Die größten Schwierigkeiten bereitete die bayerische Regierung, die darauf bestand,  der Besitz von St. Jakob müsse nach dessen eventueller Auflösung kirchlichen Zwek-  ken in Bayern, genauer gesagt den bayerischen Benediktinern als den einzigen legi-  timen Rechtsnachfolgern der schottischen Benediktinerniederlassung, zugewendet  werden. Die Kontakte, die daraufhin zwischen den bayerischen Benediktinern und  den beiden Konventualen von St. Jakob aufgenommenen wurden, führten allerdings,  nicht zuletzt wegen der Rivalitäten zwischen den letzteren, zu keinem Ergebnis.  Dagegen verbesserten sich die Aussichten der Benediktiner beträchtlich, als König  Max II. und insbesondere dessen Vater, der 1848 abgedankte König Ludwig I., ihre  Ansprüche unterstützten. Ludwig richtete am 27.Januar 1860 einen persönlichen  Brief an Bischof Ignatius v. Senestrey, in dem er ihn inständig bat, die dem Erlöschen  nahe Schottenabtei in Regensburg dem Benediktinerorden als legitimem Eigentümer  zu überlassen, wobei in dem Kloster dann vielleicht „ein Seminar für Bildung junger  Geistlicher“ eingerichtet werden könne.”” „Es wäre so schade“, so der ehemalige  König, „wenn die ainzige in Bayern dem Zernichtungssturm der Säcularisation ent-  kommene Benedictinerabtey aufhören würde“. Senestrey hielt indes an seinem Ziel  fest. In seiner Antwort an Ludwig erklärte er unter anderem, er selbst habe sich mit  dem Gedanken getragen, sein Klerikalseminar der Leitung von Benediktinern zu  übertragen, habe ihn aber wieder verworfen, nachdem der Abt von Metten die  Exemtion der Klöster Metten und Weltenburg durchzusetzen versuche.“” Solange  solche „separatistische Tendenzen“ anhielten, halte er „die weitere Ausbreitung der  Benediktiner in meiner Diözese ... für nicht wünschenswert“ und sie für ungeeignet  zur Heranbildung des Weltklerus.  Nach und nach gelang es dem Bischof, die staatlichen Stellen von seiner Sicht der  Dinge zu überzeugen und die Ansprüche der bayerischen Benediktiner zurückzu-  drängen.‘” Differenzen verblieben wegen der Verwendung und vorläufigen Ver-  waltung der Güter von St.Jakob. Weniger erfolgreich war Senestrey bei seinen Be-  mühungen, auch die römische Kurie für seine Pläne zu gewinnen, die sich bei seinem  bisherigen Vorgehen übergangen fühlte.“” Sie zog das Geschehen immer mehr an  sich, um unmittelbar und ausschließlich mit der bayerischen Regierung über das  Schicksal von St. Jakob zu verhandeln. Durch starken Druck brachte sie außerdem  den Regensburger Bischof auf ihre Linie. Den einzigen im Kloster vorhandenen  Mönch, Placidus Boyhme, verpflichtete sie zum Widerstand gegen unberechtigte  Eingriffe des Bischofs und der Regierung. Aus den im Herbst 1860 einsetzenden  Verhandlungen hielt die Kurie die Apostolischen Vikare Schottlands heraus, was ihr  durch deren Uneinigkeit und Unschlüssigkeit erleichtert wurde.“” Immer mehr  Einfluss auf den Gang der Dinge gewann dagegen ihr offizieller Prokurator bei der  Kurie, der Rektor des schottischen Kollegs in Rom Dr. Alexander Grant. Er agierte  jedoch keineswegs im Sinne der Apostolischen Vikare, sondern betrieb die Auf-  lösung des Regensburger Schottenklosters mit der Absicht, die Abfindungssumme  nicht der schottischen Mission, sondern dem schottischen Kolleg in Rom zuzuwen-  9 BZAR, OA-Kl1 23, Nr. 43, auch für das Folgende; Maı: Scoti peregrini, S. 173 f. Nr. 53.  *0 BZAR, OA-KI 23, Nr. 42, fol. 88-91, auch für das Folgende.  *1 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 397-402, auch für das Folgende.  *2 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 402-410, auch für das Folgende.  *° HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, S. 411-418, auch für das Folgende.  182tür nıcht wünschenswert“ und S1e für ungee1gnet
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ach und nach gelang dem Bischof, dıe staatlıchen Stellen VO  ' seıner Sıcht der
Dınge überzeugen und dıe Ansprüche der bayerıschen Benediktiner zurückzu-
drängen.” Differenzen verblieben gCnh der Verwendung und vorläufigen Ver-
waltung der (suter VO St. Jakob Weniger erfolgreich WAar denestrey be1 seiınen Be-
mühungen, auch dıe römiısche Kurıe für seıne Pläne gewınnen, die sıch be] seinem
bisherigen Vorgehen übergangen fühlte.*“ S1e ZOR das Geschehen ımmer mehr
sıch, unmıttelbar und ausschliefßlich mıiıt der bayerischen Regierung über das
Schicksal VO St. Jakob verhandeln. Durch starken ruck rachte sS1e außerdem
den Regensburger Bischot auf ıhre Linıie. Den einzıgen 1mM Kloster vorhandenen
Mönch, Placıdus Boyhme, verpflichtete s1e ZzZu Wiıderstand unberechtigte
Eıngriffe des Bischofs und der Regierung. Aus den 1m Herbst 860 einsetzenden
Verhandlungen hielt die Kurıe die Apostolischen Vıkare Schottlands heraus, W as ıhr
durch deren Uneinnigkeıt und Unschlüssigkeıt erleichtert wurde.  405 Immer mehr
FEintluss auf den Gang der Dınge CWaNn dagegen ıhr otffizieller Prokurator bei der
Kurıe, der Rektor des schottischen Kollegs 1in Rom Dr. Alexander Grant. Er agıerte
jedoch keineswegs 1mM Sınne der Apostolischen Vıkare, sondern etrieb die Aut-
lösung des Regensburger Schottenklosters mıiıt der Absıcht, die Abfindungssumme
nıcht der schottischen Mıssıon, sondern dem schottischen Kolleg 1n Rom ZUZUWEeN-

399 BZAR, OA-KI| Z£3 Nr. 43, auch für das Folgende; Maı Scot] peregrin1, 173 Nr.
400 BZAR, OA-KI| Z Nr. 4 9 tol 58—91, uch für das Folgende.401 HAMMERMATYER: Regensburger Schottenkloster, 39/7—402, auch für das Folgende.402 HAMMERMAFTYER: Regensburger Schottenkloster, 402—410, auch tür das Folgende.403 HAMMERMATYER: Regensburger Schottenkloster, 1—418, uch für das Folgende.
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den Auch die bayerischen Benediktiner suchten ıhre Ansprüche wıeder geltendmachen, konnten S1e freilich Unterstützung durch Könıg Max I1 1n Rom nıcht
durchsetzen, VO  s allem I1 ungenügender Rechtsgrundlagen und der konträren
Bestrebungen VO  - Bischof Senestrey.“” Dıie Verhandlungen ın Rom ührten schliefß-
ıch 1M Wesentlichen dem VO  - dem letzteren gewünschten Ergebnis.”” Der 1862
abgeschlossene Vertrag sah den Übergang des Vermögens VO St Jakob das Kle-
rıkalseminar des Bıstums Regensburg VOI, für 1ine Übergangszeıt VO  3 dreı Jahren
sollte eıne Kommıissıon Zur Vermögensverwaltung eingesetzt werden, wobei der
Rentenertrag der Besiıtzungen bereıts dem Seminar zutfallen sollte Dıie katholische
Mıssıon Schottlands W ar mi1t 125 01010 Gulden entschädıgen. Den beiden etzten
Schottenmönchen Boyhme und Robertson wurde Versorgung auf Lebenszeit ZUSC-standen. Am September 1862 erging das Breve apst 1US über die Aufhebungdes Regensburger Schottenklosters.*  6

Damıt nach eiınem qualvollen Überlebenskampf 80OÖO Jahre ırısch-schotti-
scher Klostertradition 1n Regensburg Ende gegangen.“” Bıs zuletzt versuchte

Anselm Robertson, die schottischen Einrichtungen erhalten und leistete Wıder-
stand hre Aufhebung, während die Absıchten seınes Mıtbruders Placiıdus
Boyhme undurchsichtig lieben.“° Dieser verliefß Regensburg 1M Maı 1862 RichtungÖsterreich. Seıin Verbleib 1st bıs heute ungeklärt. YrSst autf Betehl des Apostolischen
untıus erklärte sıch Robertson, der zwıschenzeıtlich nach Regensburg zurückge-kommen WAal, bereıt, seın Amt als Oberer des Klosters nıederzulegen und „ WaS dem
Kloster gehört“ dem Biıschof überantworten.““” Am 4. November 862 begabensıch eın Regierungskommissar und eın bischöflicher Kommiuissar 1Ns Kloster und
bewirkten die Übergabe des Schottenklosters den Weltgeistlichen Johann BaptıstGaller als den VO Ordinariat bestellten Administrator.**

Der hartnäckige und 1U verbıtterte Anselm Robertson hatte iınzwıischen ıne
Pressekampagne Bischof Senestrey in Gang ZESELIZL und fand dabe; 1n lıbera-
len, antıklerikalen reısen C11OTIMMEN Zuspruch.”” Er und der ebentalls noch 1im
Kloster lebende schottische Weltpriester Mc Coll,; der ıhn aktıv unterstutzt hatte,
wurden danach Zzu Verlassen des Hauses und der Stadt CZWUNgZCN und S1e kehrten
1ın ıhre Heımat zurück.*!* Von dort AUS sSseLzte Robertson den Kampft St Jakobfort, der sıch aber nach wenıgen Jahren als hoffnungslos erwies.“?® Dagegen hatte
mıiıt seiınem Alternativplan, der Gründung eines Benediktinerklosters in Schottland
Erfolg. Er War mafßgeblich der Gründung der Abte!i Ort Augustus bei Inverness
1M schottischen Hochland beteıiligt, welche dıe Tradıition VO St. Jakob 1n Regens-

404 Rall: Max IL., 186—234; HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 419—428405 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 428—433, 438—445, uch für das Fol-
nde

BZAR, Sch, Nr. 1086; Maı Scotiı peregrin1, LZZ: Nr.
407 MaI St. E  o 33

HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 445—448, uch für das Folgende.409 BZAR, OA-K!| 23, Nr. 4 > tol 162
410 BZAR, OA-KI| 23, Nr. 4 ’ tol 202715
411 BZAR, OA-K]| 23 Nr. 3 9 Nr. 38, Nr. 4 9 tol. 149—-154; HAMMERMAYER: RegensburgerSchottenkloster, 455—461
417 BZAR, Sch, Nr. 1 9 BZAR, OA-K!| 23 Nr. 4 9 tol. 191 tf.; HAMMERMAYFYER: RegensburgerSchottenkloster, 453 f) 457

HAMMERMAFYER: Regensburger Schottenkloster, 461—467
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burg tortführte und bıs 998 bestand.“!* Von der Abfindung Aaus dem Vermögen des
Schottenklosters erhielt S1e allerdings nıchts. Dıiıe 125 000 Gulden bzw. Pfund
Sterling gingen, Ww1e VO  . dem genannten Dr. Alexander CGsrant beabsichtigt, allein

415das schottische Kolleg 1n Rom un wurden dessen Neubau verwendet.

ITERATURVERZEICHNI

CHROBAK, Werner: Die Siäkularısation der Klöster 1mM Bereich der heutigen Stadt Regensburg,
iIn: BGBR 37 129-—-168 6, Chrobak: Säkularisation].

CRADOCK, Caroline NICOLL, Andrew Dıie Benediktinerabtei Fort Augustus (aus dem
Englischen übersetzt VO 1ıdo Nıtz), 1N! Scot1 peregrinı ın Sankt Jakob 8OO Jahre iırısch-
schottische Kultur ın Regensburg, Regensburg 2005 (Bischöfliches Zentralarchiıv und
Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge und Schriften, hg. VO Paul Maı,

21) 8/—-89 [zıt Cradock-Nıcoll; Fort Augustus].
DILWORTH, Mark O.5 Iwo Necrologıes of Scottish Benedictine Abbeys 1n Germany, 1n:

The Innes Review 173—203 [zıt Dilworth: Necrologies].
DERS.: The Fırst Scottish Monks 1n Ratısbon In: The Innes Review 16 180—-198 [zıt.

Dıiılworth: Fırst Scottish Monks].
DERS.: Benedictine monks of Ratısbon and Wurzburg 1n the 1 7lh and 1g centuries: Emıigres

trom the hıghlands of Scotland, In: Iransactıons of the Gaelic Socıety ot Inverness
(1965) 94—1 10 [zıt Diılworth: Benedictine monks].

DERS.: Nınıan Wınzet: Ome NCW materıal, 1n: The Innes Review 24 (1973) 1251332 [ zıt.
Dılworth: Wınzet].

DERS The SCOts ın Franconna. Century of Monastıc Life, Edinburgh and London 19/4 [zıt.
Dıiılworth: Francon1ua].

DÜNNINGER, FEberhard: Wissensaustausch und Geschichtsschreibung, 1N; Gelehrtes Regens-
burg. Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung 1mM Wandel der Zeıt, hg VO der
Uniuversıität Regensburg, Regensburg 1993; 78—80Ö [zıt Dünninger: Wissensaustausch].

FEDERHOFER, Sımon: Albert VO Törrıng, Fürstbischot VO Regensburg (1613-1649), 1
BGBR T17 [zıt. Federhoter: Albert VO Törring].

FLACHENECKER, Helmut: Dıie Griesstettener Walltahrt Zzu Martın un! den Elenden
Heılıgen, 1: BGBR 28 (1994) 238—268

DERS.: Irısche Klausner und Benediktiner. Zur Geschichte VO Weih Sankt Peter und St a  o
11 Regensburg 1mM Mittelalter Beıträge ZU!T Stadtgeschichte VO frühen Mittelalter
bıs Zzu Begınn der Neuzeıt, hg. VO Martın Angerer u. Heinric Wanderwitz
Miıtarbeıt VO Eugen Trapp, Regensburg 1995 187—-195 [ Zr Flachenecker: Irısche
Klausner].

DERS.: Irısche Stützpunkte 1n Regensburg Weih Sankt DPeter und St. Jakob 1mM Miıttelalter, 11
Scot1ı peregrin! 1n Sankt 80O Jahre irısch-schottische Kultur ın Regensburg,
Regensburg 2005 Bischöfliches Zentralarchıv und Bischötliche Zentralbibliothek
Regensburg. Kataloge un Schriften, he. VO  - Paul Maı, 21) 1324 [zıt Flachenecker:
Irısche Stützpunkte].

DERS.: Vom Schottenpriorat ZU!r frühneuzeıtlichen Schottenpropstel. Zur Geschichte VO

St. Johannes 1ın Kelheim (Weltenburger Akademaie, Schrittenreihe ES 173 Abensberg 1995

GEMEINER, arl Theodor Regensburgische Chronik, Regensburg 1821, Nachdruck München
L971, [zıt (Gemeıner 4

414 CRADOCK-NICOLL, Fort Augustus.
415 HAMMERMAYER: Regensburger Schottenkloster, 461

184



(GENGE, Hans-Joachim: Totenroteln aus dem Regensburger Schottenkloster St 1n baye-
rischen Bıblıotheken, 11 HVO 127 (1987) 201-217 [zıt. Genge: Totenroteln,

DERS.: Totenroteln aus dem Regensburger Schottenkloster St. 1mM Archiv der Erzabtei
St Peter Salzburg, 1N: HVO 135 (1995) i 331 [ zıt. Genge: Totenroteln,

GERL, Josef: Eıne Baurechnung aAaus dem 18.Jahrhundert ZUuU Seminar für die Schottenmission
1n St. 1n Regensburg, 11 Scotı peregrin1 1ın Sankt Jakob S0OO Jahre iırısch-schottische
Kultur ın Regensburg, Regensburg 2005 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge un! Schriften, hg VO Pau Maı, 21) 47—-5%
[ zıt. Gerl! Baurechnung].

| GILLIS, James| Reclamatıons aupres du Ouvernement de majJeste le ro1 de Bavıere, CONLre
arrete du mınıstere des cultes, ate du novembre 1848, touchant le monastere le

semınaıre de St. Jacques des Ecossais, Ratısbonne, Liege (Lüttich) 1849 [zıt.: Gıllıs:
Reclamations].

HALLORAN, Brıan: Der Katholizısmus 1n Schottland (aus dem Englischen übersetzt
VO:  3 Diıdo Nıtz), 1n: Scotı peregrinı ın Sankt OO Jahre ırısch-schottische Kultur 1n
Regensburg (Bıschöfliches Zentralarchiıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg.
Kataloge und Schriften, hg. VO' Paul Maı, Bd 21) 100—-108 [zıt. Halloran: Katholizismus].

HAMMERMAYER, Ludwig: Zur Geschichte der Schottenabtei St. aCcOo! 1ın Regensburg. Neue
Quellen aus schottischen Archiven, 1n BLG (1959) 42—76 [zıt.: Hammermayer:
Schottenabtei].

DERS.: Neue Beiträge ZU!T Geschichte des Schottenklosters St. Jakob 1ın Erfurt, 1In: ahrbuc. für
das Bıstum Maınz (1958/60) 205271

DERS. Die Benediktiner und die Akademiebewegung 1mM katholischen Deutschland 1/7/20—
1770, 1N: tMBO 45—14

DERS. Marıanus Brockie un!| Olıver Legıpont. Aus der benediktinischen Wissenschafts- und
Akademiegeschichte des Jahrhunderts, 1N: Studien und Mitteilungen ZUT: Geschichte
des Benediktiner-Ordens und seıner Zweıge /1 (1962) u12 [ zıt. Hammermayer:
Brockıie].

DERS.: Deutsche Schottenklöster, Schottische Reformation, Katholische Retorm und Gegen-
reformation ın West- und Mitteleuropa (1560-1580), 1 BLG 26 (1963) 131—-255 [zıt.:
Hammermayer: Deutsche Schottenklöster].

DERS. Katholikenemanzipation 1n Grofßfßbritannien und die Erneuerung VO  - Abteı und Se-
mınar der Schotten iın Regensburg (1826/29). Zur Kloster- un! Kırchenpolitik
Ludwig VO Bayern und Bischot Johann Miıchael Saıler, 1: BLG 28 (1965) 392459
[zıt.: Hammermayer: Katholiıkenemanzipation].

DERS.: Dıie europäıischen Mächte un! dıe Bewahrung VO Abteı1 und Seminar der Schotten ın
Regensburg (1802/03), 1: HVO 106 (1966) 291—306 [zıt. Hammermayer: Europäische
Mächte]

DERS Restauratıon und „Revolution VO  - ben  € ın Großbritannien (1685—-1688). Zur Kirchen-
und Innenpolitik Jakobs I1 und ZUr der deutschen Schottenklöster, In:
Hıstorisches ahrbuc. (1967) 26—-90 [zıt Hammermayer: Restauratıion].

DERS.: Das Regensburger Schottenkloster des Jahrhunderts 1m Spannungstfeld zwıschen
Grofßbritannien, Bayern und Rom. Erneuerung, Existenzkampft, Säkularisierung, in:
BGBR (1971) 241—483 [ zıt Hammermayer: Regensburger Schottenkloster].

DERS. Academıiae Scıenti1arum Boicae Secretarıus Perpetuus: Ildephons Kennedy OSB, P/ 2 D
1804, 1N: Großbritannien und Deutschland. Europäische Aspekte der polıtısch-kultu-
rellen Beziehungen beıder Länder 1n Geschichte und Gegenwart. Festschrift für John

Bourke, hg. VO' Ortwin Kuhn, München 1974, 195246
DERS.: Aufklärung 1mM katholischen Deutschland des 18 ahrhunderts. Werk und Wiırkung

VO Andreas Gordon ().S (1712-1751), Protessor der Philosophie der Universıiutät
Erturt, 1N: Jahrbuch des Instituts für Deutsche Geschichte (1975) . |09 [zıt. Hammer-

Aufklärung].
185



DERS.: Dıie iırıschen Benediktiner- „Schottenklöster“ 1ın Deutschland und ıhr instıtutioneller
Zusammenschlufß VO' bıs 16 ahrhundert, 1n: Studıen un!| Miıtteilungen ZU!T (se-
schichte des Benediktiner-Ordens und seıner Zweıge (1976) 249—3 38 [zıt Ham-
CI. „Schottenklöster“ 1n Deutschland].

DERS.: Placiıdus Fleming (1642-1 720), Abt des Schottenklosters St. Regensburg, 1n
BGBR (1989/90) 315—339 [ zıt Hammermayer: Fleming].

DERS Ildephons Kennedy (1722-1804), Schottenmönch, Naturforscher, 1N; BGBR
(1989/90) 413—4729 [ zıt. Hammermayer: Kennedy]

DERS.: Benedikt Arbuthnot (1737-1 820), Abt des Schottenklosters St. Regensburg,
1N; BGBR (1989/90) 469—48 / [zıt Hammermayer: Arbuthnot]

DERS.: Dıiıe „Schottenkongregation“, 1 Germanıa Benedıictina, Dıiıe Retformverbände
und Kongregationen der Benediktiner 1M deutschen Sprachraum, hg VO der Bayerischen
Benediktinerakademie München ın Verbindung mMit dem Abt-Herwegen-Institut Marıa
Laach, bearb VO Ulrich Faust OSB Franz Quarthal, St. Ottilien 1999, 153—1 (ZIE.:
Hammermayıer: „Schottenkongregation“)].

DERS.: Die schottischen Benediktiner St Jakob ın Regensburg (1515-1 862), In: Scot1 PECIE-
ornı 1n Sankt OO Jahre iırısch-schottische Kultur 1n Regensburg, Regensburg 2005
(Bischöfliches Zentralarchiv un:! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge
und Schriften, hg VO Paul Maı, 21) 25—35 [zıt. Hammermayer: St Jakob]

HAUSBERGER, arl Gottfried Langwerth VO Sımmern (1669-1741), Bıstumsadmuinistrator
und Weihbischof Regensburg, 1In: BGBR 63—37| [zıt Hausberger: Langwerth
VO  — Sımmern].

HEMMERLE, Josef: Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern (Germanıa Benedictina 2 > Augsburg
1970

KLEIN, Miıchael: Das Schottenkloster St. Jakob, In: Im JTurm, 1mM Kabinett, 1mM Labor. Streiftzüge
durch die Regensburger Wiıssenschaftsgeschichte, hg. VO Martına Lorenz, Regensburg
1995 29—44 [ Zat.: Klein: St. Jakob]

KRAUS, Andreas: Dıie naturwissenschafrtliche Forschung der Bayerischen Akademie der
Wıissenschatten 1mM Zeıtalter der Aufklärung (Bayerische Akademie der Wiıssenschaften,
Phil.-Hıst. Klasse, Abhandlungen, 48), München 19/8®

DERS.: Naturwissenschaftliche Forschung Regensburger Klöstern des Zeıtalters der Auft-
klärung, 11 Naturwissenschafrtliche Forschung 1n Regensburgs Geschichte (Schriftenreihe
der Universıiutät Regensburg 4 > Regensburg 1980, 2951 [zıt. Kraus: Naturwissenschaftft-
lıche Forschung].

MaI, Paul: Das Schottenkloster St Jakob 1n Regensburg 1mM Wandel der Zeıten, 1 100 Jahre
Priesterseminar in St Jakob Regensburg 2-1  $ Regensburg 1972, 5—36 [ zıt.: Maı
St. Jakob]

DERS.: Johann Michael Saılers Wırken als Weihbischof und Bischof 1m Bıstum Regensburg, iIn:
GBR 16 (1982) 161207 [ zıt Maı Sailer].

DERS.: Das Bıstum Regensburg 1n der bayerischen Visıtation VO 1559, Regensburg 1993
G£F) [zıt. Maı Visıtation

DERS. Hg.) ScCot1 peregrinı ın Sankt 8OÖO Jahre ırısch-schottische Kultur ın Regensburg,
Regensburg 2005 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regens-
burg. Kataloge und Schrıiften, 21) [zıt Maı Scot1ı peregrin1].

MEIER, Hans: Das ehemalıge Schottenkloster St. in Regensburg und seıne rund-
herrschaft, 1n: HVO (1910) 9—16. Tabellarısche Übersicht über die Abgaben der
Grunduntertanen 1n verschiedenen Jahrhunderten [13 Tabellen und Karte][zıt.: Meıer
Grundherrschaft].

MEINEL, Christoph: Schottenkloster St. Wissenschaftsbeziehungen 1m Jahrhundert,
11 Gelehrtes Regensburg. Stadt der Wissenschatt. Stätten der Forschung 1m Wandel der

186



Zeıt, hg VO der Universıität Regensburg, Regensburg 1995, 71=-/3 [ zıt. Meınel: Schotten-
kloster Wiıssenschaftsbeziehungen].

DERS.: Schottenkloster St. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.Stadt der Wıssenschaftt. Stätten der Forschung 1mM Wandel der Zeıt, hg. VO' der Universıität
Regensburg, Regensburg 1995 7378 [zıt.: Meiınel!: Schottenkloster Experimente]

MERL, tho: Dıie Karmelıiten der theresianıschen Retorm, 1N: BGBR (1978) OE [zıt
Mer/' Karmelıten].

MONAGHAN, Andrew: Nınıan Wınzet. The Power of the Pen, 1n: Od’s people? (One hundred
and ten characters 1n the$ of Scottish relıgı0n, Edinburgh 1991, 60 [zıt. Monaghan:od’s people].

PARICIUS, Johann arl Allerneueste und bewährte hıstorische Nachricht VO  3 allen ın denen
Rıng-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und
Clöstern, Regensburg 1753 [zıt Parıcıius]).

RALL, Hans Könıg Max I1 VO: Bayern und das Schottenkloster 1n Regensburg, 1: tMBO
(1968) 149—-234 [ zıt. Rall Max 11.|

Records of the SCOts colleges al Douaı, Rome, Madrıd, Valladolid and Ratısbon Registerot students, Aberdeen 1906 |zıt. Records of the SCOots colleges].
REIDEL, ermann: Benedikt Arbuthnot schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und

Dıplomat, 1n: 1803 Di1e gelehrten Mönche un!| das nde eıner 1000-jährigen Tradıtion,
Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], [zıt Reidel Arbuthnot]

RIED, Thomas: Hıstorische Nachrichten VO dem 1m Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster
Weyh St. Peter Regensburg, Regensburg 1813

ROBERTS, Alasdaır: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005

SCHÄFER, Harald: Schottenseminar St. Jakob un|!| Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der
Geschichte zweıer Priesterbildungsstätten, Diıplomarbeit Unıiırv. Regensburg, ath.-Theol
Fakultät, 1994 [zıt.: Schäter: Schottenseminar].

SCHMID, Joseph Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts Frau Zur Alten Kapelle ın
Regensburg), Bd 27 Regensburg 1912 [zıt Schmuid: Regesten

SING, Achim Hg.) Dıie Memoıren Könıg Maxımlulıians I1 VO Bayern 48—1 864 (Schriften-reihe ZUT Bayerischen Landesgeschichte 12 München 1997 [zıt Sing: Memoıren].
SOFFEL, Heıinriıch Johann VO Lamont (1805—1879), eın Pıonier des Erdmagnetismus. Dem

Akademiemitglied, Ertorscher des Erdmagnetteldes und Leıter der Münchener Sternwarte
ZU 200 Geburtstag, 1n: Akademie aktuell 02/2005, 30—35 [ zıt.: Soffel Lamont|].

SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Eın Mönch gibt Erturt Reformimpulse,1N: Wıssenschaft als Berutf. Der Standort Erfurt, Erturt 2004, AF [ zıt Springer: Funke].
STOCKER, Mona Dıie Schottenkirche St. 1n Regensburg. Skulptur und stilıstısches

Umteld (Regensburger Studien und Quellen Zzur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001
[zıt.: Stocker: Schottenkirche].

S(TUART), M(aurus): Der beweıinte Mathatıas. Das 1st: Leich-Predig, de{fßZeit, hg. von der Universität Regensburg, Regensburg 1995, 71-73 [zit.: Meinel: Schotten-  kloster Wissenschaftsbeziehungen].  Ders.: Schottenkloster St. Jakob. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.  Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung im Wandel der Zeit, hg. von der Universität  Regensburg, Regensburg 1995, 73-78 [zit.: Meinel: Schottenkloster Experimente]  Mex-t, Otho: Die Karmeliten der theresianischen Reform, in: BGBR 12 (1978) 337-383 [zit.:  Merl: Karmeliten].  MonacHan, Andrew: Ninian Winzet. The Power of the Pen, in: God’s people? One hundred  and ten characters in the story of Scottish religion, Edinburgh 1991, 60 f. [zit.: Monaghan:  God’s people].  PArıCIus, Johann Carl: Allerneueste und bewährte historische Nachricht von allen in denen  Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und  Clöstern, Regensburg 1753 [zit.: Paricius].  RaLL, Hans: König Max II. von Bayern und das Schottenkloster in Regensburg, in: StMBO 79  (1968) 149-234 [zit.: Rall: Max I1.].  Records of the Scots colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon Bd. 1. Register  of students, Aberdeen 1906 [zit.: Records of the Scots colleges].  ReE1DEL, Hermann: Benedikt Arbuthnot — schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und  Diplomat, in: 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition,  Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], 46 f. [zit.: Reidel: Arbuthnot].  RızD, Thomas: Historische Nachrichten von dem im Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster  Weyh St. Peter zu Regensburg, Regensburg 1813.  ROBERTS, Alasdair: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005.  ScHÄFER, Harald: Schottenseminar St.Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der  Geschichte zweier Priesterbildungsstätten, Diplomarbeit Univ. Regensburg, Kath.-Theol.  Fakultät, 1994 [zit.: Schäfer: Schottenseminar].  ScHMID, Joseph: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts U. L. Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg), Bd. 2, Regensburg 1912 [zit.: Schmid: Regesten 2].  Sınc, Achim (Hg.): Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864 (Schriften-  reihe zur Bayerischen Landesgeschichte 12), München 1997 [zit.: Sing: Memoiren].  SorreL, Heinrich: Johann von Lamont (1805-1879), ein Pionier des Erdmagnetismus. Dem  Akademiemitglied, Erforscher des Erdmagnetfeldes und Leiter der Münchener Sternwarte  zum 200. Geburtstag, in: Akademie aktuell 02/2005, 30-35 [zit.: Soffel: Lamont].  SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Ein Mönch gibt Erfurt Reformimpulse,  in: Wissenschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004, 30-37 [zit.: Springer: Funke].  StockEr, Mona: Die Schottenkirche St. Jakob in Regensburg. Skulptur und stilistisches  Umfeld (Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001  [zit.: Stocker: Schottenkirche].  S(TUART), M(aurus): Der beweinte Mathatias. Das ist: Leich-Predig, deß ... Herrn Placidi  Flemming, deß ... Closters S. Jacobi der Schotten zu Regenspurg S. Benedicti Ordens ...  Abbten, ..., Regensburg 1720 [zit.: Stuart: Nekrolog Fleming].  WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy - ein Missionar als Akademiesekretär, in: 1803. Die gelehr-  ten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition, Ausstellungskatalog, Regensburg  [2003], 44 f.  187Herrn Placıdi
Flemming, de{fßZeit, hg. von der Universität Regensburg, Regensburg 1995, 71-73 [zit.: Meinel: Schotten-  kloster Wissenschaftsbeziehungen].  Ders.: Schottenkloster St. Jakob. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.  Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung im Wandel der Zeit, hg. von der Universität  Regensburg, Regensburg 1995, 73-78 [zit.: Meinel: Schottenkloster Experimente]  Mex-t, Otho: Die Karmeliten der theresianischen Reform, in: BGBR 12 (1978) 337-383 [zit.:  Merl: Karmeliten].  MonacHan, Andrew: Ninian Winzet. The Power of the Pen, in: God’s people? One hundred  and ten characters in the story of Scottish religion, Edinburgh 1991, 60 f. [zit.: Monaghan:  God’s people].  PArıCIus, Johann Carl: Allerneueste und bewährte historische Nachricht von allen in denen  Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und  Clöstern, Regensburg 1753 [zit.: Paricius].  RaLL, Hans: König Max II. von Bayern und das Schottenkloster in Regensburg, in: StMBO 79  (1968) 149-234 [zit.: Rall: Max I1.].  Records of the Scots colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon Bd. 1. Register  of students, Aberdeen 1906 [zit.: Records of the Scots colleges].  ReE1DEL, Hermann: Benedikt Arbuthnot — schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und  Diplomat, in: 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition,  Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], 46 f. [zit.: Reidel: Arbuthnot].  RızD, Thomas: Historische Nachrichten von dem im Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster  Weyh St. Peter zu Regensburg, Regensburg 1813.  ROBERTS, Alasdair: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005.  ScHÄFER, Harald: Schottenseminar St.Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der  Geschichte zweier Priesterbildungsstätten, Diplomarbeit Univ. Regensburg, Kath.-Theol.  Fakultät, 1994 [zit.: Schäfer: Schottenseminar].  ScHMID, Joseph: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts U. L. Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg), Bd. 2, Regensburg 1912 [zit.: Schmid: Regesten 2].  Sınc, Achim (Hg.): Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864 (Schriften-  reihe zur Bayerischen Landesgeschichte 12), München 1997 [zit.: Sing: Memoiren].  SorreL, Heinrich: Johann von Lamont (1805-1879), ein Pionier des Erdmagnetismus. Dem  Akademiemitglied, Erforscher des Erdmagnetfeldes und Leiter der Münchener Sternwarte  zum 200. Geburtstag, in: Akademie aktuell 02/2005, 30-35 [zit.: Soffel: Lamont].  SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Ein Mönch gibt Erfurt Reformimpulse,  in: Wissenschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004, 30-37 [zit.: Springer: Funke].  StockEr, Mona: Die Schottenkirche St. Jakob in Regensburg. Skulptur und stilistisches  Umfeld (Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001  [zit.: Stocker: Schottenkirche].  S(TUART), M(aurus): Der beweinte Mathatias. Das ist: Leich-Predig, deß ... Herrn Placidi  Flemming, deß ... Closters S. Jacobi der Schotten zu Regenspurg S. Benedicti Ordens ...  Abbten, ..., Regensburg 1720 [zit.: Stuart: Nekrolog Fleming].  WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy - ein Missionar als Akademiesekretär, in: 1803. Die gelehr-  ten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition, Ausstellungskatalog, Regensburg  [2003], 44 f.  187Closters Jacobi der Schotten Regenspurg Benedıicti OrdensZeit, hg. von der Universität Regensburg, Regensburg 1995, 71-73 [zit.: Meinel: Schotten-  kloster Wissenschaftsbeziehungen].  Ders.: Schottenkloster St. Jakob. Vom Nutzen der Experimente, in: Gelehrtes Regensburg.  Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung im Wandel der Zeit, hg. von der Universität  Regensburg, Regensburg 1995, 73-78 [zit.: Meinel: Schottenkloster Experimente]  Mex-t, Otho: Die Karmeliten der theresianischen Reform, in: BGBR 12 (1978) 337-383 [zit.:  Merl: Karmeliten].  MonacHan, Andrew: Ninian Winzet. The Power of the Pen, in: God’s people? One hundred  and ten characters in the story of Scottish religion, Edinburgh 1991, 60 f. [zit.: Monaghan:  God’s people].  PArıCIus, Johann Carl: Allerneueste und bewährte historische Nachricht von allen in denen  Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und  Clöstern, Regensburg 1753 [zit.: Paricius].  RaLL, Hans: König Max II. von Bayern und das Schottenkloster in Regensburg, in: StMBO 79  (1968) 149-234 [zit.: Rall: Max I1.].  Records of the Scots colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon Bd. 1. Register  of students, Aberdeen 1906 [zit.: Records of the Scots colleges].  ReE1DEL, Hermann: Benedikt Arbuthnot — schottischer Naturphilosoph, Mathematiker und  Diplomat, in: 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition,  Ausstellungskatalog, Regensburg [2003], 46 f. [zit.: Reidel: Arbuthnot].  RızD, Thomas: Historische Nachrichten von dem im Jahre 1552 demolierten Schotten-Kloster  Weyh St. Peter zu Regensburg, Regensburg 1813.  ROBERTS, Alasdair: Regensburg and the Scots, Aberdeen 2005.  ScHÄFER, Harald: Schottenseminar St.Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang. Aus der  Geschichte zweier Priesterbildungsstätten, Diplomarbeit Univ. Regensburg, Kath.-Theol.  Fakultät, 1994 [zit.: Schäfer: Schottenseminar].  ScHMID, Joseph: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstifts U. L. Frau zur Alten Kapelle in  Regensburg), Bd. 2, Regensburg 1912 [zit.: Schmid: Regesten 2].  Sınc, Achim (Hg.): Die Memoiren König Maximilians II. von Bayern 1848-1864 (Schriften-  reihe zur Bayerischen Landesgeschichte 12), München 1997 [zit.: Sing: Memoiren].  SorreL, Heinrich: Johann von Lamont (1805-1879), ein Pionier des Erdmagnetismus. Dem  Akademiemitglied, Erforscher des Erdmagnetfeldes und Leiter der Münchener Sternwarte  zum 200. Geburtstag, in: Akademie aktuell 02/2005, 30-35 [zit.: Soffel: Lamont].  SPRINGER, Klaus-Bernward: Der Funke springt über. Ein Mönch gibt Erfurt Reformimpulse,  in: Wissenschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004, 30-37 [zit.: Springer: Funke].  StockEr, Mona: Die Schottenkirche St. Jakob in Regensburg. Skulptur und stilistisches  Umfeld (Regensburger Studien und Quellen zur Kulturgeschichte 12), Regenburg 2001  [zit.: Stocker: Schottenkirche].  S(TUART), M(aurus): Der beweinte Mathatias. Das ist: Leich-Predig, deß ... Herrn Placidi  Flemming, deß ... Closters S. Jacobi der Schotten zu Regenspurg S. Benedicti Ordens ...  Abbten, ..., Regensburg 1720 [zit.: Stuart: Nekrolog Fleming].  WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy - ein Missionar als Akademiesekretär, in: 1803. Die gelehr-  ten Mönche und das Ende einer 1000-jährigen Tradition, Ausstellungskatalog, Regensburg  [2003], 44 f.  187Abbten, Regensburg 1720 [zıt. Stuart: Nekrolog Fleming].

WILDE, Sandra: Ildephons Kennedy eın Mıssıonar als Akademuiesekretär, 1n: 1803 Dıie gelehr-
ten Mönche und das nde einer 1000-Jährigen Tradıtion, Ausstellungskatalog, Regensburg12003],

187



ABKURZ  VERZEICHNI
BGBR Beıtrage ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg
BZAR Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg
DA'  Z Diözesanarchiv Würzburg

Klosterakten (im BZAR
TIhK Lexikon für Theologıe und Kırche
MG  n Monumenta Germanıae Hıstorica

Ordinarıiatsarchıv (ım
SCAL Scottish Catholıic Archives Edinburgh
Sch Schottenkloster St. Jakob (Archivbestand 1mM
tA Stadtarchiv Konstanz
tM Studıen und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-Ordens und seıner

Zweıge
Urk Urkunde
HVO Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regensburg
BLG Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte

188


